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UCSD-PASCAL 
mitTURTLE-Graphics fürTRS-80 Modell I 


DM 595. 


MODELLIHE 


64K RAM,8 Floppy, Kapazität ca.509 K 


DM 9995,-- 


inch, Mwst, 


Jede CP/M Software verfügbar! 


Hard- und Software- 


Angebot des Monats: Milaster Entwicklung 
RAM 2114, 1024x4, Computer Telefon 


statisch, 450 nS 2 (089) 59 53 04 
DM 14,95 M U rchen Milaster Computer München, Schillerstr.17/5.St., 8000 München 2 





* TRS-80 ist eingetragenes Warenzeichen der Firma TANDY Corporation 
“ UCSD PASCAL ist eingetragenes Warenzeichen des Regents der University of California, Sarı Diego 


ELCOMP-Programmier-Aktion -— mit vielen 


‘wertvollen Preisen 


Lieber 
ELCOMP 
LESER 


In diesem Jahr wollen wir als besondere Aktion für un- 
sere Leser einen Programmierwettbewerb veranstalten. 
Unter den Einsendern der 50 besten und sinnvollsten 
Programme verlosen wir: 





1. Preis 1 OKIDATA-Drucker ET 5200 im Wert 
von ca. DM 2.000,-- 


2. Preis 1 MIKIT 2650 Einplatinencomputer im Wert 
von ca. DM 800.-- 

3, Preis Software und Bücher aus unserem Programm 
im Wert von DM 400 ‚-- 

4.-10.Pr. Jeweils 1 Buch ‘Microsoft BASIC“ im Wert 
von DM 29,80 


Es werden BASIC-Programme für folgende Microcompu- 
ter-Systeme akzeptiert: 

— Commodore PET u. CBM 

— TRS-80 Model | und Model II 

— Challenger Superboard Il und C4P 

— Exidy Sorcerer 

— AIM-65 

— Sharp MZ 80 

— Texas Instruments TI 99/4 

— APPLE II plus 

— NASCOM I und II 


Die Programme sollen sich auf folgende Gebiete be- 
schränken: 

— Hobby und Spiel 

— Small Business 

— Erziehung und Ausbildung 

-- Mathematik und Naturwissenschaften 

— Utilities 

— Programmiertricks und Programmiertechn. 
Die Programme müssen von Ihnen selbst verfaßt sein. 
Das Programm muß ein sinnvolles und verwendbares Er- 
gebnis liefern. Teilnehmen kann jeder, der den hier an- 
hängenden Coupon ausgefüllt zusammen mit einer les- 
baren Cassette plus einem Listing oder eine lesbare 
Cassette alleine bis zum 30.11. 1980 (Datum des Post- 
stempels) an den Hofacker Verlag eingesandt hat. Je- 
des Programm muß mit einer Kurzbeschreibung ver- 
sehen sein, die es ermöglicht, das Programm zu bedienen. 
Sämtliche Rechte an den eingesandten Programmen 
gehen an die Ing. W. Hofacker GmbH über. 





Warum veranstaltet ELCOMP diese Aktion? 

Wir möchten gute Programme für die gängigsten Micro- 
computer-Systeme in einem Buch zusammenfassen und 
für unsere ELCOMP-Leser zugänglich machen. Die Na- 
men der Verfasser werden in diesem Buch mit Anschrift 
genannt. 


Weiterhin werden wir die besten Programme auf Casset- 
ten kopieren und allen Teilnehmern 1 Cassette kosten- 
los zusenden. 

Teilnahmeberechtigt sind alle ELCOMP-Leser, die in 
Besitz eines Original-Coupons sind. Von der Teilnahme 
sind ausgeschlossen, alle Mitarbeiter der Ing. W. Hof- 
acker GmbH. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


Einsendeschluß ist der 30. 11. 1980 (gültig ist das Da- 
tum des Poststempels) 

Ihrer Programmeinsendung fügen Sie bitte unbedingt 
den Teilnahmecoupon bei! 


Ich freue mich sehr auf Ihre Mitarbeit und bin sicher, 
daß das Ergebnis allen ELCOMP-Lesern großen Nutzen 
bringen wird. 

Winfried Hofacker 


Teilnahmecoupon 
für ELCOMP-Programmieraktion 


Teilnahmeantrag: 
Ich möchte an der ELCOMP-Program- 
mieraktion teilnehmen und übersende 
Ihnen in der Anlage das von mir erstellte 
Programm. 
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Jetzt sınd die 








alphatronic aktuell: 

Das alphatronic-System ist die 
deutsche Microcompulersystem- 
Entwicklung von Triumph-Adler/dds 
(also made ın Germany) 

Die System-Präsentation hat viel 
Staub aufgewirbelt: Experten 
sprechen heute vom wahren Micro- 
computersystem mit Zukunfl 
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Warum? Mit Beginn der Pro- 
duktion des alphatronic-Systems in 
Großserie gibt Triumph-Adler/dds 
jetzt als erster großer deutscher 
Hersteller von Compuler- und Text- 
systemen auch dem Microcomputer- 
Bereich ein solides Fundament 
Denn das alphatronıc-System fuhrt 
über vergleichbare Sysiem-Anfänge 
von heule weit hınaus. Es ısl kein 
Spielzeug. sondern eın prolessio- 
nelles System: für Schulen und 
Universitäten, den Ingenieur und 
Techniker, das Labor. die Ver- 
waltung, den Kleinbelrieb und viele 
neue Einsalzgebiete. dıe die Zukunft 
bringen wırd 





alphatronic- soft“: 
Das alphatronic-System ermöglicht 
mehrere Programmiersprachen, die 
einfach per Diskette geladen 
werden Nicht nur BASIC-Inlerpreler 
oder -Compiler. sondern ın Zukunft 
auch PASCAI.- oder FORTRAN- 
Compiler sowie System-Assembler 
Der „Nur"-Anwender ist nıcht 
mehr aul dıe Bastler-Software 
einzelner Hobbyisten angewiesen 
Eın umfassendes Angebol 
prolessionell zugeschnittener 
„Konfektlions"-Soflware bekannler 
Software-Häuser sleht zur Ver- 
fugung. Die Deutsche Utimaco und 
Microtrend International 
sind die Software-Partner der ersten 
Stunde Der alphatronic-Fach- 
händler ıst auch der Parlner für 
dıese spezielle Sollware. 


Made in Germany 


alphatronic-„hard*: 

CPU Intel B085A, 6 KB ROM 
alphanumerisches und numerisches 
Tastenfeld, Funktionstasten- und 
Cursorleld. 

Industriemonitor 24 Zeilen/ 

80 Zeichen, Inversdarslellung und 
Grafik 

Anwenderspeicher 32 KB/48 KB 

1 oder 2 Mini-Floppy Laufwerke mil 
je 80 KB 

2 serielle V 24-Schnilistellen für 
Drucker und RS 232 C 

BAS Monitoranschluß. IEC-Bus in 
Vorbereitung. 
Schreibkern-Drucker und 
Nadeldrucker 


alphatronics da!’ 





Heute stellt Ihnen 
Triumph-Adler/dds 


das aktuelle 
alphatronic- 


Vertriebsnetz vor. 


"Sland: 8. Mai 1980 Die Zahl der 


„alphatronıc-Stadie“ wächst 


ständig. Sollte der Fachhändler 


in Ihrer Nähe hier noch nıcht 
dabeı sein. wenden Sıe sıch 
bitte direkt an uns 


u 
alphalronic 





1000 Berlin 30 

Fa Horn & Gomitz 
An der Uranıa 16-18 
Tel 0307/21091 

2000 Hamburg 11 

Fa Rıchard Kıeßling 
Kieine Reıchenstr 1 
Tel 040, 326296 
3000 Hannover 1 

Fa Horn & Gömitz 
Hırrenweg 11 

Tel 05117/630988 
3300 Braunschweig 1 
Fa Gustav Störig 
Kohlmarkt 14-15 

Tet 053140900 24-27 


3370 Seesen/Harz 
Schlamelcher & Pohl 
Bismarcksir 13 

Tel 05381/3510 
3410 Northeim 

Fa W F Kassebeer 
Maithias-Grunewald-Str 42 
Tel 055512097 
3500 Kassel 

Fa Bernhard Starke 
Friedrichstraße 12 

Tel 0561'19841 

4000 Dusseldorf 1 

Fa Gebr Brune 
Kreuzsir 27-37 

Tel 0211/329274 
4050 Mönchengladbach 1 
Fa Schrnter & Kusters 
Lupertzender Sir 110 
Tel 02161/21220 
4150 Krefeld 

Fa Ernsı Schalier 
Hulserstr 18 

Tel 02151.1519 

4150 Krefeld 1 

Fa Schroter & Kusters 
Ostwall 49 

Tel 02151736083 
4154 Tönesvorst 1 

Fa Schroler & Kusters 
Tempelsweg 4 

Tel 021517790036 
4200 Oberhausen 1 
Fa Paul Maleckı 
Muhlheimer Str 130 
Tel 0208/864993 
4400 Münster 

Fa Guttermann-Buscher 
Schiffahrler Damın 24 
Tel 0251/30201 
4600 Dortmund 

Fa Rıchard Muller 
Vıiklorıastr 14 

Tel 0231/52 8021 
4630 Bochum 1 

Fa Adoll Loewe 
Kortumstr 95 

Tel 0234/16041 
4700 Hamm 

Gebr Thiesbrummel 
Martın-Lulher-Sir 9 
Tel 02381/21033 


4780 Lippstadt 

Gebr Thiesbrummel 
Cappel-Sir 50-52 

Tcı 02941.7041 
4800 Bielefeld 1 
Buro-Musterhaus Habıghorst 
Detmolder Str 515 

Tel 0521:200095-97 
4830 Gütersloh 

Gebr Thiesbrumme! 
Dammsir 39 

Tel 05241,5301 
5000 Köln 1 

Fa Erich Ortloll 
Zeppelinstr 4 

Teı 022120551 
5100 Aachen 

Fa Altwın Voss 
Alexandersir 95.97 
Tel 024134218 
5276 Wiehl 

Fa Willned Halstenbach 
Wiehl-Center 

Tet 02262/93200 
5300 Bonn 1 

Fa Keldenich & Co 
Adenauerallee 134 

Te! 02221218011 
5400 Koblenz 

Fa Alex 
Davıd-Rontgen-Str 5 
Tel 0261/38027 
5500 Trier 

Burohaus Lehr 
Viehmarktplalz 1 

Tel 0651:45025 
5600 Wuppertal 

Fa Otto Knıpper & Sohn 
Morıanstr 45 

Tel 0202:451233 
5630 Remscheid 

Fa Otto Knıpper & Sohn 
Bismarckstr 23-25 
Tel 02191:46150 
5650 Solingen 1 

Fa Otlo Knıpper & Sohn 
Konrad-Adenauer-Str 6 
Tel 02122.18061-64 
5768 Sundern 

Fa Wilhelm Stute 
Hauptstr 68 

Tel 02933:3087.89 
5800 Hagen-Kabel 

Fa Garl Meister 
Steinhaussir 36 

Tcl 02331/7644 44-47 
6000 Frankfurt 60 
Compnuter-Union 
Flnschstr 21 

Tel 0611/40871 
6103 Griesheim 

Fa Lutz Buro- und 
Datentechnik 
Flughatenstr 15 

Tel 06155/2003 04 


6300 Gießen 1 

Fa VOKO Burozentrum 
Liebigstr 15 

Tel 064175051 

6330 Wetzlar-Garbenheim 12 
Fa Osswald 
Sudetensir 4-6 

Te! 06441,46078 
6400 Fulda 

fa Steinweller 
Petersberger Str 21 
Tei 0661/75051 

6500 Mainz 1 

Fa Jose! Schumm 
Mombacher Str 38 

Tel 0613137077 
6608 Güdingen 

fa Deskowsk: 

Am Langleld 38 

Tel 0681 871040 
6730 Neustadt/Weinstraße 
Fa J W Tons 
Gerichtstr 24 

Tol 06321.84439 
6780 Pirmasens 

Fa J W Tons 
Hauptstr 59 

Tel 06331 74031 
6800 Mannheim 91 

Fa Lutz Buto- und 
Datentechnik 

Pirnaer Str 20 

To} 0621'704046-49 
6800 Mannheim 

Fa Gauch & Sturm 
Casterteldstr 74-76 
Tel 0621852045 
7000 Stuttgart 1 

Fa Konrad Westermener 
Sılberburgstr 162 

Tel 0711.622457 59 
7000 Stuttgart 80 

Fa Bierbrauer & Nagel 
Breitwiesensir 5 

Tel 071178621 

7100 Heilbronn 
Burohaus Fegen-Starger 
Karlsir 55 

Tel 07131/83351 
7410 Reutlingen 1 

Fa Rıchard Fischbach 
Erwin-Seiz-Straße 19 
Teı 071213111 

7500 Karlsruhe 41 
GBO 

Wachhaussir 5 

Tei 0721/4040937 
7530 Pforzheim 

Fa Allred Seuben 
Verderstr 28 

Tel 07231721813 
7630 Lahr 

Fa Ganatz Burolechnik 
Werderstr 89 

Teil 07821/4085 
7880 Bad Säckingen 
Fa Gunter Krelschmer 
Basler Straße 56 

Tel 07761/2612 


7900 Ulm 

cTO 
Eberhard-Fınkhstr 34 
Tel 0731/26107 


8000 München 2 


Fa Dr Rıchtmann & Eder 
Arnulfstr 44 

Tel 089/593024 

8000 München 40 
Trıumph-Adler-buromatıc 
Taunusstr 49 

Tei 089734004! 

8021 Taufkirchen 

Fa Neumuller GmbH 
Eschenstr 2 

Tei 089/6 1181 

8300 Landshut 

Fa Karl Wackerbauer 
Maxınıllanstr 13 

Tel 0871026111 

8440 Straubing 
Buroorganısatıon Mader 
Am Hagen 10 

Tel 094 21’80 35-39 
8500 Nürnberg 

TAC Vertnebs-GmbH 
Innere Cramer-Klett-Str 4-8 
Tel 091153030 

8520 Erlangen 

Fa Haas Buro 2000 
Dresdner Str 5 

fet 09131°320!5 

8580 Bayreuth 
Buroausstallung Klengel 
Kreuz 25 

Tei 0921.42339 

8700 Würzburg-Höchberg 
TAC Vertnebs-GmbH 
Leibnilzstt 9 

Tei 0931.4008 78 

8750 Aschaffenburg 
EBO 

Erlenmeyersir 3-5 

Tel 06021/44025 
8770 Lohr 

Fa Augusl Faßnacht 
Hauptstr 46 

Tei 09352/2033 

8800 Ansbach 

Fa Hermann Kaıser 
Dollmannsiır 84 

Tel 0981/4059 

8900 Augsburg 

TRAC 

Pfarrie 10 

Tel 0821/4981218 
8900 Augsburg 

Fa Max Kranz 
Spenglergaßchen 6-8 
Tel 0821/519666 
8960 Kempten 

Gral Eicktronık Sysleme 
Magnusstr 13 

Tel 0831,6237 








alphatronic Demo-Coupon 


Mein Fachhändler heißt 


een 


Rufen Sie den Fachhändler Ihrer 


Name 
dds Diehl Dalensysteme GmbH Wahl doch einfach an und ver- 
Abteilung DVM einbaren Sie einen alphatronic- 
Ri Straße: Vorführtermin. Der ausgefüllte 


Veilhofstr. 6, 8500 Nürnberg, 
Tel. 0911/5305316, 5305286 


Demo-Coupon unlerstützt Ihren 
Terminkalender und weist Sie 
Ort: am Vorführlag als avisierten 

rn Interessenten aus. 
Das alphatronic-Syslem doku- 
mentiert sich per Demo-Pro- 
gramm selbst. Den Programm- 
ausdruck mit allen wichtigen 
Informationen können Sie nach 
der Vorführung gleich mit nach 
Hause nehmen. 


Ein Unternehmen der 
Triumph/Adler Gruppe 
Telefon 


Vorlührtermin vereinbart 
am um 
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elcomp 1.780/alfa 


TRS-80 Tastaturspion 


TRS-80 Tastaturspion 


Das abgedruckte Assemblerprogramm ermög- 
licht es den TRS-80 Besitzern herauszufinden, 
welcher Hexadezimalcode beim Betätigen einer 
Taste erzeugt wird. Es zeigt das eingegebene 
Zeichen normal ASCit-decodiert an. Zusätzlich 
wird daneben der Tastencode hexadezimal 
gezeigt. 


Das Programm ist dazu bestimmt, mit dem T- 
Bug Programm zusammenzuarbeiten. Will man 
das Programm unter Level 2 erproben, so sind 
zwei Änderungen zu beachten: 


e CHKIO liegt im Level 2 ROM auf der Adresse 
002B. 








el; 
elle TRG-38 TASTATU 
Ei; 
NO S6AE FROGRPEM ZEIGT DE 
aalde sINn ASCIT MO IH HE 
Sl e|UOR San rn tn ae 
Eied 
g0155 sLAUFFREHIS OHNE 
aa Eaa CHKTO EIN ERBACH 
Ey sa EREAK EU ih 
galıd 5 
avast DRG ne 
BI START ID HL. SDECH 
LD 5. 
LE HL,“ 
Iht HL 
Dh A 
EAL 0 C 
IR R 
JR Äh 





LD 
1; a" 
IH HL 
LD B.R 
ERES 
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A, 





e BREAK liegt auf Adresse 4380. 


Durch Betätigen der Taste ENTER wird die 
Steuerung an das T-Bug Programm zurückge- 
geben. 


Mit dem Programm läßt sich sehr gut der Ein- 
fluß der Shift-Taste auf den erzeugten Tasten- 
code sichtbar machen. 


Beachten Sie jedoch, daß die Eingabe von 
SHIFT @ bei der gewählten Programmlogik 
nicht möglich ist. SHIFT @ wird den Tasten- 
code 00 erzeugen, und das Programm “denkt‘‘, 
daß keine Eingabe gewesen sei. 


R.FıN. 1.3.80 


WERT EIHER GEIRUECKTEH TASTE 


REHDERUNGEN FLER LENEL I 


I LENEL 2 UEREH 
‚BEI LEVEL 223358 


s4 ZEILEN AUF SPACE LOESCHEN 
3258 BYTES=4 ZEILEN 


„EIHFBE EIKE 5 EICHENS 
ser IeHEHEINGEBE 7 
sHGCH NICHT ! 


AR 65 ENTER ? 
Da IMS T-EUG ZURUECK 


sHEIH.DAN AREEIGE 
sREEIGE IH ASCII 
sl ZWISCHENFRAUM 
TASTEHLÜGE SICHERN 
sHIBELES TAUSCHEN 


LIKE 





sFECHTES HIBBLE IM ASCIT WANDELH UND ANZEIGEN 


sANDERES NIBBLE IN ASCHE GANDELN UNE ABZEIGEN 
sHAECHSTE TASTEHEINGABE 


sERHIEHT AUSGABEFUSITION 
sLI#FES HIBBLE AUSBLENDEN 
scopENABOLUNG RECHTES KIBELE IN ASCH 


sAhzEIGE DES ASCHI-ZEICHENS AUF BILDSCHIRM 


R.-F. Matthaei 


Meldeton für TRS 80 


Meldeton für TRS-80 

Die Anregung zu diesem kleinen Bericht ist 
aus ELCOMP 11/12/79, Seite 70, L. Theobald, 
Meldeton für PET. 





Schaltung 


+ 
ie 
T62% 


Is 














Montageprinzip 











oO 


E7aoo] ;Era12] 


RS-232-C Platine 





[ Posıhorkapsel 






Die Schaltung (siehe Abb.) ist geringfügig 
vereinfacht. Der aus dem 7400 bestehende 
Tongenerator gibt bei Triggerung des 74121 
einen Ton für eine Dauer von etwa 25 ms 
ab. Die Tondauer errechnet sich aus 

T=07xCx«R 

T=0,x 106% (33x 103 + 2% 103) 

T = 24 5x 103 (Sekunden) 


Dabei ist 10% die Kapazität des Tantalelkos 
(1 Mikrofarad), die beiden Werte in der 
Klammer bestehen aus dem 33k-Ohm Wider- 
stand und 2k-Ohm internen Widerstand im 
74121. 


Der Ton wird, sofern die zusätzliche Melde- 
tonplatine in der angedeuteten Art an die 
RS-232-C Schnittstelle angeschlossen ist, durch 
einen Eingabebefehl ausgelöst. Es mag para- 
dox erscheinen, eine Tonausgabe durch einen 
Eingabebefeh! hervorzurufen, ist jedoch am 
sinnvollsten. Die Daten, die hierbei zwangs- 
weise mit eingelesen werden (es ist die Schalt- 
erstellung des DIL-Schalters auf der Platine der 
RS-232-C Schnittstelle) werden hierbei ignoriert. 


Es gibt im gesamten TRS-80-System keine 
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Stelle, an der sich eine Tonausgabe dieser Art 
mit weniger Aufwand anschließen läßt als an der 
hier verwendeten Stelle. 


Die Meldetonausgabe erfolgt durch Absetzen des 
Befehles 


H,F,nNM,. 5.1.08 
DEHOHSTERTTONSPROGRIMM 













Lim“ 
2 I UHEL 





TOHAUSGRRE ER GT 
IH A, 


Sakem 54 TIHW ERSTE 





EbsES 











i 
"TO iEE 
ET E 


SHE 





SERUFMDE 


‚uk 


— T EB ale bar air a 
=SIHlZNE 


DER 
BUTECL2ER Der NSRERt HLIM 


ı FREIM ZWEITEN EIL 






1 FREIMTUWEITER"REM 
I Rz 


FIEHt 


HIER 
At! 
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ZUR 


: FRALSEHLAEHGE 


STEHFALWIRKUNG 


FEIGEAMMER KAHH 


TE IBEESHEST TeßdTl 


:PIEL WIRD 
Ü SCHNITTSTELLE 
SES 


SCHLIESST 


in Assembler 
in BASIC 


DB EI 
I=1N(232) 


IN A, (0E9H) 


Das Programmlisting enthält einige Beispiele für 
verschiedene Meldetöne. Beachten Sie, daß 
sich bei diesem Meldetonkonzept die Tonhöhe 
des Meldetones nicht durch Software beein- 
flussen läßt. Ebenso ist die Ausgabe eines 
Dauertones nicht möglich. 


MELDETÜNRLISGREE (TINY BASIC) 


DURCH ABZETZEH DES EEFEHLE 


IH ASSEMNELER. ODER 


ZUISCHEH DEH MELDETÜOENEN 
EFRFIELEN.Z.B. S0: 


* DIE FAUSBE ZWISCHEN DEH 


WIE FOLGT 


MELDETÜNFÜLGE: 


ZrE 


EA3 URRT COHTRÜL. 
TAHRN GELESEN. 


FÜRTES AEHDERT.WTRTD 


ZEIGT EIHE FEHLERFAMZEIGE MIT 
: KHELCETOÖH WIRD 
F TASTATUR BEENDETE 

ECHT DEH BILDSCHIRM 

STEHT GER CURZCR AM BEGIN DER 
„USCHIFMEZEILE 


DURCH BETARTIGEHN 


I=-IHMeDERDGI REM MELBETOÖHRUSGABE 
IF FEEEW1I424I49S GOTO Scaz 
FOR I=j TO Saa=cHMEHT IrGoTl dan 


SICH BIE FEHLERBEHÄNGLLUHNG 


R.-F. Matthaei m 


FEGISTER-STATUS 


Rotationsroutine für 


mehrere BASIC- Programme 


Rotationsroutine für mehrere BASIC-Programme 
auf dem PET (CBM) 


1. Einleitung 


Der Besitzer eines Microcomputers mit etwas 
größerer Speicherkapazität findet sich oftmals 
in der - angenehmen - Situation, daß die BASIC- 
Programme, mit denen er arbeitet, nur einen 
geringen Bruchteil der im Rechner verfügbaren 
Speicherkapazität benötigen. Da die meisten 
Betriebssysteme jedoch nur das Laden jeweils 
eines einzigen BASIC-Programms von einem 
externen Datenträger gestatten, kann in einem 
solchen Fall der ungenutzte Speicherplatz nicht 
verwandt werden, 


Im folgenden wird am Beispiel des CBM 3032, 
bzw. des auf 32K Byte erweiterten PET von 
Commodore ein Maschinenprogramm angegeben, 
das es erlaubt, zwei BASIC-Programme, die 
jeweils nicht länger als 9,5K Byte sind, gleich- 
zeitig im Rechner zu speichern und, je nach 
Bedarf, mit dem einen oder anderen Programm 
zu arbeiten. Das Verfahren läßt sich sinngemäß 
auf jeden anderen Rechner übertragen; die 
erlaubten Längen der zu speichernden Pro- 
gramme richten sich dabei natürlich nach der 
gesamten vorhandenen Speicherkapazität. 


Die Grundidee des Verfahrens besteht in folgen- 
dem: Die gesamte verfügbare Speicherkapazität 
des Rechners wird - nach Abzug von rund 300 
Bytes für das Maschinenprogramm und Zwischen- 
speicher (s.u.) in drei gleich große Blöcke A, B 
und C aufgeteilt. Im Block A befindet sich nach 
dem Einlesen der beiden Programme dasjenige 
Programm, mit dem gerade gearbeitet werden 
soll; das zweite BASIC-Programm liegt während- 
dessen im Block B. Soll mit dem zweiten statt 
des ersten Programms gearbeitet werden, wird 
zunächst dieses zweite Programm in den Block 
C, danach das erst in den Block B und schließ- 


lich das zweite in den Block A kopiert. Diese 
Routine kann beliebig oft wiederholt werden. 


Insbesondere auf dem CBM, der ein Editieren 
auf dem Bildschirm gestattet, kann die Rota- 
tionsroutine auch dazu benutzt werden, Teile 
eines Programms oder ein ganzes Programm an 
das zweite Programm anzuhängen, sofern die 
Zeilennummern beider Programme nicht über- 
einstimmen. Dazu verwendet man die in 
ELCOMP, Jan. 1979, Seite 5 ff. angegebene 
Methode der Ankoppelung zweier Programme 
über den Bildschirm. Ist das anzukoppelnde 
Programm so umfangreich, das es nicht voll- 
ständig auf den Schirm paßt, dann kann man 
es sukzessive in schirmgerechten Blöcken an- 
koppeln. Ebenso verfährt man, wenn nur Teile 
des einen an das andere Programm angekoppelt 
werden sollen (etwa eine Uhnterroutine, die 
zunächst nur in dem einen der beiden Pro- 
gramme enthalten ist). 


2. Das Rotationsroutine-Programm 


Das Programm wird in Maschinensprache an- 
gegeben. Für eine Übersetzung in mnenomische 
Form empfiehlt sich beispielsweise die Ver- 
wendung des von der Firma Hofacker ver- 
triebenen Programms “DISMON‘“, mit Hilfe 
dessen das Maschinenprogramm in die für den 
6502-Microcomputer übliche mnenomische Form 
gebracht und dann ausgelesen oder ausgedruckt 
werden kann. 


Das Routineprogramm wird ab Speicherplatz 
32500 (=% 7EFA) bis 32708 (=% 7FC4) ein- 
schließlich abgelegt. Der in der Einleitung ge- 
nannte Block A besteht aus den Plätzen O bis 
10751 (= $ 0000 bis $ 29FF), der Block B aus 
den Plätzen 10752 bis 21503 (= % 2A00 bis 
% 53FF) und der Block C aus den Plätzen 
21504 bis 32255 (= $ 5400 bis $ 7DFF). Die 
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Plätze 32272 bis 32416 (= 3 7E10 bis 3 7EAO) 
werden als Zwischenspeicher benötigt. 


Routineprogramm: 


TEra AD 
35 00 
9D 10 7E 
10 F8 
20 44 7F 
29 64 7F 
A2 60 
BD 19 7E 
96 00 2A 
95 00 
CA 
10 85 
a9 2 
&5 31 
s5 35 
60 
7FIC A240 
E5 00 
92 :9 7E 
CA 
10 FB 
20 44 7F 
29 64 7F 
2 40 n 7F84 
5D 10 7E 
9D 00 2A 
CA 
10 F7 
&o 


7Fa4 


Nach Eingabe dieses Programms wird zunächst 
das erste BASIC-Programm in üblicher Weise 
vom Band eingelesen oder über die Tastatur 
eingegeben. Anschließend wird es mit dem 
Befehl SYS (32500) in den Block B kopiert. 
Gleichzeitig wird damit der Speicher ab der 
Stelle $2AO00 gegen das Überschreiben durch 
BASIC gesperrt. Daher kann nunmehr das 
zweite BASIC-Programm eingelesen oder einge- 
geben werden. 


Damit sind die Vorbereitungen beendet. Mit 
dem Befehl SYS(32540) kann jetzt die eigent- 
liche Rotation der Programme vorgenommen 
werden. Jede Anwendung dieses Befehls ver- 
tauscht die beiden Programme im Arbeits- 
speicher, der von %0000 bis %29FF reicht. 


3. Abschließende Bemerkungen 


Das vorliegende Rotationsroutine-Programm 
wurde so konzipiert, daß der Bildschirm nicht 
als Zwischenspeicher benutzt wird. Grund- 
sätzlich wäre es - jedenfalls bei den Rechnern 
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Ag 00 
278 
85 2A 
43 2A 
85 29 
AY9 54 
85 >2B 
aD 00 
20 B4 7F 
c2 54 
DO F9 


(8; 
NIIıN 

m 

2. 


nern 


2B 


[697 
3 KIND 


je 
’ 
S 


ER 


) 
SI: 
nn: 


Ne Lt 
Dr 
jo) 


> > wand 


AI 40 
35 28 
85 2A 
59 00 
85 29 
AI 2A 
35 ZB 
AD DO 
20 B4 7F 
c9 2A 
DO F? 
60 


A -2de m rundum 
rt 
[4 
I 
J 


oc 


7FB4 


nn on 


DD NN 
DB cc» ın 


Nom no min cl 
Ownan OO 

2 oO 

D 


A2 40 

BD 00 54 

9D 60 7E 

CA 

10 F7 

AY 01 

5.28 

von Commodore - durchaus möglich, den Bild- 
schirm als Teil des Blocks C zu verwenden. 
Damit könnte erreicht werden, daß die drei 
Blöcke - und damit die Programmlänge - etwas 
größer geraten. Der Bildschirm könnte dann 
jedoch nicht mehr dazu genutzt werden, ein 


Programm an das andere anzukoppeln. 
Unter Verzicht auf diese zuletzt genannte Mög- 


lichkeit empfiehlt sich die Verwendung des 
Bildschirms als Teil des Blocks C dann, wenn 
nicht nur zwei, sondern drei Programme gleich- 
zeitig im Rechner abrufbar sein sollen. Beim 
CBM mit 32K Bytes Speicher könnte dann 
jedes der drei BASIC-Programme maximal 7K 
Bytes lang sein. Ein entsprechendes Rotations- 
programm liegt ebenfalls vor. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß das vor- 
liegende Programm auf die neuen ROMs von 
Commodere zugeschnitten ist: bei Übertragen 
auf die Original-ROMs des PET müssen die 
Adressen für die diversen BASIC-Zeiger (hier 
ab % 0028) entsprechend geändert werden. 
G. Berendt 


Die 16 -Bit 


Mikroprozessortechnik 


Die 16-Bit-Mikroprozessortechnik 


1. Grundlagen 


1.1. Gegenüberstellung: Parallele Verarbeitung - 
serielle Verarbeitung 


Ein digitales System besteht grundsätzlich aus 3 
Baugruppen. Dies sind: Die Peripherie, die 
Schnittstellen, das digitale Verarbeitungssystem. 


Wie bei jedem System, sind zwischen den 
einzelnen Baugruppen und zwischen Eingang 
und Ausgang definierte Beziehungen herzu- 
stellen. Der zu bewältigenden Aufgabe ent- 
sprechend sind darüber hinaus problemspe- 
zifische Zuordnungen und ''Verknüpfungsregeln‘ 
festzulegen. Das Definieren der Beziehungen 
aller Baugruppen zueinander sowie das Festlegen 
der '"Verknüpfungsregeln‘‘ werden zusammenge- 
stellt und im sogenannten “Pflichtenheft’’ fest- 
gehalten. Kurz: Das Pflichtenheft beinhaltet die 
“Spielregeln‘’, welche das Was, Wann, Wer, Wie, 
Wohin, bestimmen. 


e Das ''Was’': 
Was soll z. B. transportiert werden, im allge- 
meinen sind das Daten. 


© Das ‘Wann’: 
Wann sollen z. B. die Daten transportiert 
werden und ‘wann’ sind die entsprechenden 
Baugruppen zu initialisieren. 


e Das Wer”: 
Welche Gruppe ist zur Erfüllung einer be- 
stimmten Funktion anzusprechen. 

e Das Wie’: 
Zur Realisierung einer bestimmten Aufgabe 
bieten sich immer mehrere Lösungsmöglich- 
keiten an. Das ''Wie' legt eine Möglichkeit 
fest, die anschließend immer Gültigkeit hat. 

e Das ‘'Wohin’': 
Die Transportrichtung und der dazu not- 
wendige Transportweg mit allen Zwischen- 
stationen wird festgelegt. 


Die Peripherie 


Sie stellt die Baugruppen, die nicht unmittelbar 
zum digitalen Verarbeitungssystem gehören, dar. 
Unterteilt werden sie in “aktive‘’ und ''passive’’ 
Baugruppen. Der ‘aktiven’ Peripherie sind alle 
anzusteuernden Geräte, Komponenten und 
Überwachungs- bzw. Kontrollorgane zuzuordnen, 
die letztlich aktiv Vorgänge eines ablaufenden 
Prozesses beeinflussen. 


Bei einer Druckregelung z. B. sind nach der 
Gleichung = const. (wobei V = const) Meß- 
wertgeber für den Druck, für die Temperatur, 
der Kompressormotor, evtl. Ventile von Kalt- 
und Warmwasserzuleitungen aktive Baugruppen, 
da sie unmittelbar auf den ablaufenden Prozeß 
einwirken. 


Der ’‘passiven‘’ Peripherie sind z. B. zusätzliche 
Speicher, Schreiber, Terminals zuzuordnen. Sie 
sind zwar für die Realisierung notwendig, greifen 
aber nicht unmittelbar in den Prozeß ein. Sie 
stellen Hilfsmittel dar. 


Beide Gruppen arbeiten meistens aber mit einer 
anderen Signalstruktur. Die "aktiven‘‘ Kompo- 
nenten zeigen im allgemeinen ein analoges Ver- 
halten, sie geben oder benötigen analoge Signale. 
Die ''passiven‘’ Komponenten arbeiten meistens 
zwar mit einer digitalen Signalstruktur, aber 
diese Struktur entspricht selten der digitalen 
Verarbeitungsanlage (Terminals arbeiten z. B. 
meistens im ASCII-Code). Für beide Baugruppen 
ist für die Zusammenarbeit mit der digitalen 
Verarbeitungsanlage somit eine "Übergabestelle‘ 
zu schaffen, die zum einen die verschiedenen 
Signalstrukturen miteinander zu koppeln (um- 
codieren), zum anderen die unterschiedlichen 
zeitlichen Signalfolgen anzupassen (synchroni- 
sieren, puffern) hat. Diese Aufgabe übernehmen 
unter anderem die Schnittstellen. 


Die Schnittstellen 
Wie bereits erklärt, haben sie die Aufgabe, zwei 
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verschiedene Signalstrukturen zu koppeln. Die 
von der Peripherie gelieferten Signale sind in 
normierte, für die digitale Verarbeitungsanlage 
verständliche, Form zu bringen, und zwar in 
Bezug auf 


1. die gewählte Logikfamilie (z.B. TTL) 

2. den verwendeten Code (ASCII) 

3.das geforderte Datenformat (z. B. 1 Byte, 
2 Byte) . 

4.die Art der Verarbeitung (parallel, seriell). 


In der Praxis stellt gerade die Frage der An- 
passung - der Schnittstellen - ein wesentliches 
Problem dar. Die Fähigkeit einer digitalen Ver- 
arbeitungsanlage - ohne großen zusätzlichen 
Aufwand an der Modifikation der Schnitt- 
stellen - mit möglichst vielen peripheren Ge- 
räten kommunizieren zu können, ist somit 
ein wichtiges Auswahlkriterium bei dem Ein- 
satz von digitalen Verarbeitungsanlagen. Eine 
Anlage sollte gut “’anpassungsfähig‘”, d. h. 
kompatibel sein - entweder dadurch, daß ein 
üblicher Verarbeitungscode bereits benützt wird 


oder zumindest, daß hardware- bzw. software- 
seitig alle notwendigen Vorbereitungen zur 
Anpassung vorgesehen sind. 


Die digitale Verarbeitungsanlage 


Hier werden die normierten Signale nach einer 
gewissen - vorher im Pflichtenheft festgelegten - 
Gesetzmäßigkeit verarbeitet. 


Der Verarbeitungsteil des digitalen Systems 
enthält Bauelemente zur logischen Verknüpfung 
und Speicherung von digitalen Signalen und evtl. 
auch Zeitgliedern. 

Die Signale kommen vom Eingang zum ‘Ver- 
knüpfungsbaustein‘, werden. dort z. B. ver- 
glichen, das Resultat gelangt zum Ausgang 
oder wird zwischengespeichert oder löst nach- 
folgende Operationen aus. Es stellen sich ver- 
schiedene Möglichkeiten dar, wie diese ''Ver- 
arbeitung‘' organisiert werden kann. Man unter- 
scheidet grundsätzlich zwei Arten: die parallele 
und die serielle Verarbeitung. j 


1.1.1. Die parallele Verarbeitung 








Eingabe 










Schnilt- 


digitaler 


stellen 


Signale (Daten) 


m Eingänge 


" DIE DIGITALEN SIGNALE KÖNNEN 1- ODER MEHR-BIT SIGNALE SEIN. 








ZEITGLIEDER, 


SIE AUFTRITT, 
ZUSTANDS UND DER AUSGANGSSIGNALE., 





Jede Änderung eines oder mehrerer Eingangs- 
signale wird, wann immer sie auftritt, sofort ver- 
arbeitet und bewirkt eine Änderung des System- 
zustands und der Ausgangssignale. Die Funk- 
tion der verwendeten Bauelemente und deren 
Verdrahtung allein bestimmen die Systemfunk- 
tion und die Verarbeitungsvorschrift. Die einmal 


10  ELCOMP 


| PARALLELE VERARBEITUNG | 


Verarbeilung 


DER VERARBEITUNGSTEIL DES DIGITALEN SYSTEMS ENTHÄLT BAUELEMENTE ZUR 
LOGISCHEN VERKNÜPFUNG UND SPEICHERUNG VON DIGITALEN SIGNALEN UND EV, 


JEDE ÄNDERUNG EINES ODER MEHRERER EINGANGSSIGNALE WIRD, WANN IMMER 
SOFORT VERARBEITET UND BEWIRKT EINE ÄNDERUNG DES SYSTEM- 


Ausgabe 


Schnitt- 


stellen 


n Ausgänge 







festgelegte Funktion’ist nur durch das Hinzu- 
fügen von anderen logischen Bauelementen, bzw. 
durch die Änderung der Verdrahtung, modi- 
fizierbar. Im allgemeinen bedeutet dies in der 
Praxis bereits bei kleiner Modifikation einen 
nicht unerheblichen Aufwand an Hardware- 
Arbeiten. 


1.1.2. Die serielle Verarbeitung 





PRINZIP DER SERIELLEN VERARBEITUNG 








oo 








phernie 


Adresse 


stellen pherie 


Resultat - 
adresse 





Bei der seriellen Verarbeitung wird die System- 
funktion und die Verarbeitungsvorschrift durch 
die Funktion der Logikeinheit und der Ablauf- 
steuerung (das Programm) festgelegt. Für den 
Ablauf wesentliche Kriterien - z.B. die Eingangs- 
kriterien werden nacheinander abgefragt, 
daraus Schlüsse gezogen und letztlich eine 
daraus sich ergebende Operation eingeleitet. 
Das alles benötigt Zeit - , die serielle Verar- 
beitung ist somit langsamer als die parallele 
Verarbeitung. 


Anhand eines Beispiels soll der wesentliche 
Unterschied bei der Realisierung des gleichen 


Problems verdeutlicht werden. 


Eine UND-Verknüpfung ist zu realisieren 


1. Mit Hilfe der parallelen Verarbeitung 


Y 


UND-Gatter 


Wahrheitstabelle 








Das Bauelement - das UND-Gatter - und die 
Verdrahtung - hier sehr einfach - bestimmen die 
Funktionsweise. Ändert sich ein Zustand am 
Eingang, so ändert sich unmittelbar der Zustand 
am Ausgang. 


2. Mit Hilfe der seriellen Verarbeitung 


Flußdiagramm 
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Wahrheitstabelle 





Diese “Abfrage-Routine‘ wird permanent wieder- 
holt, Sie geschieht zwar im usec-Bereich, aber sie 
bedeutet Zeit. Die beiden Variablen A und B 
werden nacheinander - seriell - abgefragt. Auf- 
grund der im Programm angegebenen Ver- 
knüpfungen werden diese Zustände verglichen; 
der Vergleich führt zu bestimmten Resultaten, 
die dann eine Änderung der Ausgangsgröße C 
bewirken. (Selbstverständlich gibt es Möglich- 
keiten, auch bei der seriellen Verarbeitung 
diese einfache UND-Verknüpfung anders zu 
programmieren - es sollte ja hier nur der prin- 
zipielle Unterschied gezeigt werden). 

Die verwendete Logikeinheit (je nach Prozessor) 
und die vorgegebene Ablaufsteuerung - das Pro- 
gramm - beschreiben die Systemfunktion. 





Gegenüberstellung 
parallele — serielle Verarbeitung 


parallel seriell 

Funktion wird festge- 

legt durch 

Verdrahtung Ablaufsteuerung 

verwendete Bauele- verwendete Logikein- 

mente heit 
Verarbeitungsdauer 

schnell langsam 


usec-Bereich usec-Bereich 


Einsatzbereich 


überall nur da, wo relativ lang- 
aber nicht da, wo Platz | same Vorgänge zu be- 
einzusparen ist, da einflussen sind > Pro- 
Raumbedarf relativ zeßtechnik , nicht z.B. 
groß in gewissen Fällen bei 
der Meßtechnik (HF) 


Erweiterung/Modifikation 
erheblicher Hardware- | kaum Hardware- Auf- 


Aufwand wand 
teuer nur Änderung der Soft- 
ERDE ware billig 


AD-A14 
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prozessor 
\ 
Te 
InSTAauchon | 3 
Recisten | 
16 
2 
CONTAOQL “ 
ROM \ 
‘ 
0 
| N 
! 1 
R 
| ° 
j \ 
HoTd 
HOLOA 
(0Ad 
Wr 
er CONTAOL 
mal vonic 
DBın 
ArseT 
120 
cRucıK 
1-04 

















SOURCH DATA 
arsestcn 

















12 ELCOMP 





CRUIN 


TMS 9900 PIN ASSIGNMENTS 


Auch andere Bezeichnungen sind für den Mikro- 





Yes 7 sa HOLD Ace F e 
Vvee 2800 63 MEMER prozessor üblich; z. B. Zentraleinheit, CPU = 
nn Be Central Processing Unit oder einfach '’Pro- 
HoLDa 5 60 CAUCLK zessor’’. 
RESET 6 E53 vec 
1AQ 7 s8 NC 
si 8 eek Nc 
“ = 56 015 2.1. Das Rechenwerk 
A 10 s5 DI1a 
aa ss 013 Im Rechenwerk werden alle Befehle ‘'verar- 
A12 2 &I s3 012 n mon: A R . . 
an s2 00 beitet‘; hier wird verglichen, addiert, logisch ver- 
= Er ne knüpft, Resultate kurzzeitig zwischengespeichert 
a8 Ir ds. "De und anschließend - je nach Befehl - an die Aus- 
BEN u Me gangseinheit oder an den Speicher weitergeleitet 
as 18 “6 05 oder aber auch Entscheidungen getroffen, die 
Be Be i Ss innerhalb des P 
a Pe einen Sprung innerha es Programms ver- 
a2 22 43 02 ursachen, 
A1 23 42 DI 
AU 24 41 00 
Ba 0 vss Das Rechenwerk kann man funktionell unter- 
Ss 39 .nc u . . . a 
Voo 27 38 nc teilen in 3 Baugruppen und zwar in die arith- 
Ex metisch-ogische Einheit (ALU), in den Akku- 
CAuoUT 30 35 ıcı mulator(AKKU) und in verschiedene Hardware- 
CRUIN 31 34 ıC2 R ri 
INTREG 32 er egister. 





Das wichtigste ist das Statusregister. 
Jede dieser Baugruppen sollen näher beschrieben 
werden. 


Der Microprozessor besteht aus dem Rechen- 
werk und dem Steuerwerk. Er arbeitet seriell. Er 
stellt das ‘Gehirn der gesamten Datenverarbei- 
tungsanlage dar und ist auf einem Chip unterge- 
bracht. 
2.1.1. Die Arithmetisch logische Einheit 
Arithmetic Logic Unit (ALU) 
und der Akkumulator (AKKU) 





VON DER LOGIKEINHEIT ZUR ARITHMETISCH/LOGISCHEN EINHEIT (ALUM | 














L 
logische Operalionen 

















NICHT 











x:n y.n 
Eingabe in | Logikeinheit [9 3 |Ausoobe UND 
Eingänge » . Ausgänge ODER 
EX-ODER 
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arithmetische Operationen 











addieren 
subtrahieren 
rechts schieben 
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links schieben 
inkrementieren 


dekrementieren 






Eingänge . . Ausgänge 





vergleichen 
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ARITHMETISCH/LOGISCHEN EINHEIT (ALU) 





1 Adresse 





Arithinetische 
logische 
Einheit (ALU) 


Operanden Resultot 


6 JEDES RESULTAT WIRD IM AKKUMULATOR GESPEICHERT, 


@ MIT EINEM WEITEREN VERARBEITUNGSSCHRITT WIRD DER AKKUMULATORINHALT, 
FALLS ERWÜNSCHT, AN EINEN DER AUSGÄNGE TRANSPORTIERT, 


Das Bild zeigt die einfachste Form einer ALU 
mit 2 Eingängen, wobei Eingang 1 einen Pseudo- 
Eingang darstellt, 3 Steuerleistungen Sg, S1, 
Sp, den internen Ausgang Y, den Akkumulator 
(Flip-Flop) und den Ausgang R zu den weiteren 
Baugruppen des Mikroprozessors bzw. Mikro- 
computers. Das Datenformat entspräche in 
diesem Fall 1 Bit. Um die Funktionsweise zu 
erklären, wird folgender Befehl herangezogen: 
Vergleiche logisch 2 Operanden und gebe 
Resultat aus. Operand A wird über Eingang 
2 in die ALU geholt und sofort über den AKKU 
zum Pseudo-Eingang 1 geschoben‘. Operand 
A steht somit am Eingang 1 an. Ist dieser Vor- 
gang definiert abgeschlossen, so wird nun 
Operand B an Eingang 2 geholt. Operand B steht 
am Eingang 2 an. 

Über die Steuerleistungen Sg, Sı1, S2 - sie 
kommen vom Steuerwerk - wird der Befehl an 
die ALU herangeführt. In dieser einfachen Aus- 
führung mit 3 Steuerleitungen wäre man in der 
Lage, 8 verschiedene Befehle zu codieren. In 
unserem angenommenen Beispiel liegt der Be- 
fehl ‘Vergleiche logisch‘‘ an. Die ALU vergleicht 
Operand A mit Operand B logisch und gibt das 
Resultat zunächst an den AKKU. Anschließend 
wird im Statusregister das Ergebnis des logischen 
Vergleichs notiert. Die gesamte Operation ist 
somit abgeschlossen. 


Der AKKU, wie gezeigt wurde, stellt einen 
Zwischenspeicher dar, der Ergebnisse kurz- 
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zeitig und ohne besonders angesprochen zu 
werden, speichert unddann die entsprechenden 
Bauelemente weitergibt. Er ist für einen ord- 
nungsgemäßen Ablauf notwendig. 


Das Statusregister ist ein Hardware-Register mit 
16 Bit Länge. Jeder Stelle ist das Anzeigen eines 
bestimmten Zustandes zugeordnet. 


01ı 22345 6 789101112 13 14 15 


ul | ealc jo or x 


© |) Logisch grösser als 
Enthält das Ergebnis eines Wort- oder Byte- 
Vergleichs zweier nicht vorzeichenbehafteter 
Binärzahlen. Beim logischen Vergleich wird 
das Vorzeichenbit als Ziffer mit der Wertig- 
keit 215 bzw. 27 interpretiert. 


reserviert | Interrupt-Maske 





e A) Arithmetisch grösser als 

Enthält das Ergebnis eines Wort-oder Byte- 
Vergleichs zweier vorzeichenbehafteter Binär- 
zahlen. Beim arithmetischen Vergleich werden 
die Bits mit der Wertigkeit 215 bzw. 27 als 
Vorzeichen interpretiert. Negative Zahlen 
(Vorzeichenbit = 1) müssen im Zweierkomple- 
ment dargestellt sein. 


® Equal Gleich 
Das Bit wird auf 1 gesetzt, wenn zwei ver- 
glichene Worte oder Bytes gleich sind. Bei 
vielen Operationen wird das Ergebnis auto- 


matisch mit Null vergleichen. Es dient ferner 
zur Speicherung eines Bits, das getestet wer- 
den soll. 


© Carry Übertrag 
Das Bit wird auf 1 gesetzt, wenn sich bei einer 
arithmetischen Operation aus dem MSB des 
Ergebniswortes oder -Bytes ein Übertrag 
ergibt. Bei Schiebeoperationen wird das 
zuletzt herausgeschobene Bit im Übertrag-Bit 
gespeichert. 


e Overflow Überlauf 
Das Bit wird gesetzt, wenn sich das Ergebnis 
einer arithmetischen Operation nicht mehr 
vorzeichenrichtig in 16 bzw. 8 Bit darstellen 
läßt,weil es zu gross oder zu klein ist. 


e ODD Parity Ungerade Parität 
Das Bit wird bei Byte-Befehlen gesetzt, wenn 
das Ergebnis eine ungerade Anzahl von ‘1’en 
aufweist. 


© X Erweiterte Operation 
Das Bit wird mit der Ausführung eines XOP- 
Befehls gesetzt. 


So z. B. wurde in unserem konkreten Fall die 
Bitposition O angesprochen (L } Logisch größer 
als); aber auch die Position 2, da beide Oper- 
anden ja auch logisch gleich groß sein könnten. 
Vom Statusregister führen Statusleistungen zu 
weiteren Baugruppen, z. B. zum Steuerwerk und 
initialisieren ganz bestimmte Operationen. Je 
nachdem, welcher Befehl im Programm auf- 
grund des Vergleichs auszuführen ist, veranlaßt 
die Statusleitung einen Programmsprung oder 
fährt im Programm weiter. 


2.2. Das Steuerwerk 


Die Resultate der Entscheidungen des Rechen- 
werkes sind zu verarbeiten, Tätigkeiten zu 
koordinieren und Informationen zu transpor- 
tieren und zu verknüpfen. 


Das Steuerwerk besteht im wesentlichen aus: 


Oszillator mit Taktgenerator, Programmschritt- 
zähler, Befehlsregister und Befehlsdecoder. 





E= 


LOGIKRPZESSOR - MIT ÖBERLAPPENDER VERARBEITUNG 





‚ Logik- 
Eingabe ; i 
einheit 


Steuerleitungen 


Sprung- 
adresse 


Oszillator 


Takt - 
generator fe 


Befehls- 
adresse 


Ausgabe 


Befehlsdekoder 


Befehlsregister 


Befehl 


Programmspeicher 


2.2.1 Oszillator mit Taktgenerator 


Dieses Gebilde‘ gibt die Arbeitsgeschwindig- 
keit an, mit welcher der Mikroprozessor die 
einzelnen Befehlsschritte vollzieht, neue Be- 
fehle abruft, Ergebnisse ausgibt und bzw. oder 





diese speichert. 

Der Oszillator hat die Aufgabe, eine ganz be- 
stimmte Frequenz zu erzeugen, sie zu stabili- 
sieren und eine hohe Genauigkeit zu garantieren. 
Mit dieser hochgenauen Frequenz wird der 
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Taktgenerator versorgt. Dieser wiederum gibt 
in immer konstanten Zeitabständen einen 
Impuls in Richtung Mikroprozessor. Nur wenn 
ein entsprechender Impuls am Mikroprozessor 
ansteht, kann etwas geschehen, d.h.kannz.B. 
ein Befehl vom Speicher abgerufen werden oder 
kann im Rechenwerk addiert werden. Diese 
Arbeitsweise ähnelt der eines Dirigenten, der 
durch Anheben und Senken seines Dirigenten- 
stabes die Einsätze der verschiedenen Instru- 
mente “'initialisiert”‘. Hier sind die Einsätze 
allerdings zeitlich verschieden lang und heftig. 
Beim Mikroprozessor dagegen wird der ‘Diri- 
gentenstab‘‘ in konstanten Zeitabständen ge- 
hoben und gesenkt. Diese Zeitabstände sind 
auch wesentlich kürzer. Je nach Bauart und 
Verwendungszweck geschieht dies in einem 2 
MHz-Takt bis zu einem 4 MHz-Takt. Oder 
umgerechnet: Alle 0,5 usec bis 0,25 usec wird 
der Taktstock gehoben bzw. gesenkt und somit 
irgend etwas initialisiert. So arbeitet ein reines 
Schulungssystem mit 2 MHz Taktfrequenz 
(TI-Lern- und Lehrsystem TI 990/189) - da 
hier die Verarbeitsgeschwindigkeit nicht be- 
sonders hoch sein braucht - und ein System für 
reine Industrieanwendung mit 4 MHz Takt- 
frequenz, da hier komplexe Steuerungsprobleme 
nur mit hoher Taktfrequenz zu bewältigen sind. 


2.2.2. Der Programmschrittzähler 


Ihm fällt die Aufgabe zu, die einzelnen Befehle 
aus dem Speicher abzurufen und sie in das 
Befehlsregister zu geben. Der Programmschritt- 
zähler zeigt immer auf die Adresse im Speicher, 
die den nächsten auszuführenden Programm- 
Befehl beinhaltet. Er ist somit dem Programm- 
ablauf immer um einen Befehl voraus. 


Während ein Befehl gerade ausgeführt wird, 
bereitet also der Programmschrittzähler bereits 
den nächsten Befehl vor. Erfordert der gerade 
verarbeitete Befehl allerdings einen Sprung im 
Programm, so wird der Programmschrittzähler 
auf die entsprechende Sprungadresse gesetzt, 
der unter dieser Adresse abgespeicherte Befehl 
wird abgearbeitet und von hier im Programm 
weitergefahren. 


Natürlich kann der Programmschrittzähler durch 
einen externen Eingriff manuell jederzeit auf 
eine beliebige, Adresse gesetzt werden. Für den 
Programmstart ist es sogar erforderlich, den 
Programmschrittzähler manuell auf die Start- 
adresse zu setzen und anschließend über den 
Befehl “Execute‘‘ den Programmablauf zu 
starten. 
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2.2.3 Befehlsregister und Befehlsdecoder 


Diese beiden Einheiten stellen neben der ALU 
die "intelligenteste‘‘ Baugruppe dar. Der über 
den Programmschrittzähler ermittelte Befehl 
kommt zunächst in das Befehlsregister, das 
nichts anderes darstellt als eine Zusammen- 
schaltung von Flip Fiop. Das Befehlsregister 
stellt einen Zwischenspeicher dar, indem ein 
gesamter Befehl - bis zu 48 Bits groß - kurzzeitig 
abgespeichert wird. Im Befehlsdecoder erfolgt 
die Interpretation der im Maschinencode (0 und 
1 bzw. OV und 5V) vorliegenden Instruktion. 


Nach der Interpretation organisiert der Befehls- 
decoder die Ausführung des Befehls, d. h. die 
vorhandene Anweisung wird zerlegt in viele 
kleine Unterbefehle, die zur ordnungsgemäßen 
Ausführung der Programmanweisung notwendig 
sind. Soll z.B. der Befehl °’MOV’ - transportiere 
letztlich ausgeführt werden ,so sind im wesent- 
lichen folgende Unterbefehle ’'Mikrobefehle‘' 
nacheinander auszuführen. Die ‘Holadresse‘’ 
und “Zieladresse” sind anzusprechen; dabei 
bestimmte Baugruppen zu initialisieren (z. B. 
die Eingabe), die anderen Baugruppen sind zu 
sperren. Entsprechende zusätzliche Leitungen 
innerhalb des Datenbusses bzw. Steuerbusses 
sind zu aktivieren. Die Information ist auf den 
Datenbus zu bringen; dabei sind laufend interne 
Überprüfungen auf Informationsverfälschungen 
durchzuführen und zur Meldung zu bringen, 


Falls intern eine Verfälschung auftrat, ist der 
Transportvorgang nochmals zu wiederholen. 
Ist der Transport abgeschlossen, so sind alle 
Busse, alle beteiligten Baugruppen in einen 
definierten Ausgangszustand zu schalten. Die 
Meldung an den Programmschrittzähler und an 
die ALU ‘Befehlsausführung abgeschlossen‘’ ist 
abzugeben. Alle diese Mikrobefehle werden im 
usec-Bereich unbemerkt vom Bediener vom 
Steuerwerk hauptsächlich vom Befehtsde- 
coder - ausgeführt. Der Ablauf dieser Mikro- 
befehle kann im allgemeinen vom Anwender 
nicht manipuliert bzw. beeinflußt werden. Es 
gibt allerdings wenige Firmen, die Mikropro- 
zessor mit '‘Mikrobefehlsmanipulation‘ fertigen, 
so z. B. Texas Instruments mit der TMS 1000- 
Familie. Es soll aber hier gesagt werden, daß 
sich kaum Anwender wagen, die innere Ab- 
laufstruktur eines Mikroprozessors zu ändern. 
Die notwendigen Kenntnisse über den internen 
Hardware- sowie Software-Aufbau bringen 
nur einige wenige Anwender mit. 


Fortsetzung folgt im nächsten Heft! 


Max-Peter Gottlob, Landshut 


POLY=- OPTI 


POLY-OPTI Polynomapproximation 
In Physik und Technik ist es oft nötig, durch 
eine Schar von Meßpunkten eine durchgehende 
Kurve zu ziehen, um nämlich y-Werte für Stellen 
auf der x-Achse zu bekommen, an denen kein 
Meßwert vorliegt. Oder die Meßwerte sind so 
ungenau, daß sie selbst gar keine glatte Kurve er- 
geben würden. 


Mathematisch betrachtet braucht man also eine 
Funktion, die diese approximierende (nähernde) 
Kurve darstellt. Da keine einzelne bekannte 
Funktion alle vorkommenden Kurvenformen 
darstellen kann, muß man immer mehrere kom- 
binieren. Wenn man sie linear kombiniert, d.h., 
jede mit einem eigenen Faktor c; versieht und 
diese Produkte alle zusammenzählt, kann man 
auch eine Berechnungsvorschrift für die Ko- 
effizienten c; herausbekommen. Das geht so, 
daß man mathematisch ausrechnet, mit welchem 
Satz von Koeffizienten die Näherungskurve am 
genauesten durch die vorgegebenen MeRpunkte 
geht. Als Maß für die Genauigkeit nimmt man 
die Fehlerquadratsumme: Man nehme die Diffe- 
renz aus dem y-Wert eines MeRpunkts und des 
Punkts auf der Näherungskurve an derselben x- 
Stelle, quadriere diese Differenz und addiere 
alle diese Quadrate von allen MeRpunkten zu- 
sammen. Mit Hilfe der Differentialrechnung er- 
hält man Bedingungsgleichungen dafür, bei wel- 
chen c-Werten die Fehlerquadratsumme am 
kleinsten wird. Die Bedingungsgleichungen bil- 
den ein lineares Gleichungssystem (m Glei- 
chungen mit m Unbekannten), aus dem die Ko- 
effizienten c; errechnet werden können. 


Bisher war die Rede von praktisch beliebigen 
Funktionen, die kombiniert werden sollen. Für 
ganz spezielle Fälle kann man sich tatsächlich 
Gedanken über eine sinnvolle Wahl der Funktio- 
nen machen, in der Alltagspraxis kommt man 
aber mit zwei Grundtypen aus: 


a) bei periodischen Abläufen wählt man Sinus- 
und Cosinus-Funktionen und ihre Ober- 
wellen (Fourieranalyse), 

b) sonst Polynome (1,x,x?,x?,x*....) 


Das vorliegende Programm führt eine solche 
Polynomapproximation aus, indem es zu vorge- 
gebenen Meßpunkten ein Polynom 


y= Cm + Cm-,X + Cm-,xX’ +. Ha gm 


findet, das möglichst genau durch die Punkte 
geht. 


Nun haben aber Polynome einen Nachteil: So- 
bald der Grad m eines Polynoms groß wird, 
passiert es leicht, daß die Kurve nicht mehr 
schön glatt ist, sondern stark wellig ist (os- 
zilliert). Von Dr. K. Dettmer stammt dazu der 
Vorschlag, sich nicht von vornherein auf einen 
bestimmten Polynomgrad festzulegen, sondern 
die Approximation mehrmals mit jeweils stei- 
gendem Grad durchzuführen, bis die Fehler- 
quadratsumme nicht mehr kleiner wird. 


So kann man also bei diesem Programm einen 
minimalen (MA, mindestens = 1) und einen ma- 
ximalen (MM) Polynomgrad angeben, zwischen 
denen das Optimum gesucht wird. 


Außer diesen beiden Zahlen müssen noch die 
Punktanzahl N und die Punkte selbst (jeweils 
mit x— und y-Wert) eingegeben werden. 


Zur Sicherheit gegen Vertippen bei größeren 
Datenmengen können diese Eingaben auch als 
DATA-Zeilen ins Programm eingebaut und weg- 
gespeichert werden. 


Das Programm ist weitestgehend selbsterklä- 
rend. Zu Beginn wird eine Beschreibung auf 
dem Schirm gelistet, die auch angibt, welche 
Variablen was enthalten, damit der Benutzer 
gegebenenfalls selbst Zusätze einbringen kann. 
Z. B..kann es gewünscht sein, sich die optimierte 
Kurve am Schluß in Form einer auf die spezielle 
Anwendung zugeschnittenen Tabelle auf einem 
Printer abdrucken zu lassen. 


Als erste Eingabe wird vom Programm ein M 
oder D für manuelle bzw. DATA-Eingabe er- 
fragt. Wird die manuelle Eingabe gewählt, wer- 
den die jeweiligen Daten in Klartext angefordert. 
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Sind alle Punkte eingegeben, werden in Zeilen 
116-119 immer wieder gebrauchte Werte S(I) 
berechnet, die später die Matrizen und die rech- 
ten Seiten der Gleichungssysteme füllen. Ein 
Gleichungssystem wird nämlich geschrieben als: 
Matrix A mal Unbekanntenvektor C gleich Vek- 
tor B der rechten Seite. 


Für jeden Polynomgrad (angefangen mit MA) 
wird dann der Koeffizientensatz .C bestimmt 
(Zeile 130: Füllen — und Zeilen 300-430: 
Lösen des Gleichungssystems). Als Ergebnis 
werden der Grad und die Fehlerquadratsumme 
ausgedruckt. Wird letztere nicht mehr kleiner, 
wird der als vorletzter behandelte Grad als Opti- 
mum angesehen und weiterverwendet (Zeilen 
690-700). 


Zum Schluß werden in Tabellenform die Ko- 
effizienten CO(l) und die "korrigierten’ Punkte 
YO(l) ausgedruckt, das sind die y-Werte des 
optimalen Polynoms zu denselben X(l)-Werten 
wie die eingegebenen Meßpunkte. 


Im Programm ist am Ende ein Beispieldatensatz 
eingebaut, dessen Punkte der Gleichung y = x? 
gehorchen, was durch einen Programmlauf be- 
stätigt werden kann (D für DATA-Eingabe ein- 
tippen!). 


Falls Sie ab Zeile 810 noch eigene Zusätze ein- 
bauen wollen, gebe ich hier an, wie Sie aus den 


1 REM DOOMOO POLY-UPTI KOOOOOKX 

2 REM (C) P.KITTEL, DR. K.DETTMER 

3 REM IHK, 

4 REM 

10 PRINT"g PROGAM BPOLY-OPT 
I go" 

30 PRINT"POLYNOMAUSGLEICH MIT OPTIMIERV 
NqQ" 

31 PRINT"DES POLYNCMGRADESQ" 

32 PRINT"EINZUGEBEN SIND DER MINIMALE G 
FAD MA, DER MAXIMALE GRAD MM UND DIE 
33 PRINT"ANZAHL N DER MESSPUNKTE.Q" 

34 PRINT"ANSCHLIESSEND WERDEN DIE EINZE 
LNEN" 

35 PRINT'"'PUNKTKOORDINATEN ANGEFORDERT.Q 


4O PRINT"AB ZEILE 810 KOENNEN WEITERE R 
ECHNUNGEN" 

41 PRINT"ANGEFUEGT WERDEN, DIE EINGEGEB 
ENEN" 

42 PRINT'"KOORDINATEN STEHEN IN X UND Y" 


43 PRINT"UND DIE KORRIGIERTEN ORDINATEN 
IN Yo" 

44 PRINT"(INDICES JEWEILS 1,.0.,N)." 

45 PRINT"DIE OPTIMIERTEN POLYNOMKOEFFIZ 
IENTEN" 
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Koeffizienten CO(l) und einem X-Wert einen 
Y-Wert nach dem Horner-Schema errechnen 
können: 


Y=C0(0) : FOR I=1 TOM :Y=Y *xX + Coll): 
NEXT 


Wegen der endlichen Größe des RAM-Speichers 
kann der PET nicht unendlich viele Meßpunkte 
verkraften, in der 8K-Version sind es jedoch 
immerhin schon etwa 100 (Variable N), bei 
größerem RAM-Speicher entsprechend mehr. 
Das gilt allerdings nur, wenn der maximale 
Polynomgrad MM nicht größer als 15 ist, sonst 
werden es noch viel weniger. 


Beim alten PET 2001 darf MM aber sowieso 
nie größer als 15 werden, weil eine Matrix A mit 
MMxMM Elementen gebraucht wird, und sowas 
beim alten PET nie mehr als 256 Elemente ha- 
ben darf (Index O mitzählen!). Daher darf beim 
alten PET auch die Punktanzahl N (selbst bei 
eingebauter Speichererweiterung!) den Wert 255 
nicht übersteigen. 


Als weitere Einschränkung ist nur noch anzufüh- 
ren, daß der minimale Polynomgrad MA immer 
mindestens 1 sein muß (gibt Geradenausgleich, 
“lineare Regression‘’) und daß der maximale 
Grad MM immer mindestens um 1 kleiner als 
die Punktanzahl N sein muß. 


46 PRINT"STEHEN IN CO (INDICES O,00.,M 
; 0 BEI" 

47 PRINT'"HOECHSTER POTENZ M)gQ" 

50 PRINT"EINGABE MANUELL (M) CDER AUS 
51 INPUT"DATA-ZEILEN (D) ";MV 

52 IFM«>"M"ANDM\>"D"THENS5O 

60 IFMV="D'THENREADMA ‚MM,N: PRINT"QMA, M 
M, N: ";MA3MM3N: GOTO101 
100 INPUT'"SOQMIN. GRAD, MAX. GRAD, PKTANZ 
0 ''3MA,MM,N: PRINT 

101 IFN<=MMTHENPRINT'"QGRAD ZU GROSS. „": 
ND 

ee an 
x3+1 

103 DIMY(N),YO(N),YI(N),X(N),XX(N) 
104 WV="QWEITER MIT BELIEBIGEM TASTENDR 
UCK" 

105 IFMV="M'"THENI10 
SIR PUNKTE (I, X(I), 
Y(1)):Q 

107 FORI=1TON: READX(I),Y(I):PRINTI;TAB( 
T)X(I)TAB(2u )Y(I): NEXT: PRINTWV 

108 GETMV: IFMV=""THENI08 

109 GOTO116 

110 FORI=1TON: PRINT'"PKT NR. ";1;5TAB(13); 
"X,Y ";SINPUTX(I),Y(I):NEXT 


116 FORI=ITON:XX(I)=1:NEXT 

117 FORI=OTCEXMM:S=0 : FORJ=1 TON: S=S+XX (J 
):NEXT:S(I)=S: IFISMMTHEN! 19 

118 S=0: FORJ=1TON:S=S+Y(J)OX(J) :NEXT:S 
(2XMM+1+I)=S 

119 FORIJ=TTON:XX(J)=XX(J)XX(J) : NEXT :NEX 
T:S(O)=N 

120 M=MA—-1 : PRINT 

125 M=M+1 : IFM=MATHEN! 30 

127 FORI=OTOM-1:C0O(I)=C(I) :NEXT 

128 FORI=1TON :YO(I)=Yi(I):NEXT 

129 IFM>MMIHENFO=FI : GOTO700 

130 FORI=OTCM: FORJ=OTCM:A(1,J)=S(DOM-I- 
J):NEXT:B(TI)=S5(2XMM+1+M-I) : NEXT 

300 FORI=OTOM-1 : FORJ=I+1 TCM: FA(J,I)/A( 
I,I) 

330 FORK=I+1 TCM:A(J,K)=A(J,K)-A(I,K)XF: 
NEXT: B(J)=B(J)—B( I)XF: NEXT: NEXT 

400 C(M)=B(M)/A(M,M): FORI=1TCM:K=M-I:S= 
0 

430 FORJ=K+1 TOM:S=S+A(K,J)XC(J):NEXT:C( 
K)=(B(K)-S)/A(K,K):NEXT 

600 IFM>MATHENFO=FI 

610 Fi=0: FORI=1TON:S=C (0): FORJ=ITOM:S=S 
XX(I)+C(J): NEXT 

650 YI(I)=$S:FI=Fl+(S-Y(I))X(S-Y(I)):NEX 
T 

680 PRINT"GGRAD, FEHLERSUMME: "5M;","; Fi 


690 IFM=MAORFI<FOTHENI25 

700 M=M-1: PRINT'"QOROPTIMALER GRAD: ";M 
720 PRINT'"QFEHLERSUMME :";FO:PRINIWV 
725 GEIMV: IFMve""THENT25 

730 PRINT'"OBKOEFFIZIENTEN, (I, POTENZ, 
co(I)):g" 

750 FORI=OTCM: PRINT"NR, ";1;5TAB(8); X A“ 
;M-I1;TAB(20)5C0(1I):NEXT: PRINTWV 

7180 GETMV: IFMVe"“THENTBO 

790 PRINT'QBKORRIGIERTE PUNKTE, (I, X(I 
), YI)):Q" 

800 FORI=1 TON: PRINTI;ZTAB(7);X(I);TAB(22 
);YO(I):NEXT 

810 END 

990 REM 

991 REM REIHENFOLGE BEI DATA-EINGABE: 
992 REM MIN.—, MAX.—GRAD, PUNKTANZAHL, 
994 REM PUNKTE (JEWEILS X,Y). 

996 REM 

998 REM BEISPIELDATEN: 

1000 DATA1 ,14,5,0,0,1,1,2,8,—1,—1,3,27 


Zeichendaxstellung: 


Zeichen / Bedeutung auf dem PET 


.n Ausrufungszeichen 

Np Nummernzeichen ( 'Hush ') 

An geschweiftes a ('at') 

+2 kaufmaennisches "und’ 

— Pfeil nach links 

/» Schraegstrich andersrum 
Dollar 


u) Prozent 
A Pfeil nach oben 


senkrechter Strich (|) vor einem 
Zeichen: shift-Taste betaetigt 


_ (Unterstreichung) : Reverse 


Programm POLY-OPTI 

Polynomausgleich mit Optimierung des Poly- 
nomgrades. 

Einzugeben sind der minimale Grad MA, der 
maximale Grad MM und die Anzahl N der Meß- 
punkte. 

Anschließend werden die einzelnen Punktko- 
ordinaten angefordert. 

Ab Zeile 810 können weitere Rechnungen ange- 
fügt werden. Die eingegebenen Koordinaten 
stehen in X und Y und die korrigierten Ordi- 
naten in YO (Indices jeweils 1,...,N). 

Die optimierten Polynomkoeffizienten stehen in 
CO (Indices O,...,M ; O bei höchster Potenz M). 


Eingabe manuell (M) oder aus DATA-Zeilen 


(D)?D 


MA,MM,N: 145 
Eingegebene Punkte (1,X(1), Y(N)): 


1 0 0 
2 1 1 
3 2 8 
4. —1 —1 
5 3 27 


weiter mit beliebigem Tastendruck 


Grad, Fehlersumme: 1, 140.4 
Grad, Fehlersumme: 2, 14.4 
Grad, Fehlersumme: 3,0 
Grad, Fehlersumme: 4,0 


Optimaler Grad: 3 
Fehlersumme: O 
Weiter mit beliebigem Tastendruck 


Koeffizienten, (l, Potenz, CO(l)): 


Nr.0 X 3Aı1 
Nr.1 X 2AO 
Nr.2 X ıA0 
Nr.3 X oOAD 


weiter mit betiebigem Tastendruck 
Korrigierte Punkte, (I, X(l), YO(M): 


1 0 0 
2 1 1 
3 2 8 
4 —1 —1 
5 3 27 


Dipl.-Phys. Peter Kittel = 
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Automatische 
Zeilennummerierung 


für PET 2001 


Automatische Zeilennumerierung für PET 2001 


Nachdem in Heft 1/80 eine BASIC-Version 
erschienen ist, hier nun die Assembler-Version, 
die kürzer und komfortabler ist. 


Das Programm belegt 232 Bytes am Ende des 
Speichers und schützt sich beim Initialisieren 
selbst vor dem Überschreiben durch BASIC. 
Nach dem Einlesen bzw. Eintippen wird das 
Programm mit SYS(7960) initialisiert. 


Danach stehen folgende Befehle zur Verfügung: 


&Ax,y: Automatische Numerierung beginnend 
mit x und der Schrittweite y. 
Für x gelten die Regeln für normale 
BASIC-Zeilennummern, y kann zwischen 
1 und 255 einschließlich frei gewählt 
werden. 
Zum Abschalten der Automatik muß nur 
die erschienene Zeilennummer mit 
DELETE gelöscht und anschließend 
RETURN gedrückt werden. 
Bei Erreichen oder Überschreiten der 
Zeilennummer 64000 schaltet sich die 
Automatik selbsttätig ab. 


&C Setzt die automatische Numerierung mit 
dem Wert fort, bei dem sie zuvor nach 
obigen Verfahren abgeschaltet wurde, 
z.B. bei zwischenzeitlicher Kontrolle der 
bis dahin geschriebenen Zeilen mit LIST. 


77 
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LINE LOG WALUE LABEL UF 


Jam Le nd oa 


[un 2 nn 


I na 





cn BEN EEE 
En sa an el 


en co ID 


Da 
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AOCRESS 


* AUTOMATISCHE ZEi 





&0 Löschen der Automatikroutine. Ist die 
Routine aktiv, wird die Ausführungszeit 
eines BASIC-Programmes um ca. 8% 
höher als ohne die Routine. Mit diesem 
Befehl kann die Routine desaktiviert 
werden und muß dann mit SYS(7960) 
neu gestartet werden. Der Schreibschutz 
gegenüber BASIC bleibt allerdings er- 
halten. 

Zum vollständigen entfernen der Routine 
muß nach &0O noch POKE 134 .0:POKE 
135,32 gegeben werden. 


Versionen für den CBM-3016 und 3032 stehen 
auch zur Verfügung und können bei Interesse 
gegen Freiumschlag vom Verfasser bezogen 
werden. 

Wem das Eintippen zu mühsam ist kann gegen 
Überweisung von DM 12,— auf Postscheckkonto 
102° 434—104 P.-Amt Berlin-West die ge- 
wünschte Version auch auf Kassette erhalten. 
Bitte dann unbedingt die Version angeben. 


Alsdann viel Spaß und möge es allen PETTERN 
eine Hilfe sein. 


PS. Wer an weiteren Hilfsroutinen wie BASIC- 
Trace oder ähnlichem interessiert ist kann 
sich gerne beim Verfasser melden, bei 
allgemeinem Interesse können hier noch 
einige Artikel erscheinen. 







IHITZ El Fa o IFET Za6s l5 ISR IH 
Az 63 Lb# #5 4 jIFön AS 09 LEA IKLIN+1 
LEOFi El * ra 1FSC DE 1 EHE  ERRÜRI 
Eb 34 IF LER SAUE-1358 a 1FSE AS un LOA IHLIH 
48 FHR vr 1F3c0 Fact BEER  ERRÖRI 
ES Ci LER CHRGET-i:: | 7@ iF@z Sb ZB E STA STEF 
SC 34 IF STAR SAWE-1358 # APSS LONT Ei * 
BE FLA ga 1FS5 Sc 3A G5 STA SWITCH 
35 01 STA  CHRGET-i:S 22 1F3S oo Zabe IF JSE  O WOREZ 
CA DES =2  IFSE SC 3a cd JMF OO FINI 
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DW 
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iz STK SWITCH 
RTS 

38 IF SAE MR 
START EU 
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FHR 

TER 
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Lernen mit AIM Teil 4 


Eine "AIM-Einführung”, Teil 4 


4.0 Analog- und Digitalsignale 

Nachdem wir in der letzten Folge Hardware und Soft- 
war zur Erzeugung musikähnlicher Klänge kennenge- 
lernt haben, wollen wir uns nun dem Problem der Um- 
wandlung analoger Signale in digitale und umgekehrt zu- 
wenden. Mit dem ständigen Fortschreiten der Elektro- 
nik gewinnt dieser Bereich der Digitalelektronik be- 
sonders in Anwendung als Microcomputerperipherie an 
zunehmender Bedeutung. Die Informationen, die in un- 
serer Umwelt anfallen, sei diese Umwelt natürlich oder 
technisch, sind zumeist analoger Natur. Mit dem zu- 
nehmenden Einsatz von Microcomputern für Aufgaben 
des Messens, Steuerns und Regelns ist es immer mehr 
nötig, diese analogen Informationen in für unseren Rech- 
ner begreifbare digitale Signale umzuwandeln. Ebenso 
müssen die Digitalzahlen, mit denen der Computer ar- 
beitet, in vielen technischen Bereichen in analoge Signa- 
le zurückverwandelt werden. Beispiele, in denen der 
Rechner die Fähigkeit zur A/D und D/A-Wandlung be- 
nötigt, sind: Spracherkennung, Signalerzeugung mit 
beliebiger Kurvenform, erfassen von Meßdaten, Hei- 
zungs- und Motorsteuerung und vieles andere mehr. 
Bild 5 zeigt das Blockdiagram einer Anlage zur Er- 
fassung von Temperaturwerten in einem Wohnhaus. 
Über Schaltausgänge lassen sich die Heizelemente des 
Hauses betätigen. Diesem Beispiel kommt für die Anwen- 
dung eines Hobbycomputers besondere Bedeutung zu. 
Ist es doch hiermit möglich, bestimmte Temperatur- 
grenzwerte vorher einzugeben, die je nach Raum und 
Tageszeit differieren, und so den Energieverbrauch des 
Hauses minimieren. 
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MESSGEBER MULTIPLLXEH ANALOG DIGLTAL 


WANDLER 














PROTOKOLLIERUNG 
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ITEMPERATUR UND 
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4.1 Das Prinzip der Digital-Analogwandlung 

Unter den vielen technischen Prinzipien zur Umwand- 
lung digitaler Signale und Analoge wurde eines ausge- 
wählt, welches häufig verwandt wird, sich mit wenigen 
preiswerten Bauteilen aufbauen läßt, hervorragend an 
den VIA 6522 anzuschließen ist, und als Modell einen 
äußerst anschaulichen Charakter hat. Bei der Auslegung 
der Schaltung wurde davon ausgegangen, daß in der 
AIM-Grundversion nur zwei Versorgungsspannungen zur 
Verfügung stehen, 5Volt und 24 Volt, und daß der 
Wandler sich mit der 24 Volt Versorgungsspannung be- 
gnügt. 


Bauen Sie. die Schaltung nach Bild 6 auf und schließen 
Sie diese an den AIM nach Zeichnung 7 an. Wie funktio- 
niert dieser D/A-Wandler? Im Prinzip besteht er nur aus 
einer Widerstandskette. Es empfiehlt sich, hier Wider- 
stände mit höherer Genauigkeit, z. B. 1% Toleranz, zu 
verwenden, um die widerstandsbedingte Ungenauigkeit 
gering zu halten. An den Knotenpunkten dieser Wider- 
standskette werden die Digitalsignale, welche vom VIA 
6522 kommen (diese sind von relativ konstanter Span- 
nung) eingespeist. Das höchstwertige Bit an Portleitung 
PB 7 hat dabei den größten Einfluß, in Richtung zu PB O 
halbiert sich jeweils die Spannung. 
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Der Operationsverstärker CA 3140 ist hier als Span- 
nungsfolger beschaltet, dies bedeutet, daß die am Ende 
der Widerstandskaskade anliegende Spannung weit- 
gehend unabhängig ist von der Belastung am Ausgang 
unserer Schaltung. Der Operationsverstärker wird durch 
die 24 Volt Spannung des AIM-Druckers versorgt. Die 
Genauigkeit des Wandlers hängt außer von der Wider- 
standstoleranz noch von der Stabilität der 5 Volt-Ver- 
sorgung ab. Daß der binäre Wert O nicht genau auf O 
Volt liegt, ist prinzipbedingt. Doch die wenigen Milli- 
volt, die der Realwert bei Verwendung des Präzisionsver- 
stärkers CA 3140 vom Nullpunkt abweicht, können bei 
dieser einfachen Schaltung wohl schon einmal in Kauf 
genommen werden. Uns kommt es ja in erster Linie auf 
den Lerneffekt an — und dennoch ist dieser Wandler für 
viele Anwendungsfälle ausreichend genau genug. 


4.2 Software für den D/A-Wandler 

Haben Sie die Schaltung richtig aufgebaut, so wird die 
softwaremäßige Ansteuerung kein Problem sein. Schon 
mit den Monitorroutinen können wir jetzt analoge Sig- 
nale erzeugen. Zuerst müssen wir mit dem M-Command 
unter Adresse A002 die Datenrichtung der Port B Lei- 
tungen als Ausgänge festlegen (mit FF, wie üblich). Um 
die Analogspannung am Ausgang des D/A-Wandlers zu 
erzeugen, kann nun ein Zahlenwert in Adresse A000 ein- 
geschrieben werden. Zur Überprüfung des Spannungs- 
pegels empfiehlt es sich, ein Vielfachmeßinstrument an 
den Analogausgang der Schaltung anzuschließen. Auch 
auf dem Oszilloskop kann man die Analogsignale, die 
man erzeugt, anschaulich darstellen. Besitzen Sie weder 
Oszilloskop noch Multimeter, so können Sie auch ein 
kleines Zeigerinstrument kaufen und an den Analogaus- 
gang entsprechend Bild 8 anschließen. 


R 


Milli- 


ampere 





nd 


Für ein Milliamperemeter muß dann noch ein Vorschalt- 
widerstand in den Stromkreis eingefügt werden. Den 
rechten Wert für diesen Widerstand entnehmen Sie der 
Tabelle in Bild 8. 


Um einfache Kurvenformen zu erzeugen, müssen wir nun 
ein Programm schreiben. Geben Sie beispielsweise ein: 


2228 LDX #FF 


0202 STX A@g2 
0205 INx 

2206 STx Ago@ 
0289 MP 9205 
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Ohne Oszilloskop, nur mit dem Zeigerinstrument oder 
dem Voltmeter sehen Sie wahrscheinlich garnichts, 
bestenfalls ein Zittern des Zeigers oder ein Flattern der 
Anzeige (bei Digitalinstrumenten), der Rechner ist ein- 
fach zu schnell. 

Ohne große Mühe läßt sich aber vor dem Sprungbefehl 
ein Subroutinensprung zu einer Verzögerungsroutine ein- 
bauen, die das Programm so stark verlangsamt, daß man 
auch auf einem Zeigerinstrument noch sehen kann, wie 
sich das Programm auf den Analogausgang auswirkt. 


Dieses Programm sieht dann folgendermaßen aus: 


PB2Q® LDX .#FF 
2202 STXx A@Q2 
0295 INX 
0286 STx Aggg 
2289 JSR gagr 
B2@C MP ga2g5 
d2OF TXA 
g2ldg PHA 


0211 LDX #98 
2213 LDY #98 


9215 INX 
2216 BNE g215 
2218 INY 
2219 BNE 9215 
@21B PLA 
P21C TAX 
@21D RTS 


Zum Abschluß des Kapitels D/A-Wandlung noch ein 
Programm zur Sinuserzeugung: 


B2dd LDX #FF 


0202 STX Agg2 
0205 INX 

D206 LDA g399,x 
20209 STA Agpg 
g2@C UJMP g2g5 


Dieses Programm benutzt eine Tabelle, die unter Adresse 
0300-03FF angelegt sein muß. In dieser Tabelle sind die 
Zahlenwerte der Sinusfunktion abgespeichert. Nachfol- 
gend finden Sie einen Druckerauszug, der mit dem AIM- 
Drucker erstellt wurde und die einzelnen Kurvenpunkte 
in ihrer Speicherplatzzuweisung enthält. Natürlich wur- 
den die einzelnen Daten nicht mit dem Taschenrechner 
ausgerechnet, um sie dann von Hand einzugeben. dazu 
wäre ich viel zu faul! 


Mit dem AIM-BASIC hat die Ermittlung der einzelnen 
Werte jedoch keine große Mühe gemacht. 
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03E4 2C 2F 31 33 
03E8 36 38 3B 3D 
O3EC 40 43 45 48 
03F0 AB AD 50 53 
03F4 56 58 5B 5E 
0O3F8 61 64 67 6A 
0o3FC 6D 70 73 76 


[II Dur Tour Bas Va Ba BR Bu VoaH BR BR Bu BB 


Draaaad Bar a u a er ae er a a ar 


4.3 Erfassen der analogen Umwelt: Der A/D-Wandler 
Einen Wandler für analoge Eingangssignale bekommen 
wir, wenn wir unseren D/A-Wandler noch durch einen 
Komparator erweitern. Dieser Komparator, den wir 
ebenfalls mit dem Operationsverstärker CA 3140 reali- 
sieren können, hat die Aufgabe, die analoge Eingangs- 
spannung, deren Wert wir ermitteln wollen, mit einer 
zweiten Spannung zu vergleichen, die wir im D/A-Wand- 
ler selbst erzeugen. Ist der Wert der im D/A-Wandler er- 
zeugten Spannung größer als der Meßwert, so ist der 
Ausgang des Komparators High, im anderen Fall ist er 
Low. Andere Ausgangspegel außer “H’ und "L‘ kann 
so ein Komparator praktisch nicht erzeugen. Die Schal- 
tung des Komparators entnehmen Sie bitte Bild 9. 
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Widerstand und Zenerdiode in der Eingangsleitung die- 
nen lediglich zum Überspannungsschutz, sollten aber 
bei einem Operationsverstärker wie dem 3140 mit ex- 
tem hochohmigem Eingang in jedem Fall vorhanden sein. 
Den Ausgang der Schaltung legen wir auf PA 7 des VIA 
6522. 


4.4 Analog-Digitalumwandlung: Das Zählprinzip 

Mit Software realisieren wir nun das, was früher in den 
A/D-Wandlern aufwendige Logik- und Zählerschaltungen 
zu lösen hatten. Ein Prinzip zur Ansteuerung des Wand- 
lers ist das Zählprinzip. Das geht so: Wir fangen bei 00 
an, speichern diesen Wert in den acht Bit des Port B ab 
und überprüfen nun den Logikpegel an PIN PA 7. Ist 
dieser 1, so beträgt unsere Eingangsspannung O Volt 
oder weniger. Ist der Wert O, so müssen wir den Zählwert 
um 1 erhöhen. Wir prüfen erneut den Wert in PA 7. Das 
geht so weiter, bis FF (255 dezimal) erreicht ist. Ist nun 
PA 7 immer noch low, so ist die zu ermittelnde Ein- 
gangsspannung größer als die maximale mit dem D/A- 
Wandler erreichbare Spannung (die etwa bei 4,8 — 5 
Volt liegen müßte, muß experimentell ermittelt werden!) 
Wir müssen nun den Wandelvorgang abbrechen. Den 
Spannungswert, der proportional zum ermittelten Zähl- 
wert ist, erhalten wir, indem wir die maximal mit dem 
D/A-Wandler erreichbare Spannung durch 255 teilen 
und mit dem Zählwert multiplizieren. Das hört sich im 
Moment kompliziert an, ist aber in der Praxis recht ein- 
fach. Sehen Sie sich dazu die folgende Subroutine an: 
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930% LDX #FF DDRB AUF FF 

Q3g2 STX Age2 ( PORT B - LEITUNGEN WERDEN AUSGAENGE) 
2395 INX X - REGISTER WIRD 9g@ 

D306 STX Aggd X - WERT IN PORT B 

2399 BIT aAggı PA 7 TESTEN 

23%C BMI 9312 WENN 1, DANN ENDE (SPRUNG) 

B3BE CPX #FF X TESTEN, WENN MAXIMALWERT NICHT 

Q31@ BNE 9395 ERREICHT, ERNEUTER SCHLEIFENDURCHLAUF 
g312 RTS RUECKKEHR INS HAUPTPROGRAMM 


Sie sehen, die benötigte Software ist gering. Die Sub- 
routine wird mit dem Wert im X-Register verlassen. 
Hierin steht er dem Hauptprogramm, welches diese Sub- 
routine benutzt, zur Verfügung. 


Im nächsten Heft werden wir dieses Thema fortsetzen. 
Es soll ein zweites Verfahren zur softwaremäßigen An- 
steuerung des A/D-Wandlers vorgestellt werden, das 
zwar schneller als das Zählverfahren ist, jedoch ein etwas 
längeres Programm benötigt und komplizierter zu pro- 
grammieren ist. Außerdem soll ein Hardwarevorschlag 
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Pkt. 


gemacht werden, mit dem die Messung von Tempera- 
turen möglich ist, sowie die Möglichkeit der Ansteue- 
rung von Relais über Optokoppler (z.B. für die Hei- 


zungssteuerung) gezeigt werden. 


Meine Programmieraufgabe zum nächsten Heft: 
Entwickeln Sie ein Programm, das den AIM die Funk- 
tion eines einfachen Digitalvoltmeters realisieren läßt. 
Bis dann. 


u ‚ M.Krüger m 
Berichtigung zu ELCOMP Nr. 5, Seite 18. 


Bei Adresse 020D muß es heißen: 


LDA #80 (anstelle 30) 
Dieses Programm ist eine Subroutine. Es muß daher mit 
einem Subroutinensprung angesprungen werden. 
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® PROGRAMMODULE FÜR 
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# COMPUTERSOFTWARE 






PIC-GmbH, Europas erstes Softwareversandhaus 


Standardprogramme für 
CBM und TRS 80 ab 490,— DM 


Lager-, Adress-, Karteiverwaltung, Buchführung, 
Lohnabrechnung, Baulohn. 

Informationsmappe gegen 50 DM Schutzgebühr 

Handbücher 100 DM (wird bei Programmkauf angerechnet) 
Sehr viel Zubehör ab Lager 

(u.a. Basic-Editor, Lautsprecher, Notstromversorgung) 
Preislisten gegen fertig addressierten A 5 Umschlag und 5 DM 
(in Briefmarken oder bar) 


OASIS, das Betriebssystem 
der Zukunft 


Was Sie über die wichtigsten Betriebssysteme 
wissen sollen 
Betriebssysteme für Microcomputer 

Eine der Arbeitsgruppen während der NCC- 
Show in Anaheim (USA) beschäftigte sich mit 
der Entwicklung der Betriebssysteme für 8080/ 
280 Microprozessoren. Unter der Leitung von 
Roger Vass (ALTOS) wurde das zur Zeit am 
meisten verbreitetste System vorgestellt und 
diskutiert. 


1. CP/M von Digital Research. Die Schätzungen 
über die Verbreitung dieses Betriebssystems 
gehen auseinander (zwischen 50.000 und 
200.000 Installationen). Fest steht jedoch, 
daß CP/M das weitest verbreitetste System 
mit der größten Basis von Software anderer 
Softwarehäuser ist. Digital Research hat das 
System weiterentwickelt, so daß heute schon 
feststeht, wohin der Zug in den nächsten 
Jahren gehen wird. 
al MP/M für Multiuser-Systeme. Eine Reihe 

von erfolgreichen Installationen geben 

dem Konzept Recht, das Einzeisystem 

CP/M in einer kompatiblen Version auf 

Mehrteilnehmersysteme auszudehnen. 

Die wesentlichen Programme bzw. Pro- 

grammiersprachen von CP/M können 

weiter benutzt werden. 

CP/NET Ca. 20 Pilot-Installationen 

untersuchen z. Zt. den Einsatz von ver- 

schiedenen Microcomputersystemen in 

Netzwerken. Wieder ist CP/M die Basis. 

Die Netzwerke erlauben einen weitge- 

fächerten Einsatz von Rechnern mit 

übergeordneten und untergeordneten 

Funktionen (Master und Slave). Ge- 

plant sind Netzwerke zur dezentralen, 

kommerziellen DV mit gemeinsamer Da- 
tenbank, Echtzeitanwendungen mit de- 
zentraler Datenerfassung und zentraler 

Weiterverarbeitung etc. 


b 


— 


2. OASIS von PHASE ONE 
(Komplett anderes Betriebssystem) 
Dieses mehr kommerziell orientierte Be- 
triebssystem kommt aus der Ecke der Mi- 
crocomputer. Einzel- und Mehrplatzsysteme 


können flexibel konfiguriert werden und 
das vorhandene BASIC gehört sicherlich zu 
den best entwickeltsten BASIC’s des Marktes. 


Index-sequentieller Dateizugriff, flexible Zuord- 
nung der Ein-/Ausgabegeräte, Compiler Version, 
komfortable Texthilfen sind selbstverständlich. 
OASIS steht z. Zt. für ca. 10.000 Installationen 
und ist gerade um einen COBOL-Compiler 
erweitert worden. Ein volles ANS-FORTRAN 
und ein PASCAL folgen noch in diesem Jahr, 
OASIS läuft auf ALTOS und allen gängigen Z80 
/8080 Systemen. 


OASIS, das Betriebssystem der Zukunft 

Selbst der beste Microcomputer, zusammen 
mit der leistungsfähigen Peripherie nützt Ihnen 
überhaupt nichts, wenn Sie kein Betriebssystem 
haben. 

Das Betriebssystem macht Ihr System erst zum 
Computer, indem es folgendes erfüllt: 


1. Es sorgt dafür, daß die verschiedenen Teile 
des Systems in sinnvoller Weise zusammen- 
wirken, 

2. Der Programmierer muß mit Hilfen und 
Werkzeugen so versorgt werden, daß er das 
System programmieren kann. 

3. Nachdem die Programme erstellt und ausge- 
testet sind, müssen entsprechende Werkzeu- 
ge und Hilfen vorhanden sein, die dem An- 
wender des Systems das Arbeiten mit dem 
Computer so leicht wie möglich machen. 


Das Microcomputer-Betriebssystem OASIS wur- 
de von Timothy S. Williams 1979 zum ersten 
Male der Öffentlichkeit vorgestellt. Der Grund- 
gedanke hierbei war, den Microcomputer über 
das Betriebssystem so auszuquetschen, daß man 
ihn in die Leistungsfähigkeit der Minicomputer 
gelangt. Der Entwickler T. Williams nahm seine 
gesamten Erfahrungen aus dem Großcomputer- 
bereich und brachte sie in ein Z80 basierendes 
Microcomputersystem. 


OASIS hat wirklich dazu beigetragen, daß di: 
Microcomputer in den Augen der EDV-Fac'ı- 
leute den ‘Spielzeugstatus‘‘ verloren haben uı d 
heute zu kompetenten Systemen geworden sir 1, 
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die von professionellen Anwendern gekauft, 
programmiert und eingesetzt werden. 


Es ist leider nicht möglich, hier in einem kurzen 
Artikel das gesamte OASIS-Betriebssystem zu 
besachreiben. Wir wollen nur einige wichtige 
Merkmale herausstellen und kurz diskutieren, 


OASIS wird mit über 1000 Seiten Dokumenta- 

tion geliefert. 

Von einer einzigen Quelle kann der OASIS- 

Anwender folgendes beziehen: 

1. Betriebssystem Single User oder Multi User/ 

Multitasking 

Bibliothek mit Utilities 

Optimierte Hard-Disk und 

Floppy-Disk File Managem. 

(einschließlich ISAM-Files) 

Sicherheitsmöglichkeiten, 

File und Record-Locking, 

Drucker-Spooler 

2. Hochentwickelte Editoren für BASIC, Text 
und andere Anwendungen. 


Text-Ausgabe-Prozessor (SCRIPT) 

Job Control Sprache (EXEC) 

Diagnose und Converter Utilities 

Macro Relocating Assembler, Debugger, 

Linkage Editor 

Sehr hochentwickeltes BASIC mit Compiler, 

Interpreter, Debugger und Editiermodes 

8. Communications Package (Datenübertra- 
gungspaket) 

9. Sortier-Utilityprogramme 

10.COBOL ANS, '74 

11. FORTRAN 77 

12.PASCAL mit sehr vielen Verbesserungen 

über USCD hinaus. 


DUPW 


S 


Wenn man ein komplettes Paket (wie oben 
1-12) sofort im Computer zur Verfügung hat, 
werden einem bei der Arbeit viele Türen geöff- 
net. Später stellt man dann oft fest, daß ein vor- 
her nie gekanntes Teil dieses Paketes auf einmal 
unentbehrlich ist. 


ISAM-Files sind ein Beispiel für dieses Pheno- 
men. (ISAM = Indexed Sequential Access Me- 
thod). ISAM ist ein File-Management, welches 
Ihnen erlaubt, Records nach dem Alphabet 
oder nach Keyworten abzulegen und wieder 
zu finden. 

Info bezüglich OASIS: 

mm-computer 

Jahnstr. 17 

8210 Prien a. Chiemsee, Tel.: 08051/4523 m 
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Microchatter 


In Fachkreisen kursiert das Gerücht, daß Con- 
trol Data Schulen in den USA die OHIO -Scien- 
tific Computer für ihre Ausbildung verwenden 
wollen. 

Dies würde den recht leistungsfähigen Systemen 
von OHIO weltweit noch zu mehr Popularität 
verhelfen. 


Radio Shack soll angeblich zur Sommer Con- 
sumer Show in Chicago Anfang Juni ein Micro- 
computermodell mit Farbgraphik vorstellen. Wie 
das System heißen soll, und welche technischen 
Einzeldaten es hat, sind bisher nicht bekannt. 


Die Firma Nixdorf Computer, Paderborn will 
angeblich in München einen Computer-Shop 
eröffnen. Es sollen u. a. auch Vertriebsproduk- 
te im Angebot mit enthalten sein, 


Die Gerüchte um XEROX und APPLE verdich- 
ten sich mehr und mehr. XEROX hatte bereits 
vor 2 Monaten in Texas einen Computershop 
eröffnet, der auch APPLE-Produkte mit anbie- 
tet. 

APPLE verlegt jetzt die APPLE II Produktion 
von Cupertino, Californien nach Texas. Die 
neue Produktionsstätte liegt nur 60 km von 
Forth Worth weg und ist so dem TANDY Gi- 
gangen recht nahe auf den Pelz gerückt. 


Das bekannte Textverarbeitungsprogramm ''The 
Electric Pencil‘’ soll jetzt auch für TRS-80 Mo- 
del II verfügbar sein. Für TRSS0O Model I ist 
APL angekündigt. Nähere Informationen darüber 
von MM-Computer in Prien am Chiemsee. 


Eine englische Firma soll in großem Stil das 
“Electric Pencil‘‘ Wortprozessorprogramm von 
Michael Schrayer und das Betriebssystem New- 
dos von Aparat ohne Erlaubnis kopiert haben. 
Bei diesen Fällen soll es sich um die ersten 
größeren Fälle von Softwarediebstählen han- 
deln. 


Rockefeller beteiligt sich an Personal Software 

Eine Beteiligungsfirma aus USA, die als ver- 
längerter Arm der Rockefeller Familie gilt, hat 
sich bei der bekannten Software Firma Perso- 
nal Software eingekauft. Personal Software war 
ursprünglich von Dan Fylstra in Boston gegrün- 
det worden. Personal Software arbeitet heute 
von Sunnyvale, Californien aus und ist bekannt 
durch VISICALC und Microchess. M 


Der neue APPLEIH ist da 


Der neue APPLE Ill ist da 

APPLE hat zur NCC nach eigenen Angaben den lei- 
stungsfähigsten Personal Computer vorgestellt. Der neue 
APPLE ist ein total integriertes Computersystem mit ein- 
gebauter Minidiskettenstation, bis zu 128K Byte Spei- 
cherbereich, schwarz/weiß oder Farbmonitor-Anschluß, 
Anschlußmöglichkeiten für Drucker etc. u. a. RS232 





[ 
Der Preisbereich stoll in USA zwischen 4.340 und 7.800 
Dollar liegen. APPLE II bleibt weiterhin als Grundmo- 
dell für den preiswerten Einstieg erhalten. 


Hier noch einiges zu den ersten beiden Spezialversio- 
nen. Das Informations-Analysen System besteht aus 
einem APPLE III Computer mit 96K Byte RAM und 
eingebauter 5 inch Floppy, einer neuartigen Tastatur 
mit getrennter Zehnertastatur, zwei eingebauten Druk- 
kerschnittstellen und einem 12 inch schwarz/weiß- 
Monitor. Zwei neutrale Tasten können für eigene Funk- 
tionen verwendet werden. Alle Tasten haben Dauer- 


Interface. 
Der APPLE III kann ab Juni 80 in zwei Spezialversionen 


bezogen werden: 


1. Informations Analysen Softwarepaket 
2. Textverarbeitungssystem 





funktion. 

Die Systemsoftware besteht aus dem neuen SOS (So- 
phisticated Operating System) Betriebssystem plus die 
management-orientierten Programme wie Visicale III, 
Mail List Manager und Apple Business BASIC. Der 
Preis für diese Konfiguration soll bei $ 4.340 liegen. 


Das Wortprozessor$ystem besteht auch aus einem 
APPLE Ill mit 96K Byte RAM, Tastatur, Druckerinter- 
face, schwarz/weiß-Monitor und einer eingebauten sowie 
externen zusätzlichen Diskettenstation. 
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Als Aufrüstungsoption können 32K RAM mehr einge- 
baut werden und noch zusätzliche Diskettenstationen, 
bis zu 4 Stück max. angeschlossen werden. 


Als Monitor kam ein Standard NTSC Farbmonitor oder 
ein RGB (Red, Green, Blue)-Monitor oder auch ein 
Standardfernsehgerät angeschlossen werden. 


Der APPLE III ist eine natürliche Weiterentwicklung des 
APPLE II. Durch Emulation ist es möglich, den APPLE 
Ill in eine APPLE Il Maschine zu verwandeln, um evtl. 
vorhandene Software weiterverwenden zu können. Die 
Video-Anzeige hat 80 Zeichen/Zeile und 24 Zeilen mit 
Groß- und Kleinbuchstaben. 


Eine interessante Neuheit ist die eingebaute Uhr mit Ka- 
lender, die durch Batteriebetrieb die Möglichkeit bietet, 
immer Datum und Uhrzeit genau auf Dokumente zu 
drucken. Die RESET-Taste ist endlich versteckt unter- 
gebracht. 

Viele Leistungsmerkmale des APPLE Ill wurden erst 
dadurch möglich, daß APPLE selbst die CPU in gewisser 
Weise abgeändert hat. Das Ergebnis ist ein erweiterter 
6502 Befehlssatz, ein relokatierbares “base page“- 
Register, relokatierbarer Stack und 128 K Adressbe- 
reich. 


Peripheriegeräte können über Unterbrechungen auf die 
CPU durchgreifen, was besonders die Geschwindigkeit 
erhöht. Die CPU kann jedoch auch die peripheren Ge- 
räte pollen und nachsehen, welches Gerät einen CPU- 
Service benötigt. Dadurch kann der Softwareaufwand 
für periphere Geräte erheblich gesenkt werden. 





Sohpisticated Operating System SOS 

Das Betriebssystem SOS besteht aus vier Grundelemen- 
ten: 

1. Einem File System 

2. Einem Device Module 
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3. Einem Event Management Module 
4. Memory Management System 


Weitere technische Besonderheiten 

Das System verfügt über einen eingebauten 6 Bit D/A- 
Umsetzer zur Tonerzeugung. (z. B. für Fehlermeldungen 
etc.). 

Die Graphikeigenschaften sind ausgezeichnet. Text und 
Graphikmode sind möglich. Der APPLE Ill arbeitet 
mit 128 konfigurierbaren Zeichen und Symbolen, die 
von Diskette in RAM geladen werden. Dies bringt Ihnen 
den einzigartigen Vorteil, daß Sie beliebige Zeichen, Um- 
laute etc. selbst erstellen können. Die 80 Zeichen in 
Groß- und Kleinschreibung haben echte Unterlängen. 
(a, p, 9 und | erscheinen, so wie es sein muß, mit Unter- 
langen). Dies ist in der Textverarbeitung besonders wich- 
tig. Alles in allem kann gesagt werden, daß es sich um 
einen echten professionellen Computer für den Ge- 
schäftseinsatz handelt. Ob es noch Zeit ist, in das Ren- 
nen mit TRS-80 Model Il einzusteigen, wird sich zeigen. 
Eines steht jedoch fest — der Preis ist viel zu hoch, und 
wenn Sie jetzt fragen wieso und bezogen auf was, dann 
schauen Sie sich das TRS-80 Model Il doch einmal 
näher an. 

Winfried Hofacker 





Exidy ist verkauft 

Die Firma Personal Micro Computers Inc. hat 
die Microcomputer Abteilung der Firma Exidy 
aufgekauft. Der Sorcerer wird jetzt in Mountain 
View in der 475 Ellis Str. gegenüber von Fair- 
child gefertigt und von dort aus auch vertrie- 
ben. Personal Microc. fertigt bereits seit An- 
fang des Jahres kleine Zusatzgeräte für den 
TRS-80. 

Neben dem Exidy Sorcerer vertreibt die Firma 
auch ein zum TRS-80 Model | hard- und soft- 
ware-kompatibles Gerät. 


Un 





Das neue System heißt PMC 80 und wird in 
Hongkong zusammengebaut. Das System wird 
vorerst nur per Mail-Order in USA und Canada 
verkauft. Der Preis soll % 200.-- unter dem ent- 
sprechenden Gerät von Radio Shack liegen. 


Finanzbuchhaltung mit 
dem APPLE II 


und TRS-80O LEVELIN 


FINANZBUCHHALTUNG MIT DEM APPLE II 
UND TRS-80 LEVEL II 

Software macht den Microcomputer zum ernst- 
zunehmenden Partner — Vorführung Mitte Au- 
gust in München 


Ein Computer kann (fast) alles, vorausgesetzt, 
er ist richtig programmiert. Dieser Satz hatte 
bisher auf dem Gebiet der Microcomputer weit- 
hin nur theoretische Bedeutung, denn wirklich 
ernstzunehmende Software war kaum vorhan- 
den. Die Möglichkeiten, die in diesen Maschi- 
nen stecken, wurden kaum genutzt. Für den 
APPLE Il ist jetzt allerdings ein Buchhaltungs- 
system verfügbar, das alle Bedingungen eines 
ernstzunehmenden Programms dieser Art erfüllt. 
Am 16. August, einem Samstag, soll in München 
eine Vorführung stattfinden, in der Interessen- 
ten unter fachlicher Anleitung sich in eigener 
Anschauung ein Bild von der Leistungsfähig- 
keit dieser Software machen kann. 


Ein wesentlicher Unterschied zwischen der Fi- 
nanzbuchhaltung und anderen kommerziellen 
Einsatzmöglichkeiten eines Computers liegt 
darin, daß die Buchhaltung nicht nur innerbe- 
trieblichen Anforderungen genügen muß, son- 
dern auch gesetzlichen Vorschriften unterliegt. 
Dabei hat der Gesetzgeber auch festgelegt, wer 
in welchem Umfang Buchhaltung treiben muß. 


Buchführungspflicht gem. 8 142 Abgabenord- 
nung (A) 1977) 
a) Gewerbliche Unternehmer 


— Umsätze mehr als DM 360.000 ,-- im Ka- 


lenderjahr 
— Betriebsvermögen mehr als DM 100.000 ‚-- 


— Gewinn aus Gewerbebetrieb DM 24.000 ‚-- 


im Wirtschaftsjahr 


b} Land- und Forstwirte 


— Umsätze mehr als DM 360.000 ,-- im Ka- 


lenderjahr 
— land- und forstwirtschaftliches Vermögen 
von mehr als DM 100.000,-- 


— Gewinn aus Land- und Forstwirtschaft 
von mehr als DM 15.000 -- im Kalender- 
jahr 


Für den Personenkreis, der zur Buchhaltung 
verpflichtet ist, besteht naturgemäß die wichtig- 
ste Anforderung an ein Buchhaltungs-Programm- 
system zunächst einmal darin, daß es überhaupt 
eine Buchhaltung nach den gesetzlich festge- 
legten Grundsätzen der ordnungsgemäßen Buch- 
führung erlaubt. Die Geschäftsvorgänge mussen 
also in einer Form festgehalten und in Auswer- 
tungen wiedergegeben werden, die nicht nur den 
Ansprüchen des Unternehmers, sondern auch 
denen des Finanzamtes genügt. 


Die Stellung der Finanzbuchhaltung im Rechnungswesen 


De 


FINANZBUCHHAL TUNG 
Buchhaltung 
Be] Be 
perm, Inventur 


Der Aufbau der Finanzbuchhaltung 


Soldenlisten 


Umsatzsteuer 


Daneben sollen die Auswertungen natürlich auch 
für den Unternehmer selbst einen möglichst ho- 
hen, praktischen Wert haben, also möglichst 
aussagekräftig sein. Weitere, wünschenswerte 
Eigenschaften eines Buchhaltungssystems wären 
auch für die übrige kommerzielle Software zu 
fordern: Einfache, sichere Anwendung, d. h. 
möglichst weitgehende selbständige Fehlerer- 
kennung, Flexibilität und Schutz der bearbei- 
teten Daten vor unbefugtem Zugriff. Und 
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schließlich soll die Software den mit dem 
Computer erzielbaren Rationalisierungseffekt so 
groß wie möglich werden lassen, dem Anwender 
also soviel Arbeit wie möglich abnehmen. 
Einzelne dieser Forderungen findet man in der 
bisher erhältlichen Microcomputer-Software be- 
reits erfüllt. Ein System, das alle geforderten 
Eigenschaften in sich vereinigt und bei dem ins- 
besondere die ordnungsgemäße Buchhaltung 
gewährleistet ist, stellt das neu entwickelte 
Buchhaltungssystem PULSE für den APPLE Il 
PLUS dar. Es besteht aus insgesamt sieben Pro- 
grammen, die auf fünf verschiedene Dateien zu- 
greifen, Für den Einsatz des Programmsystems 
ist ein Microcomputer mit 48K Speicherausbau 
und 2 Diskettenlaufwerken erforderlich. Die 
Druckausgabe ist auf einen Drucker mit 132 
Anschlägen Zeilenbreite ausgelegt. 


Gegliedert sind die sieben Programme streng 
funktionsorientiert: Je ein kurzes Programm 
dient zum Betriebsstart und als Funktions- 
auswahl für die vier Arbeitsprogramme., In die- 
sen Programmen wiederum sind die Funktionen 
Eingabe, Kontenbewegungen, Ausdruck und Sy- 
steminformation zusammengefaßt. Dem ent- 
sprechend kann innerhalb dieser Programme 
zwischen Unterfunktionen gewählt werden, bei 
dem Eingabeprogramm, z. B. zwischen Eingabe 
von Buchungen und Bearbeitung des Konten- 
plans. 

Das siebte Programm schließlich ist ein Sortier- 
programm, das von dem Eingabeprogramm nach 
Bedarf aufgerufen wird. Entsprechend dem 
Character des Microcomputers APPLE II ist das 
Programmsystem in BASIC geschrieben. Für 
wichtige Programmfunktionen werden Maschi- 
nensprachen-Unterroutinen eingesetzt. 

Die Forderung einer ordnungsgemäßen, den ge- 
setzlichen Bestimmungen genügenden Buchhal- 
tung erfüllt das Buchhaltungssystem PULSE 
mit ihren Auswertungen: Es liefert das Journal, 
die Saldenliste und die einzelnen Kontenreports 
in übersichtlicher, aussagekräftiger Form, aber 
ohne überflüssige Informationen. 


Doch dienen auch andere Merkmale des Buchal- 
tungssystems diesem Ziel: So ist die nachträg- 
liche Korrektur einer durchgeführten Kontenbe- 
wegung nur durch eine eigene Stornobuchung 
möglich, auch lassen sich nach einem vollzoge- 
nen Monatsabschluß keine Geschäftsvorgänge für 
diesen Zeitraum mehr berücksichtigen. Die Ge- 
schäftsvorgänge finden bei dem Buchhaltungs- 
system PULSE, wie bereits angedeutet, in zwei 
Stufen ihren Weg in die Buchhaltung. Zunächst 
werden die Buchungssätze eingegeben und an- 
schließen in einem besonderen Computerlauf 
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in die eigentlichen Kontenbewegungen umge- 
setzt. Dazwischen ist eine zweistufige Prüf- 
und Korrektur-Routine geschaltet, bei der im 
Zusammenspiel von Bedienungspersonal und 
Computer sachliche und logische Fehler aus- 
gemerzt werden können. Als Merkmal für die 
Flexibilität des Programmsystems kann man die 
Tatsache werten, daß es mit beliebigen Konten- 
plänen arbeiten kann. Nach Bedarf des einzel- 
nen Anwenders lassen sich ca. 400 verschiedene 
Konten festlegen. Nur für das Vorsteuerkonto 
und für die beiden Mehrwertsteuerkonten (13% 
und 6,5%) sind die Kontonummern vorgeschrie- 
ben. Für Unterkonten (Debitoren, Kreditoren 
und Personalkonten) wurden die Kontonum- 
mern 1400, 1500 und 1600 reserviert. 

Gegen unerlaubten Zugriff ist das Programmsy- 
stem PULSE mit einer Datenschutzfunktion aus- 
gestattet, die mit Kennwörtern arbeitet und 
zwei Ebenen besitzt. Der Normalbetrieb, d. h. 
die Eingabe von Buchungen und die Durchfüh- 
rung von Kontenbewegungen, erfordert die An- 
gabe des Kennworts der unteren Ebene. Dagegen 
ist der Zugang zum System selbst, was unter 
anderem auch die Durchführung der Monatsab- 
schlüsse und des Jahresabschlusses beinhaltet, 
durch ein übergeordnetes Kennwort gesichert. 
Zu dem Rationalisierungseffekt schließlich, der 
mit diesem System zu erzielen ist, tragen unter 
anderem zwei automatische Programmfunktio- 
nen bei, die die Arbeit des Buchhalters sehr er- 
leichtern: Zum einen werden die Umsatzsteuer- 
Buchungen automatisch durchgeführt. Dazu 
muß innerhalb eines Buchungssatzes nur eine 
Umsatzsteuer-Kennziffer eingegeben werden. 
Nach dieser Kennziffer wird aus dem Brutto- 
Buchungsbetrag selbsttätig die Vorsteuer bzw. 
die Mehrwertsteuer herausgerechnet und auf das 
zugehörige Umsatzsteuerkonto gebucht. Außer- 
dem werden die Konten 1400/0000, 1500/0000 
und 1600/0000 automatisch als Summenkonten 
der zugehörigen Unterkonten geführt. 
Entwickelt wurde das PULSE-Buchhaltungssy- 
stem durch die Redysoft GmbH, Holzkirchen. 
Um Interessenten die Möglichkeit zu geben, 
sich ein eigenes Urteil über das Programmsy- 
stem zu machen, hat das Unternehmen nun 
eine öffentliche Vorführung der Software in 
München arrangiert. Sie findet am 16. August 
von 9 — 12 Uhr im Computershop Heninger 
Microcomputer, Landwehrstr. 39, München 2 
statt. Der Termin liegt auf einem Samstag, so 
daß er sicher ohne Schwierigkeiten wahrge- 
nommen werden kann. Auch Urlaubern, die 
gerade in der Nähe sind, sei der Abstecher 
in die Münchner Innenstadt empfohlen! 


M. Stübs = 


SUPERCREATE 
für den PET (8K) 


SUPERCREATE für den PET (8K) 

SUPERCREATE IST IN BASIC für den 8K- 
PET geschrieben. Es dient dazu, Datenfiles auf 
Cassetten herzustellen. Notwendige Peripherie: 
Nur die eingebaute Cassette. Länge: 4588 Byte. 


1. Der Aufbau der Datenfiles 
1.1 Die Files 
Die Datenfiles haben folgendes Grundformat: 





Kurzer Einleitungstext( 1 INPUT Iang,d.h. max.77 Zeichen) 










+ (Markierungszeichen) 
Eintrag 1 
Eintrag 2 

















Eintrag n 





Die Anzahl der Einträge in einem File ist im 
Prinzip beliebig. 


1.2 Die Einträge 

Jeder Eintrag 

Jeder Eintrag besteht aus zwei oder mehreren 
Elementen. Das letzte Element in jedem Ein- 
trag ist ''&'', es markiert jeweils das Ende des 


Eintrags: 
Eiement 1| Element 2 [Element 3 | Element 4 = 
Die Anzahl der Elemente pro Eintrag ist im 


Elemenin]& 
Prinzip beliebig. 











1.3 Die Elemente 

Die Elemente werden grundsätzlich als Strings 
gespeichert. Jedes Element kann maximal 69 
Zeichen enthalten. 


2. Das Programm 

2.1 Das Grundprogramm 

SUPERCREATE ist universell einsetzbar, es ist 
unendlich viele Speicherprogramme in einem. 
Es ist ein Grundprogramm, aus dem in wenigen 


Sekunden ein Speicherprogramm für einen spe- 
ziell gewünschten Zweck hergestellt wird. 


SUPERCREATE besteht deshalb aus zwei Tei- 
len: 


Teil I dient dazu, das gewünschte Programm zu 
programmieren. Wenn er seine Aufgabe erfüllt 
hat, wird er automatisch gelöscht. 


Teil tl ist das eigentliche Speicherprogramm. Er 
bleibt, jeweils speziell programmiert, übrig, wenn 
Teil I ‘“abgestoßen’ wird. 

Länge: ca. 3450 Byte. 


2.2 Die speziellen Speicherprogramme 
Vorprogrammiert werden kann 


1. Die Anzahl der Elemente pro Eintrag 
(a) Alle Einträge haben dieselbe Zahl von 
Elementen (das Schlußzeichen wird auto- 
matisch gesetzt) 
(b) Die Einträge können beliebig lang sein 
(in diesem Fall muß das Schlußzeichen 
am Ende jedes Eintrags von Hand gesetzt 
werden). 

2. Der Inhalt der Elemente 
(a) Jedes Element enthält eine bestimmte 
Informationskategorie, d. h., es wird mit 
einem Stichwort zu einer bestimmten Ein- 
gabe aufgefordert (z.B. ‘Name?'‘) 
(b) Die Elemente sind nicht auf bestimm- 
te Kategorien festgelegt 
(c) Ein Teil der Elemente ist auf be- 
stimmte Kategorien festgelegt, der andere 
Teil bleibt oben 

3, Berücksichtigung einer laufenden Nummer 
(a) Im ersten Element eines jeden Ein- 
tragsswird automatisch die laufende Num- 
mer gespeichert 
(b) Die laufende Nummer wird nicht ge- 
speichert. 


3. Die Herstellung von Datenfiles 

3.1 Die Eingabe von Einträgen 

Die Einträge werden Element für Element ein- 
gegeben. Wenn ein Eintrag beendet ist, wird er 
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in Form von DATA-Statements im Programm 
selbst gespeichert. 

Es werden maximal zehn DATA-Statements pro 
Eintrag vom Programm berücksichtigt. Bis zu 
neun werden automatisch ins Programm aufge- 
nommen, wenn zehn DATA-Statements ent- 
stehen, muß (11 Mal) die RETURN-Taste ge- 
drückt werden. 


Nachdem die DATA-Statements gespeichert 
sind, gibt es vier Möglichkeiten, das Programm 
fortzusetzen: 


1. RETURN fordert den nächsten Eintrag 
an 

2. E beendet die Eingabe (immer auf diese 
Weise den Eingabemodus verlassen!) 

3. Die STOP-Taste unterbricht das Pro- 
gramm und erlaubt Änderungen in den 
DATA -Statements (mit RETURNs gelangt 
man wieder zur Ausgangssituation) 

4. Vor Beginn der Eingabe kann eine auto- 
matische Wiederholung von Elementen an 
der Spitze des Eintrags programmiert 
werden. Diese Entscheidung ist jetzt re- 
vidierbar. 


3.2 Das Abspeichern 

Wenn alle Einträge eingegeben sind oder das 
Programm voll ist, können die Informationen 
auf Band überspielt werden. 

Zuvor ist es empfehlenswert, die in den DATA- 
Statements gespeicherten Einträge zur Überprü- 
fung auf dem Bildschirm ausgeben zu lassen. 
(Sollte dabei ein Lesefehler auftreten, so ent- 
hält, ein Eintrag entweder nicht das Schluß- 
zeichen '&, oder in der DATA -Statement- 
Gruppe 1070 ff sind bei der programmierten 
Wiederholung während der Eingabe überzähli- 
ge DATA-Statements entstanden — diese sind 
dann zu löschen). 


Das Abspeichern auf Band kann man auch auf- 
schieben, z. B. weil man vielleicht erst noch wei- 
tere Eingaben vornehmen will. In diesem Fall 
saved” man das Programm mit den DATA- 
Statements in der üblichen Weise. 


4. Grundlegende Verwendungsmöglichkeiten 
SUPERCREATE ist immer dann verwend- 
bar, wenn man Informationen speichern will 
— dabei sind der Phantasie keine Grenzen ge- 
setzt. 


Grundsätzlich bieten sich zwei Einsatzmöglich- 

keiten an: 

1. Information soll permanent gespeichert wer- 
den (etwa Adressenkartei) 
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2. Information soll kurzfristig gespeichert wer- 
den, weil man sie in bestimmter Weise bear- 
beiten will (z. B. man hat Daten, die man 
nach verschiedenen Gesichtspunkten sortieren 
möchte) 


5. Die Auswertung der Datenfiles 
Daten, die in Datenfiles gespeichert sind, kann 
man in verschiedener Weise benutzen. 


Grundsätzliche Benutzungsmöglichkeiten: 

1. Wiederfinden der Information 

2. Manipulieren der Information 
(a) Reihenfolge der Elemente ändern 
(sortieren) 
(b) Die Elemente selber ändern 

3. Die gesamte Informationsmenge ändern 
(a) Neue Information hinzufügen 
(b) Information weglassen 


Da alle Datenfiles, die mit SUOPERCREATE er- 
stellt wurden, im Grundaufbau gleich sind, ist 
es möglich, Auswertungsprogramme zu schrei- 
ben, die im Prinzip auf alle Datenfiles gleicher- 
maßen anwendbar sind. Natürlich ist es außer- 
dem möglich, Auswertungsprogramme für einen 
ganz bestimmten Zweck und ein ganz be- 
stimmtes File zu erstellen. 


Der Verfasser hat gegenwärtig folgende Auswer- 
tungsprogramme zur Verfügung: 

1. Suchen: Die Einträge werden nach be- 
liebig verknüpfbaren Begriffen durch- 
sucht. Einträge, die die gesuchten Be- 
griffe enthalten, werden auf dem Bild- 
schirm ausgegeben, auf Wunsch zusätz- 
lich auf den Drucker und/oder eine 2. 
Cassette. 

2. Suchsort: Gefundene Einträge werden 
nach beliebigen Elementen sortiert. 

3. Suchzähl: Die Inhalte von einzelnen 
Spalten oder von Spaltenkombinationen 
werden überprüft. Ergebnis: Welche In- 
halte oft vorkommen, 

4. Suchsumme: Die (numerischen) Inhalte 
von einzelnen Spalten oder Spaltenkom- 
binationen werden addiert. 

5. Spaltendruck: Die Ausgabe erfolgt über 
den Drucker und zwar in Form von Spal- 
ten. 

6. Fileupdate: Mit Hilfe einer 2. Cassetten- 
einheit können individuelle Einträge ver- 
ändert und/oder mit zusätzlichen Ele- 
menten versehen werden. 

7. Filekopierer: Mit Hilfe einer 2. Cassetten- 
einheit können Files — so wie sie sind 
oder mit Veränderungen kopiert werden. 


6. Tips aus der Praxis für die Arbeit mit SUPER- 
CREATE 
Es empfiehlt sich 

1. jeweils folgende Informationen zu no- 
tieren: 
(a) das Format der Einträge (z.B. 1. Na- 
me, 2. Postleitzahl, 3. Ort usw.) 
(b) Die Anzahl der gleichartigen Files auf 
jedem Datenband 
{c) die Anzahl der Einträge in jedem ein- 
zelnen File 

2. auch die Speicherprogramme mit den in 
den DATA-Statements gespeicherten 
Daten aufzubewahren (zu ’saven‘), da 
(a) Änderungen einzelner Daten dann 
leicht vorzunehmen sind 
(b) fehlerhafte oder abgenutzte Daten- 
files leicht zu duplizieren sind 

3. das spezielle Speicherprogramm zum 
Schluß leer zu machen (d. h.die DATA- 
Statements zu löschen) und zwecks An- 
legung weiterer Files derselben Art zu 
‘saven’. 


7. Hinweis für CBM-Benutzer 
Folgende PEEKs und POKEs müssen geändert 
werden: 


SUPERTEENTE 





FET CEM 
RL ERe ee 
EN a a 
BIETER: RER, 
EHER ee 
BEINEN u he 
VEIRERNER ST u 
DE IETER a el 
EETTIR RR se 
ER RANERE oe 
RER a 
EEE a 
en Ta 
EEE el er 


NLRPEL 


IU.SBEITI OTEITTE 
Al Be a er EHE 
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hl BE IA. DE 
EN @ UN: 


Tel. Mel 
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Prof. Burkhard Leuschner, Münsingen = 


Hier treffen sich die Hobby-Elektroniker 


HOBBY ELEKTRONIK 80 


Fachausstellung für praktische Hier findet der Hobby-Elektroniker alles für sein 
Elektronik und Mikrocomputer SUIEISEUENSIM SEHR EIN 


Neueste Bauteile und zahlreiche Sonderangebote, aber 
auch Gehäuse, Meßgeräte und aktuelle Mikrocormnputer- 
entwicklungen werden vorgestellt. 

Renommierte Hersteller und Händler verkaufen, wonach 
Sie vielleicht lange gesucht haben, natürlich mit guter 
fachlicher Beratung. 

Vergessen Sie nicht, Ihre Stückliste mitzubringen. 
Außerdem: Action-Center mit Beratung für die Werk- 
stattpraxis mit Tips, Vorführungen und Anwendungs- 
beispielen. 






vom 10. bis 14. September 1980 
täglich 9 bis 18 Uhr 
Stuttgart Killesberg 


(10. September nur für Fachhändler) 


Stuttgarter Messe- und Ausstellungs-GmbH 
Postfach 990, 7000 Stuttgart 1, Tel. 0711/2093-1 
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AUTO- Jahresabrechnung 
fürden Wagen 


AUTO 
Jahresabrechnung für den Wagen 


Den rapide steigenden Kosten fürs Auto wird 
man am besten Herr, wenn man überhaupt erst 
einmal feststellt, wie hoch sie genau sind und 
woraus sie sich zusammensetzen. Das Programm 
AUTO hilft einem etwas dabei. Voraussetzung 
für die Anwendung ist allerdings, daß man je- 
den ausgegebenen Pfennig notiert und auch die 
Zusatzangaben wie Kilometerstand und Liter- 
anzahl nicht vergißt. 


Das Programm fragt zunächst in Zeile 11, ob die 
Ergebnisse auch ausgedruckt werden sollen, was 
ggf. auf einem Drucker mit der Device-Nr. 4 
erfolgt. Die Nummer kann in Zeile 16 im OPEN- 
Befehl auch geändert werden. Die logische Va- 
riable P merkt sich, ob gedruckt werden soll. 
Im weiteren Programm werden die Druckbefeh- 
le dann ggf. übersprungen (Zeilen 90, 170, 281 
und 440). 


Die Eingabewerte sind als DATA-Zeilen ins Pro- 
gramm einzubauen. Das hat den Vorteil, daß 
man bei Tippfehlern nicht alles noch einmal 
eingeben muß, sondern in Ruhe im Programm 
korrigieren kann. 


Als erste Zahl wird der Anfangskilometerstand 
gebraucht. Es folgen die Angaben für die ein- 
zelnen Tankvorgänge in der Reihenfolge Kilo- 
meterstand, Literanzahl und. Geldbetrag. Das 
Programm liest diese Daten in Zeilen 50 und 60 
und druckt zur Kontrolle jedes einzeln aus, wo- 
bei zusätzlich noch der Benzinverbrauch in 
Liter/1000 km angegeben wird. (Ein besseres 
Wort als “Tankungen‘ für die Überschrift fiel 
mir leider nicht ein). Nach den letzten Benzin- 
tankdaten ist eine negative Zahl einzugeben, um 
dem Programm diesen Abschluß anzuzeigen. 


Zu beachten sind die Zeilen 92 — 94: Hier wird 


eine Methode gezeigt, um ein Tabellenbild mit 
exakten senkrechten Spalten sicherzustellen, 
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ohne die TAB-Funktion zu benutzen. Diese ver- 
sagt nämlich ihren Dienst bei Ausgaben über den 
IEC-Bus und hat die gleiche (hier unerwünschte) 
Wirkung wie die SPC-Funktion. 


Ab Zeile 100 wird der Gesamtbenzinverbrauch 
resümiert, also Gesamtmenge an Benzin, Geld 
und Kilometern, Durchschnittsbenzinverbrauch, 
durchschnittlich bezahlter Benzinpreis und Fahr- 
kosten in Pf /km. 


Als nächster Posten wird in den Zeilen 200-220 
der Ölverbrauch abgerechnet. Hier sind jeweils 
Literzahl und Preis anzugeben, anschließend 
wieder eine negative Zahl, Die Zeilen 250- 
288 geben dann die Übersicht mit Durch- 
schnittsölverbrauch und Kosten je Kilometer, 
Als letzter Eingabeposten werden in den Zeilen 
300 — 320 Kosten für ‘'Sonstiges’‘ wie Steuer, 
Versicherung, Reparaturen, Abschreibung und 
Zusatzanschaffungen aufsummiert. Hier brau- 
chen nur reine DM-Beträge eingegeben werden, 
die wieder durch eine negative Zahl abzu- 
schließen sind. 


Ab Zeile 350 wird dann die Gesamtübersicht 
zusammengestellt, Die Gesamtkosten werden 
auch auf Monatskosten umgelegt und in einen 
Preis in Pfennig je Kilometer umgerechnet. 


Der Ergebnisausdruck zeigt am Beispiel meines 
eigenen Autos für 1979 überraschende und in- 
teressante Einzelheiten: 


— Am Benzinverbrauch kann man exakt die 
Schnee- und Eiskatastrophe des letzten Früh- 
jahres und die kalten Zeiten gegen Jahresende 
ablesen. Man erkennt aber auch, daß Mäßigung 
beim Autobahnfahren mit nur ca. 110 km /h 
mit nur 7 1/100 km zu Buche schlägt. 


— Die Gesamtkosten des Wagens werden nur zu 
einem Drittel durch das Benzin verursacht, Ab- 
schreibung und hohe Reparaturkosten (Passat) 
fallen doppelt so hoch ins Gewicht. 


1 REM POO0O00X AUTO KIOOOOK 

2 REM AUTO-JAHRESABRECHNUNG 

3 REM (C) P.KITTEL 

, REM BRAUNSCHWEIG 1980 

5 REM 

10 PRINT"g AUTO — JAHRFSABRECHNUNGG 

11 INPUT"DRUICKEN (J/N) ";AV:P=AVve"J" 

12 REM 

13 REM DEVICE-NR. FUER DRUCKER HIER: 4 
14 REM (ZEILE 16) 

16 IFPTHENOPEN ‚u: PRINTN„1:PRINTNyI," AU 
TO — JAHRESABRECHNUNGG 

20 READKA:KO=KA 

30 PRINT"QANFANGS-KM "sKA: PRINT"QTANKU 
NGEN (KM,L,DM, L/100KM):Q 

35 IFPTHENPRINTNy1, "QANFANGS-KM ";KA:PR 
INTNy„?,, "QTANKUNGEN (KM, L,DM, L/100KM):Q 
40 SL=0:SD=0 

50 READKE: IFKE<KOTHENI00 

60 READL, DM:SL=SL+L:SD=SD+DM 

70 PRINTKE;5L;SPC(8-LEN(STRV(L))); 

80 PRINTDM3SPC (8-LEN(STRV(DM))); 

90 PRINTIX100/(KE-KO ): IFNOTPTHENKO=KE: G 
OTO50 

92 PRINTNy1 ,KE;SPC(8-LEN(STRV(KE))); 

93 PRINTNy1 ,L;SPC(8-LEN(STN(L))); 

9 PRINTN„I ,DM;SPC(8-LEN(STRV(DM))); 

95 PRINTNy! ‚, IX100/(KE-KO) :KO=KE: GOTO50 


100 PRINT"QGESAMT-KM " KO-KA : KO=KO-K 
A 

110 PRINT "BENZIN-L "SL 

120 PRINT "BENZIN-DM "SD 

130 PRINT "L/100KM "3100xSL/KO 

140 PRINT "DM/L ";SD/SL 

150 PRINT "PF/KM "z100xSD/KO 

170 IFNOTPTHEN200 

180 PRINTNy1 , "QGESAMT-KM "KO 

181 PRININ„I, "BENZIN-L "SL 

182 PRINTNyI, "BENZIN-DM ":SD 

183 PRINTN„1, "L/100KM "3100XSL/KO 
184 PRINTNyI, "DM/L "sSD/SL 
185 PRINTNy!, "PF/KM "Z100XSD/KO 
200 S0=0:SM=0:REM OEL 

210 READO: IFO<OTHEN250 

220 READDM:SM=SM+DM:S0=S0+0: GOTOP1O 
250 PRINT"QOEL-L "SO 

260 PRINT "OEL-DM "SM 

270 PRINT "L/1000KM "31000X50/KO 
280 PRINT "QEL-PF/KM "100XxSM/KO 

281 IFNOTPTHEN300 

285 PRINTN„1, "QOEI-L "50 

286 PRINTN.1, "QEL-DM "SM 

287 PRINTN„1, "L/1000KM "31000XxS0/KO 
288 PRINTNyI, "OEL-PF/KM  "z100xSM/KO 


300 SO=O:REM SONSTIGES: VERS. ,REPAR. ‚AB 
SCHREIBUNG 

310 READO: IFO<OTHEN350 

320 SO=S0+0: GOTOF1O 


350 PRINT"QSONSTIGES-DM ";S0:SD=SD+SM+S 
0 

400 PRINT "QGESAMI-KM "KO 

410 PRINT "GESAMT-DM ":SD 

415 PRINT "DM/MONAT ";sp/12 

420 PRINT "GESAMI-PF/KM ";SDx100/KD 


430 


PRINT 


440 IFNOTPTHENEND 


150 
15] 
152 
453 
45h 
160 
1470 
471 
472 
473 
474 
475 
476 
477 
478 
479 


PRINTN„1 ‚ "QSONSTIGES-DM 


PRINTNy1 ‚ "QGESAMT-KM 
PRINTN„1, "GESAMT-DM 
PRINTN„], "DM/MONAT 


PRINTNy!, "GESAMI-PF/KM 


PRINTN„! ,"QQ":CLOSEI 
REM 


":SO 

"KO 

"SD 
";sp/12 
"3SDX100/KO 


REM REIHENFOLGE IN DATA-ZEILEN: 


REM 1. ANFANGS-KM-STAND 


REM 2. TANKUNGEN (KM,LITER,DM) 


REM 3. OEL (LITER,DM) 
REM 4. SONSTIGES (DM) 


REM POSTEN 2-4 KOENNEN MEHRERE 
REM EINZELBETRAEGE ENTHALTEN, 
REM JEWEILS MIT NEGATIVER ZAHL 


REM ABSCHLIESSEN. „ 


480 REM 


500 
510 
515 
520 
525 
>50 
935 
540 
545 
>50 
235 
560 
565 
>70 
575 
580 
585 
90 
295 
600 
605 
610 


DATA88302 
DATA88605 ‚11.54,35, 
DATA88926, 37.97, 
DATA89267,10.04, 
DATA89553,40.00, 3%. 
DATA89855 ,33.20,2 
DATA90114,29.14,2 
DATA90261 ,15.70,13.49 
DATA91014,39.14, 34.79 
DATA91406,,141.05, 35.67 
DATA91711,54.32,30.17 
DATA91949,23.46,21.10 
DATA92221 ,22.52,20.25 
DATA92562 ‚29.350,26. 32 
DATA929U 3, 38.20, 34.29 
DATA93283,32.87,29.22 
DATA95656, 37.01 ,53. 64 
DATAYLOL6, 39.08, 35.53 
DATAQLSL2 ‚41 .68,38.73 
DATAQL952 ‚36.42 ‚34.20 
DATA95341 ,36.98, 34.35 
DATA95637 ,27.20,25.55 
DATA96057 ‚10.25, 38.20 
DATA96357 ,29.07,27.89 
DATA96680 ,29.98,29.27 
DATA96957,23.24 ‚23.47 
DATA9TLUT ‚,40.23,40.63 
DATA978LO , 31.90,32.25 
DATA98120,21.49,22.38 
DATA98603,33.88,29.80 
DATA98983,, 34.41 ,34.77 
DATA99L 34, 36.93, 37.30 
DATA99909 ‚10.21 ‚10.61 
DATA100383 ,11.20,141.62 
DATA100807 ‚,41.20,41.63 
DATA101092 ,29,10,29.40 
DATA101550, 38.18, 38.56 
DATA101790,22.47,22.69 
DATA102072 ,21.01,21.22 
DATA1 0550, 10..09 12.00 
DATA102904 ‚41.954,12, 36 
DATA103310, 35.84, 36.20 
DATA105635, 30.26,30.57 
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725 
73% 
735 
TO 
745 
750 
755 
800 
N 
810 
820 
821 
825 
826 


835 
Bo 
8u5 
850 
855 
860 


AUTC 


ANFANGS KM 


TANKUNGEN (KM,L,DM,L/TOOKM): 


DATA103921 ,23.70 
DATA10L342 ‚10.35 
DATA104714,10.08, 
DATA105033,39.59 
DATA105249 ‚26.47 
DATA105556,25.98, 


„23 


’ 


, 


0) 
4o 
29 
27 
26 


93 
7 
{In 
3 


OD DD ONON 


00 
49 


DATA105943,35.21,35.91 
DATA106023, 9.09, 9.18: REM LEIHWAGE 


DATA—1: 


DATA—1: 


DATA188 


REM ENDE BENZIN 
DATA3,19.95,2.5,20,3,19.95,3,19.95 
REM ENDE OEL 
REM SONSTIGES: REPARATUREN,STEUER, 
REM VERSICHERUNG, ABSCHREIBUNG 

830 DATA5.2,796.71,50.4,50,138.2,8,234 
DATA6,26.5,9,132,8.8,132.8,88.95 
DATA37.6,18.9,8.05,255.47,7.28 
DATA124.47,27004,7.1 
REM CA. STEUER 


DATA1060 : 


DATA-1 


te 


B580I 41.94 
BEVLO 37.497 
89207 46.04 
8U995 4: 
E89 35.4 
270114 «Se14 
YVzoı 190/ 
SVO7E 2 oF5 
71614 59.1& 
YES 441.09 
21791 34.5& 
YIY4Y 23.46 
YERzI 2Le2E 
2904 eYed 
Y2S4S 58.4 
v34&s 5%. 87 
YISHO 57.01 
ysHyuo 59.06 
yuHytı 41.68 
Yaysz So. Hu 
3541 36.48 
4965 7 27 4 
48097 46.29 
98537 29.07 
Yan8l u. v6 
Yayb7 45.24 
3/43 40.25 
Sioul 51.4 
Biou WA®; 21o.4% 
DIete1 0) 33.86 
4EU85 54.41 
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DIE 


REM ABSCHREIBUNG 


al 
32025 
37.4 

54.75 
28.8% 
29.52 
15.49 
24.56 
54.79 
55.67 
30.17 
el 

20.28 
40.32 
54.24 
44.22 
53.604 
39.95 
58.75 
54.2 

54.55 
29.93 
58.2 

el .89 
Par] 
45.47 
46.63 
34.49 
22.58 
29,8 

54.77 


= JAHRESABRECHNUNG 


13.704571 
11.8286604 
11.701 9555 
15.986014 
10.9955779 
11.2909655 
10.680.2721 
8.74785407 
8.97 706422 
10.4719588 
11.252454 
4,85714286 
8.2794117) 
8.99253557 
10.02e2467 
4,0606764706 
9. 924229202 
10.0205128 
&.40522981 
8.88292685 
9,90642675 
y,1891984919 
9,58555535 
y.,09 
9,26175575 
8,5898917 
8.51198347 
7.994987 47 
7.075 
7.01449275 
y.05926516 


Zeichengarstellung: 


Zeichen / Bedeutung auf dem PET 





.n Ausrufungszeichen 

N» Nummernzeichen ( 'Hush'!) 
Au geschweiftes a ('at') 
+ kaufmaennisches 'und' 
— Pfeil mach links 

/n Schraegstrich andersrum 
V Dollar 

7 Prozent 

A Pfeil nach oben 


senkrechter Strich (|) vor einem 
Zeichen: shift-Taste betaetigt 


_ (Unterstreichung) : Reverse 
yy454 58.93 37.3 
yYyyvy 40.29 40.61 
LUV0588 410.2 41.0% 
1U0807 44.2 44.63 
1016442 29.1 24.4 
101950 58.18 38.56 
101790 22.047 #2..689 
102072 21.01 Horte 
1U2S5U 42.04 42 
1102904 441.94 44.56 
1035 1C 35.84 56.2 
1056558 30.26 50.57 
105921 23.7 23.96 
106342 40.59 u0.78 
104,14 40.08 46.48 
109055 39.949 59.98 
109249 28.47 #7 
105556 49.98 26.49 
105945 39.21 35.91 
100025 Y.0Y 9.18 

GESAMT -KM 1774 

SBENZIN-L 16889.9 

SENZIN-DM 1612.12 

L/1 COKM 9.5561 4357 

DM/L «953973608 

PF/KM 9,097 42928 

VEL-DN 79.85 

L/R UOOKM ‚848947576 

VEL-=PF/KM 495 Yy53 54 

SONSTIGES-DM 3863 .83 

GESAMT =KM 17724 

GESAMT-DM 555.8 

EM/MONAT 446 .316667 

GESAMT -PF /KM 50.2228994 


| 

| 
a. eaa7u 
B.4652631 
8.091 9831, 
Y,7169811 
10.210526 
8. 3562445) 
9,3625 
7,4503546 
9,1899563 
11.213905 
8.8275862 
9.568421 0 
8. 2291666 
4,5843 230 
10.774193 
12.410658 
12.254629 
8. 4625407 
9.0981 912 
11.3625 


Dipl.-Phys. Peter Kittel « 


BASIC - Compiler von 
Microsoft für TRS-80 


BASIC-Compiler von Microsoft für TRS-80 

Der BASIC-Compiler von Microsoft gibt demi 
Anwender ein leistungsfähiges Werkzeug für die 
Anwender-Programmerstellung. Darüber hinaus 
kam jetzt auch noch mit Hilfe von BASIC Sy- 
stemsoftware erstellt werden. Der Ein-Pass- 
Compiler erzeugt einen extrem effizienten Ma- 
schinencode in 8080 Maschinensprache. (Z80 
Code gibt es vorerst noch nicht). Der Code ist 
in Microsoft-Standard verschiebbarem Code und 
kann in diesem Zustand über den L80 Link 
Loader mit der beigefügten BASIC- bzw. FOR- 
TRAN-Bibliothek sowie weiteren Programmo- 
dulen, die wahlweise in BASIC, FORTRAN, 
Assembler oder COBOL geschrieben wurden, 
verkauft werden. Die besonderen Vorteile sind: 


1. Programmentwicklung in BASIC 
Interpreter mit allen Vorteilen der interpre- 
tativen Programmerstellung. Das über den 
Interpreter erzeugte und ausgetestete Pro- 
gramm kann anschließend compiliert wer- 
den und kann mit anderen Modulen zu- 
sammengehängt werden. 

2. Der Maschinencode läßt sich nicht ohne 
großen Arbeitsaufwand stehlen und Ihre 
Programme sind somit sicherer vor even- 
tuellen "Software Ripp-Offs’‘, 


Alle bereits in COBOL, FORTRAN und As- 
sembler geschriebenen Programmodule in Ma- 
schinensprache können nun von BASIC her 
über die Funktionsstatements aufgerufen wer- 
den. Der Anwender kann hier nur ahnen, welche 
Möglichkeiten ihm hier gegeben sind. 

Der Microsoft BASIC Compiler übersetzt BASIC 


Programme, die in TRS80 Disk BASIC geschrie- 
ben wurden in Z-80 Maschinencode, Die Ma- 


schinenprogramme können vom TRS#0 direkt 


PET/CBM Erweiterungen 


Karten u, Fertiggeräöte zum Anschluß am USER-PORT 

180,—-/380,— DM 
350 ,—-/550,— DM 
380,-/620,— DM 
230,-/430,— DM 


4-Digit-BCD-Interface 
12-bit-A/D-Wandler 
8-bit-D/A -Wandler bis 5A 
8-Kanal-Relais-Ausg.0,5A 


2-Kanal-Relais-Ausg. 10A 230,-/430,— DM 


Die Preise sind jeweils für Karten/Fertiggerät und inc. Mwst. Kar- 


ten als Kit mit 30 % Rabatt. Händler bitte Rabattliste anfordern! 
J. Biel — Laborelektronik — Postfach 40, 7523 Graben-Neudorf 2 
Tel.: 07255/ 6599 





ausgeführt werden und laufen ca. 3-10 Ma! 
schneller ais Interpreterprogramme. Neben der 
erhöhten Geschwindigkeit bietet der BASIC- 
Compiler noch weitere Vorteile, die das Leben 
des Programmierers erleichtern sollen: 


— Doppelte Genauigkeit bei trigonometrischen 
Funktionen 

— Volles PRINT USING für formattierte Aus- 
gaben 

— Erweiterte Disk -File-Möglichkeiten 

— WHILE/WEND-Statements 

—  Variablennamen bis zu 40 Zeichen 

— CALL-Befehl für Assembler oder 
TRAN-Module 

Alle Vorteile des TRS80 Disk BASICs wurden 

erhalten, bis auf die Direktmode-Befehle, was 

bei einem Compiler natürlich nicht möglich sein 

kann. 


FOR- 


Übersetzte Programme sind jetzt endlich auch 
als ideales Endprodukt beim BASIC-Program- 
mierer möglich. sie sind nicht nur schneller, son- 
dern lassen sich auch nicht so einfach von 
Nichtbefugten ändern oder stehlen. Übersetzte 
Programme können auch auf TRS-80 Maschi- 
nen ohne Compiler laufen. Der Microsoft 
BASIC-Compiler läuft auf Radio Shack Model | 
TRS-80 Systemen mit einer Diskettenstation 
und 48K RAM. Das Paket enthält zwei Dis- 
ketten mit dem BASIC-Compiler, eine BASIC- 
Runtime Bibliothek und einen LINK 80 Loader. 
Ein Anleitungsbuch und Handbuch für BASIC 
Versionen 5.0 sind auch enthalten. 

Info in Deutschland: 

Redysoft Software GmbH 

Tölzerstr. 28 

D-8150 Holzkirchen 

Tel.: 08024/3449 [| 


Disketten 5,40 DM 


@ Original US-Markenqualiläl @ zu Direkibezugs-Preisen 


8. 5 
Stck.| einf. Aufz. 


5,40 DM | 9,50 DM6,40 0M 
100) 5,75 DM | 9,95 DMi6.75 DM 
TERTLITIDEIEINATETN 


LOCH EI ET TIEREN ETC 


Sofer sdienst/Berstung: 06151/2069 51 


GRAHAM __Schleiermacher Straße 8 61 Darmstadt 
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Wie lernt man BASIC, 
Teil XVIXX 


Im vorangegangenen Teil unseres BASIC-Kurses 
hatten wir uns mit der Arbeitsweise von BASIC 
innerhalb des RAM-Bereiches befaßt. Wie immer 
in den letzten Folgen, ging es um das 8K Micro- 
soft BASIC im Challenger 1P oder im Super- 
board Il. 

Heute wollen wir uns einmal ansehen, wie nu- 
merische Variable gespeichert werden und wie 
sie aussehen. 


Der Fließkommawert (Floating Point) Wert 
einer numerischen Variablen wird in vier Bytes 
in einer normierten binären exponential Schreib- 
weise dargestellt. (Scientific Notation). 


Beispiel: 

Byte 1 Byte 2 Byte 3 Byte 4 
10000011+.00100000 00000000 00000000 
mn 

Exponent 
Exponent Zeichen Niederw. Bi 


Binärer Punkt 


Vorzeichen und {Most Significant Bit) Höher- 
wertiges Bit. 


Die obenstehende Information würde man wie 
folgt interpretieren: 


.101, x2j0? =5ı9 


Die letzten drei Bytes enthalten die eigentliche 
Zahl. Bis zu 24 Bit Genauigkeit. Das erste Byte 
ist die 2er Basis, die Anzahl von Stellen, die der 
binäre Punkt verschoben werden muß. Der bi- 
näre Punkt ist dem Dezimalpunkt ähnlich, je- 
doch haben wir nicht 1/10, 1/100 oder 1/1000 
auf der rechten Seite des Punktes, sondern Bi- 
närwerte 1/2, 1/4, 1/8, 1/16 usw. 


Das höherwertige Bit (Bit 7 von Byte 2) wird 
immer als 1 interpretiert. Wenn es O wäre, könn- 
ten wir die Zahl nach links schieben (oder den 
binären Punkt nachrechts schieben) bis es 1 ist, 
indem wir auch den Exponent um so viele Stel- 
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len erhöhen. Auf diese Weise können wir dieses 
Bit als Vorzeichenbit verwenden. (0 = positive, 
1 = negative Zahl). Negative Zahlen werden 
nicht in Zweierkomplementform dargestellt. 


Hier einige Beispiele: 


5= 1000 0011 0010 0000 0000 0000 0000 0000 
1= 1000 0001 0000 0000 0000 0000 0000 0000 
2= 1000 0010 0000 0000 0000 0000 0000 0000 
I= 1000 0010 0100 0000 0000 0000 0000 0000 
4= 1000 0011 0000 0000 0000 0000 0000 0000 
7= 1000 0011 0110 0000 0000 0000 0000 0000 
15 = 1000 0100 0111 0000 0000 0000 0000 0000 
3/8 = 

0.375 0117 1111 0100 0000 0000 0000 0000 0000 
-5 1000 0001 0100 0000 0000 0000 0000 0000 


Im letzten Kurs in ELCOMP Heft 6/80 hatten 
wir Ihnen eine kleine BASIC-Routine vorge- 
stellt, die Ihnen den Inhalt einer Speicherzelle 
in binärer Darstellung ausgibt. Dieses Programm 
ist genau für den hier beschriebenen Zweck zuge- 
schnitten. Es sieht in Zelle 7B,7C nach der 
Adresse, von welcher an die Variablen gespei- 
chert sind. Dann druckt es nach Eingabe einer 
Zahl(diese wird in Variable M gespeichert) ‚deren 
binäre Darstellung nach der hier beschriebenen 
Methode aus. Sie können alle Beispielwerte mit 
dieser Routine kontrollieren. 


Wenn Sie die Zeile 30 aus dem Listing heraus- 
nehmen, erhalten Sie im ersten Byte die binäre 
Darstellung vom Namen der Variablen. 

In unserem Falle ist M = 0100 1101 = 4D. 
Dies entspricht dem Hex-Wert vonM. 

Weiterhin sehen Sie dann noch die ersten bei- 
den Bytes des Wertes der Variablen, 


Einige Programmiertricks für Superboardbesitzer 
(Challenger). 

Zum Schluß wollen wir den Superboardbesitzern 
(auch Challenger C2/C4) noch einige kleine 


BASIC-Tips geben. 

Trick 1: 

Ein versehentlicher Kaltstart (C) läßt sich noch 
nach Eingabe von (C), wenn die Mitteilung: 
“MEMORY SIZE” erscheint, rückgängig ma- 
chen. Man muß jetzt eine Zahl und nicht (RE- 
TURN) eingeben. Wenn Sie jetzt RETURN 


drücken, füllt BASIC den Speicher mit Test- 
Bytes und sieht dann nach, wieviel Speicher 
frei ist. Dies bedeutet, daß Ihr Programm jetzt 
überschrieben wurde und damit völlig zerstört 
ist. 

Wenn Sie Coldstart aus Versehen gedrückt ha- 
ben, dann ist Ihr Programm im Speicher noch 
nicht verloren. Voraussetzung ist jedoch, daß Sie 
sich zu Anfang der Inhalte der Speicherzellen 
7B Hex. 

7C Hex. 

301 Hex. 

302 Hex. 

aufnotiert haben. 

Nachdem die (C)-Taste Coldstart jetzt gedrückt 
wurde, geben Sie 4096 bei 4K Systemen und 
8192 bei 8K Superboards ein. 

Dann antworten Sie auf Zeilenlänge mit RE- 
TURN und gehen in BASIC. 


Gehen Sie jetzt mit BREAK und M sofort in 
den Monitor und geben Sie die alten (vorher no- 
tierten) Werte in die Zellen 7B, 7C, 301 und 
302 Hex. ein. Jetzt können Sie über Break und 
(W) = Warmstart das System wieder warm star- 
ten. Sie können das Programm jetzt listen, aber 
noch nicht abarbeiten. 

Gehen Sie hierfür wieder zurück in den Moni- 
tor und notieren Sie die Speicherinhalte von 
AA und AB Hex. Schreiben Sie diese Werte 
jetzt in die Speicherzellen 7B und 7C. Drücken 
Sie die Break-Taste und W und alles muß wieder 
wie am Anfang sein. Ihr Programm ist ’'ge- 
rettet‘. 

Trick 2: 

Lange BASIC-Zeilen erzeugen ein automatisches 
Carriage Return mit Vorschub, wenn sie ge- 
listet werden. Wenn man ein solches Programm 
auf Cassette speichern will, geht der letzte Teil 
der Zeile verloren. Mit POKE 15,255 wird dieser 
zerstörende Effekt beseitigt. 


Trick 3: 

Wenn Sie ein BASIC-Programm laden wollen 
und dann anschließend gleich ein Maschinenpro- 
gramm über den Monitor noch (automatisch 
folgend) einlesen möchten, können Sie folgendes 
tun: 


SAVE (RETURN( LIST 
Schalten Sie den Recorder ein. 
Drücken Sie (RETURN) und 
laden Ihr BASIC-Programm. 
Stoppen Sie den Recorder, 
wenn das BASIC-Programm 
eingelesen ist. 

? ” POKE 251,1 POKE 
11,67 : POKE 12254 : X = 


Geben Sie ein: 


DEZ. 10 


USR(X) 
Starten Sie den Recorder wie- 
der (Aufnahme!) 
Drücken Sie RETURN 
Stoppen Sie das Band 
Nun schreiben Sie das ge- 
wünschte Maschinenprogramm 
auf das Band. 
Wenn Sie dieses Band später laden, wird zuerst 
das BASIC-Programm geladen, dann wechselt 
das System automatisch in den Monitor (ohne 
Bildschirm zu löschen) und lädt das Maschinen- 
programm automatisch ein. 
Trick 4: 
Ein Programm zum “Nichtlisten‘’. 
Wenn man Ihr Programm nicht listen soll, kön- 
nen Sie folgende Routine verwenden: 


10 POKE 794,32 
20 POKE 795,3 
30 REM 


Nicht zu 
listendes 
Programm 


Geben Sie am Ende mit der letzten Zeilenzahl 
POKE 794.0: POKE 795 0 ein. 

Das Programm läßt sich nun mit RUN starten, 
aber nicht mehr listen. 

Dezimal- / Hexadezimalumwandlung 


19 DIMH$(16) 


29 Da Et 


39 FORI=8T015: READHS(I ): NEXT 
49 INPUTD: T=INT(D/16) 

50 HA$=H$(T) 

6A HX$=HX$+H$(D-T*16) 

708 PRINT"DEZ.”D”= HEX. "HX$ 
8K GOTO4AO 


READY, 
RUN 


? 50 
HEX. DA 


? 20 
DEZ. 28 = HEX. 14 


„23 
.DEZ. 32 = HEX. 1E 


- 8 
DEZ. 98 = HEX. 5A 
? 255 
DEZ.: 255 °= HEXs FR 


D = Dezimalzahl 
HX $Hexadezimalzahl 
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Banküberweisung per PET 


Banküberweisung per PET 
Allgemein 


Dieses Programm ermöglicht Banküberweisungen 
über den Computer auszuführen. Es berück- 
sichtigt. Rechnungsbeträge, Gutschriften und 
Skontierungen. 


Dieses Programm ist für die Geräte-Serie CBM 
2022, CBM 2023 geschrieben. Verwenden Sie 
einen anderen Drucker, so müssen u. U. der 
OPEN-Befehl in Zeile 78 und der Zeilenvorzug 
in Zeile 225 angepasst werden. 


Eingabe Ihrer Grunddaten 
A. Eigene Daten 
In Zeile 215 steht als Muster 


Konto Nr. des Auftraggebers und Auftrag- 

geber 
Fügen Sie bitte Ihre eigenen Daten ein. Gehen 
Sie mit dem Cursor in die Zeile und auf die 
Konto Nr. Überschreiben Sie jetzt die Muster- 
konto Nr. Mit Ihrer eigenen Konto Nr. Schrei- 
ben Sie auf die gleiche Weise Ihre Adresse über 
die Musteradresse. Dann gehen Sie mit RETURN 
aus der Zeile. Eine Überprüfung ist mit List 
215 möglich. 


B. Eingabe der Zahlungsempfänger 


Die Eingabe der Werte für die Adressen und 
Bankdaten Ihrer Zahlungsempfänger erfolgt ab 
Zeile 400. Es muß sehr darauf geachtet werden, 
die Formatierung nicht zu verändern. 

Ein kleiner Trick hilft dabei: 

Die Zeilen 400, 410 und 420 werden mehrfach 
gedoppelt, indem man die Zeilennummern über- 
schreibt. Mit List werden Sie auf den Schirm 
geholt und genau über diese Zeilennummern 
jetzt 600, 610 und 620, dann 700, 710 und 720 
getippt. Und zwar sooft, wie die Adressen nach- 
her eingegeben werden sollen. Mit List 400 
steht dann N-Fach gedoppelt die erste Adresse 
mit Bankdaten auf dem Schirm. Gehen Sie jetzt 
wieder mit Ihrem Cursor in die Zeile und über- 
schreiben den Text mit den Daten Ihrer 


44 ELCOMP 


Zahlungsempfänger, 
Das Aufrufen dieser Adressen erfolgt mit der 
Kontierung ‘Lieferanten Nr.‘‘. Diese stehen in 
den Zeilennummern ab 80. 
Als Beispiel hier: 

IFL= 11 THEN GOSUB 400 
spricht den Zahlungsempfänger Bruno Brun- 
hausen an. 


IF L= 12 THEN GOSUB 500 
den Zahlungsempfänger Klaus Claussen GmbH. 
Mit weiteren Zeilen 

IF L= 13TEHN GOSUB 600 

IF L= 14 TEHN GOSUB 700 usw. 


können Sie alle Ihre Zahlungsempfänger kon- 
tieren. Nach Eingabe dieser Grundaten ist das 
Programm bereit Überweisungsaufträge zu schrei- 
ben. 


Überweisungen 


Mit RUN gestartet, erscheint das neue auf dem 
Schirm. 

Lieferanten Nr. 

Rechnungsnummer : 

Rechnungsdatum 

Rechnungssumme 

Skonto : 
Über die Lieferanten Nr. wird der Empfänger 
der Überweisung angewählt und Rechnungs- 
nummer, Datum Summe und Skontosatz einge- 
geben. 
Dann kann noch eine weitere Rechnung oder 
Gutschrift eingegeben werden. Gutschriften 
werden mit einem Minus (-) von der Summe 
kontiert. 
Falls weitere Rechnungen oder eine Gutschrift 
nicht vorliegt wird nur O O eingetippt. 
Nach Eingabe des Datums druckt der Computer 
das Überweisungsformular aus. 


Über eine neue Lieferanten Nr. kann dann der 
nächste Zahlungsempfänger angewählt werden. 


Gerhard Conrad, Hamburg 
Vom Hofacker Verlag 


Best. Nr. 498 DM 49, — 


Hardware-Neuheiten 


Plotter-Power für TRS-80 
Ab sofort ist vom MCM Milaster Computer München ein Plotter- 
Power-Paket für TRS80 Modell | + Ii verfügbar. 


Es umfaßt: 

1. eınen Plotter mit folgenden Kurzdaten: 

Plotter Area: 360 x 260 mm 

Max. Plott-Geschwindigkeit: 50 mm ‚ sec. (axial) 

Programmierbare Schrittweite: 0,1 mm (interne Interpolatior. ın 
0,05 mm Schritten) 

Distanz-Genauigkeit: innerhalb 1 % 


Wiederhol-Genauigkeit: innerhalb 0,3 mm 

Der Plotter verfügt über 8 Vektor-Kommandos, über 4 Character- 

Kommandos sowie über 96 ASCII-Character mit einer programmier- 

baren minimalen Abmessung von 0,7 x 0,4 mm und einer maximalen 

Abmessung von 10,5 x 6 mm, die Schriftlage ist in Increments von 

90° veränderbar. Die Ansteuerung erfolgt über einen 7 Bit breiten 

ASCII-Code (Centronics-Schnittstelle). 

2. ein Software-Paket mit von FORTRAN oder ASSEMBLER auf- 

rufbaren Unterprogrammen: 

— Positionieren 

— Vektor-Zeichnen 

— Koordinaten-Achsen zeichnen (mit Skalierung) 

— Setzen der Schriftgröße und Schriftlage 

— Ausgeben von alphanumerischen Zeichen 

— Markieren spezieller Punkte 

— Plotten von Datenfeldern mit variabler Skalierung und veränder- 
baren Glättungsfiltern usw. 

Die Bibliothek wird beim Link -Vorgang zugeladen. 

Beispiel: 

FORTRAN Subroutinen-Call 


CALL PLOTF, (BUFF, NPTS, OFFSET,XSCALE, YSCALE, 
SMOOTH) 





Eine bestimmte Anzahl (NPTS) von Werten aus dem Datenfeld 
BUFF wird nach OFFSET-Subtraktion und Umskalierung auf den 
Plotter ausgegeben. Die Variable Srnooth gibt an, über wieviele 
Feldelemente geglättet wırd. 


Der Preis für das PLOTTER-POWER-Paket beträgt DM 3.860,00 + 
Mwst. 


Kurzinfo: 
MCM Milaster Computer München, Schillerstr. 17, 8000 München 2 


Die Firma Jürgen Biel Laborelektronik hat eine neue Produktlinie in 
ihr Vertriebsprogramm aufgenommen. 

Es handelt sich um Karten und Fertiggeräte für COMMODORE: 
Computer der PET/CBM-Serie. Der Anschluß erfolgt am USER: 
PORT und benötigt lediglich ein Fünf-Zeilen-Unterprogramm. 


Weiterhin sind die Karten und Geräte für alle MP-Systeme mit 8.bit- 


Parallelport und einer Handshake-Leitung geeignet. 


Zur Zeit sind folgende Karten und Geräte lieferbar: 
4-Digit-BCD-Eingangs-Interfacee DM 180,--/380,-- 


12-bit A/D-Wandlung DM 350,--/550,-- 
8-bit D/A-Wandler Ausgang max. 
5A DM 380,--/620,-- 


8-Kanal Relais-Ausgang 0,5A DM 230 --/430 ‚-- 
2-Kanal-Relais-Ausgang 10A 

adressierb. DM 230,--/ 430 ,-- 
(alternativ mit Halbleiter-Relais) 

Die Preise gelten jeweils für Karten/Fertiggeräte. 


Info: 
Jürgen Biel Laborelektronik, Jahnstr. 17, 7523 Graben-Neudorf 2 
Tel.: 0 72 55 /65 99 

DAI Personal Computer 


Die Firma Microshop Bodensee in Markdorf bietet seit einigen Wo- 
chen den DAI-Personal Computer an. ELCOMP berichtete über dieses 


sehr interessante Computer-System bereits im November 1979. 

Drei verschiedene Ausbaustufen: 12K, 32K und 48K Memory 
12K RAM, in dieser Ausführung können Sie Graphikmode 1 (64x 
71) mit 15K Speicherbelegung verwenden. Der Graphikmodus 2 
(129x159) belegt 5,8K und läßt somit noch 6,2K RAM für Pro- 
gramme frei. 


Die Ausführung 32K RAM bietet auch die höchstauflösende Graphik, 
(255 x 335) dieser Mode belegt 22,8K des Speichers. Für die 48K 
Version gibt es eine weitere Auflösung, die jedoch kein quadrati- 
sches Feld darstellt, (240 x 528) Speicherbelegung 32K. 
GRAPHIK 
In allen obengenannten Auflösungen ist eine direkte X,Y Adressie- 
rung für jeden Bildpunkt in einer der 16 Farben möglich. (DOT-Be- 
fehl} Linien werden durch Anfang X,Y — Ende X1, Y1 gezeichnet 
und können deshalb unter jedem Winkel auftreten. (DRAW-Befehle) 
Flächen werden mit dem FILL-Befehl einfach verändert. Wenn man 
die Hintergrundfarbe beachtet, können in allen Graphiken alle 16 
Farben eingesetzt werden (COLORT und COLORG -Befeh!). 
TON-Ausgabe 
Drei Tonoszillatoren und ein Rauschgenerator ermöglichen eine sehr 
umfangreiche TON- MUSIK- und SPRACH-Erzeugung. 
Beispiel-Programme sind in dem ca. 150seitigen HANDBUCH enthal- 
ten., das Sie ab Mitte Juni in Englisch und ab August in Deutsch be- 
stellen können. Dieses DAl Personal Computer Handbuch kostet 
DM 32.-- und ist nicht im Lieferumfang des Gerätes enthalten. 
Programmiersprachen 
BASIC ist im Gerät enthalten; 18K ROM des 24K ROM Bereiches. 
Aus dem eingegebenen ASCIl-Code wird ein RUN-Time Code er- 
zeugt, dieser wird dann interpretiert. Hiermit ergibt sich eine, ähnlich 
dem PASCAL, schnelle Verarbeitungsgeschwindigkeit. 


Halbcompilierender BASIC-Interpreter 

MONITOR für Maschinensprache mit EDITOR (6K ROM). Der Mo- 
nitor kann prüfen, verändern, auf Cassette lesen und schreiben, ver- 
schieben und Speicherbereiche mit einem Wert füllen (UTILITY). 
Mit dem X-Kommando können alle Register des 8080A Micropro- 
cessors in einer Zeile dargestellt werden. 

Warum BO80A? Der meist verbreitete Processor Typ in der Industrie 
weltweit für Sie mit der Möglichkeit, ca. 5000 Programme aus der 
INTEL USER LIBRARY Programme zu erwerben oder mit einem 
Mitgliedsbeitrag von ca. DM 600,-- im ersten Jahr eine vollständige 
Dokumentation zu erhalten, die für weitere DM 200,-- jedes Jahr 
noch größer wird. Bitte wenden Sie sich direkt an INTEL oder einen 
Distributor. 

PASCAL lieferbar im 1. Quartal 1981 in ROMs. 

FORTRAN Lieferbar auf Diskette. (Preisanfrage erbeten) 
ASSEMBLER lieferbar auf C-Cassette oder als HEX Listing. 


Lieferbare Programme 

TEXTVERARBEITUNG (DM 226.--) 

Texteditor, ein Programm, das 250 Zeichen breite Zeilen ermöglicht, 
auf dem Bildschirm sehen Sie jedoch nur die 60 Zeichen mal 24 Zei- 
len. Mit der CURSOR -Adressierung kann der Bildschirminhalt von 
unten nach oben, oben nach unten, rechts nach links und links nach 
rechts verschoben werden (SCROLLING). 


DATENBANK (DM 226.--) 

Ein Programm zur allgemeinen Dateiverwaltung. Sie bestimmen die 
Anzahl und Länge der Parameter bei Programmbeginn. Für Casset- 
tenbetrieb und Floppy. 

Die in Deutsch bereits übersetzten Programme (ca. 50 verschiedene) 
aus der Produktion von INSTANT SOFTWARE (übrigens gleicher 
Hersteller wie aueh für die Fachzeitschrift Kilobaud Microcomputing 
und 80 Microcomputing) werden im Laufe der Sommermonate für 
den DAI P.C. verfügbar. 

DAI hat, nachdem das Gerät in Holland im Fernsehen als Schulcom- 
puter eingesetzt wird, bereits ein großes Angebot von Programmen 
der DAI Personal Computer-Besitzer aus Holland und Belgien, 


Benutzer Club oder Newsletter? 

DAI wird in Kürze einen Newsletter in Englisch für die Besitzer und 
die, die es werden wollen, herausgeben (DAINAMIC). 

Floppy-Disk 

Die erste Floppy-Disk ist eine BASF-Einheit mit 80 K Speicher, 
Single Density, Double-Density wird zum Jahresende lieferbar. Der 
Floppy-Disk Controller ist im Gehäuse enthalten und hat neben 
einem eigenen Processor das Disk-Operating-System im ROM gespei- 
chert. Der Anschluß zum DAI Personal Computer wird über den 
DCE-BUS gemacht. Sie verlieren somit keine CPU-Zeit für Schreib- 
Leseoperationen, da die Daten parallel mit dem CPU-Takt überge- 
ben werden. 
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Anschlußmöglichkeiten 

Farbfernsehgerät über eingebauten Farb- und Tonmodulator Kanal 
36 (UHF) empfohlen wird z. B. der Sony KV1400 Triniton Farb- 
fernseher. Um perfekte Farbdarstellungen zu erhalten, kann das Ge- 
rät gegen Aufpreis auch mit R/G/B und Sync.-Ausgängen geliefert 
werden. Farbmonitore sind jedoch erst ab DM 1800,-- bis DM 6000 .-- 
zu erhalten. Sie können auch S/W-Fernsehgeräte an den Modulator 
anschließen, die Sildqualität ist jedoch nur bei teueren Geräten gut. 


MSB/DAI bietet einen MATRIX-Drucker preisgünstig an. 
(DM 1890 ‚--). Dies ist der bekannte EPSON TX80 Drucker mit Groß- 
und Kleinbuchstaben sowie einem Graphiksatz, der bei Commodore 
verwendet wird. Jeder andere Drucker mit RS232-Schnittstelle 
kann ebenfalls angeschlossen werden. Die RS232-Schnittstelle ist 
Standard im DAI und die Baudrate ist programmierbar. MSB bietet 
auch Schönschrift-Drucker von NEC im oberen Preisbereich bei aus- 
gezeichneter Qualität und für den Dauerbetrieb geeignet an. Etwas 
preisgünstiger kann der Drucker von Triumpf-Adler eingesetzt wer- 
den, Über die zwei Anschlüsse für JOYSTICK auch Gamepaddle ge- 
nannt, kann mit dem Programm GRAPHIK-PAD einfache Bedienung 
für die Erstellung von komplexen Zeichnungen und Bildern erreicht 
werden, 

Die Cassettenrecorder (max. 2) können über 6-polige Steckverbin- 
dungen angeschlossen werden. 


Der MATH-Processor ermöglicht nur eine schnellere Verarbeitung 
von komplexen Rechenprogrammen, eine Veränderung der Stellen- 
zahl oder der Funktionen ist nicht gegeben, Ihr Händler kann Ihnen 
diese einzige OPTION in Ihr Gerät einbauen. 


Der DCE-Bus 

Dieser BUS wurde schon 1971 von DAI definiert und besteht aus 
drei parallelen Ein- und Ausgängen jeweils 8 Bit. Sie können die 
REAL-WORLD-INTERFACE-KARTEN anschließen. Hierfür gibt es 
einen externen Kartenkäfig mit der Kapazität für fünf oder achtzehn 
RWC-Karten. (Preis auf Anfrage) (A/D-Wandler, IEC-BUS und viele 
andere Karten (TTL, Communication, Servosteuerungen) ) lieferbar. 
DAI hat den ersten Single-Board-Computer weltweit gebaut, als die 
Firma für INTEL in Europa technischer Support war. 


Lieferumfang 

Die Lieferung des DAl P.C. umfaßt das Kabel zum Fernsehgerät, das 
Netzkabel und den 7-poligen Stecker für einen Cassettenrecorder, 
damit können Sie den Anschluß zu einem DIN-Stecker oder japani- 
schen Klinkenstecker selbst herstellen. Über diesen Anschluß wird 
auch der Cassettenrecorder Start-Stop gesteuert. 


Garantie und Reparaturen 
Die Garantiezeit beträgt 6 Monate, MSB bietet Ihnen einen beson- 
deren Service zusätzlich: 

GARANTIERTE SERVICELEISTUNG 
für ein bzw. zwei Jahre für DM 50,-- + 13% Mwst. pro Jahr. Diese 
Leistung umfaßt alle Hardware-Ausfälle und Beschädigungen Ihres 
Gerätes, ausgeschlossen sind vorsätzliche Beschädigungen. Diese 
garantierte Service-Leistung wurde von 40 % der Kundschaft bereits 
im letzten Jahr in Anspruch genommen. 
Der Preis für die Grundausstattung liegt bei DM 2.448 -- 
Info: 
Micro Shop Bodensee, Marktstr. 3, 7778 Markdorf, Tel.: 07544/ 
35 75 


MC/IBM-Interface-System 
Das MC/IBM-Interface-System ist als Ausgabeeinheit für nahezu alle 
gebräuchlichen Computer-Systeme entwickelt worden. Es ist in ein 


separates, formschönes und zeitloses Gehäuse integriert und findet. 


neben oder hinter der Schreibmaschine oder auch im Schreibtisch 
Platz. 


Modifiziert werden die seit Jahren bewährten IBM- bzw. REMING- 
TON-Kugelkopf-Schreibmaschinen der Modelle 71, 72, 82, 96 und 
SR 101 mit ihrem bekannt hochwertigen Schriftbild. Äußerlich 
bleibt die Schreibmaschine unverändert. Die manuelle Bedienbarkeit 
ist selbstverständlich weiterhin gewährleistet. Entsprechend dieser 
Anforderungen werden von MicroComp Spezialmagnete eingebaut. 
Zu sämtlichen verfügbaren Kugelköpfen können die entsprechenden 
Zeichensätze erstellt werden. 


Das MC/IBM-Interface-System enthält den bewährten Microprozes- 
sor 6502. Es verfügt über einen Datenpuffer von bis zu 512 Bytes. 
Die Übertragungsraten sind von 50 bis 19.200 Baud in Stufen ein- 
stellbar. Die Druckgeschwindigkeit beträgt max. 15 Zeichen/Sekun- 
de. Als Betriebsspannung können 220 V oder 110 V gewählt werden. 
TAB und BACKSPACE sowie eine Stachelradwalze sind als Zusatz 
lieferbar. 
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Überzeugend ist u. a. die Vielfalt der Schnittstellenmöglichkeiten: 
IEEE-488, RS232;C/V, 20 mA, 8Bit parallel, IEC-Bus, HP-IB-Bus. 
Somit kann das Interface-System als Ausgabeeinheit z. B. an die 
Computer PET Serie 2000, CBM Serie 3000, TRS80 (Tandy), 
MZ-80K (Sharp), Apple und viele weitere Computer-Systeme ange- 
schlossen werden. 


Durch die hohe Schriftqualität der IBM- bzw. REMINGTON -Kugel- 
kopf-Schreibmaschinen ist das MC/IBM-Interface-System eine echte 
Alternative zu den Matrixdruckern. 

Info: 

MicroComp GmbH, Schwerinstr. 6, 4000 Düsseldorf 30, Tel.: 0211/ 
49 20 87 


Die neue MERA 80 — Mosaik-Drucker 

Die MERA 80 ist ein vom Vertriebsverbund Homecomputer GmbH 
Düsseldorf und Depolma Datentechnik Düsseldorf, vertriebener neuer 
Matrix-Drucker von sehr stabiler Ausführung für den professionellen 
Anwendungsbereich. Seine Druckgeschwindigkeit beträgt 180 Zei- 
chen in der sec. Er hat eine überbreite Druckwalze, welche den Aus- 
druck von 132 Zeichen pro Zeile auf 17 Zoli beim Papier erlaubt. Ein 
besonderer Vorteil ist die Anbringungsmöglichkeit für eine zweite 
Traktorführung. Diese erlaubt das gleichzeitige Bedrucken von zwei 
Formularen. 

Der Drucker hat Standardmaße, einen Zeichenvorrat von 96 Zeichen, 
Auf Wunsch wird der Charakter Generator mit ‘'ß‘ und deutschen 
Umlauten geliefert. Es besteht eine Erweiterungsmöglichkeit auf bis 
zu 700 Zeichen einschließlich graphischer Symbole, Ein 2K Buffer- 
Speicher gibt dem ansteuernden Computer 24 sec. Zeit, Zwischenar- 
beiten auszuführen. 





Der Drucker hat alle erforderlichen Schnittstellen, d. h., parallel 
(Centronics kompatibel) alle Daten und Steuersignale sind über DIL- 
Schalter invertierbar. Als serielle Schnittstelle steht sowohl RS232 
als auch V24 zur Verfügung. Die vorerwähnten Schnittstellen garan- 
tieren eine Anschlußfähigkeit an alle Computer-Systeme sowie an die 
marktführenden Klein- oder Personal-Computer. Optionell sind Stän- 
der und Papierablagen erhältlich. 


Der Printer hat den sensationellen Preis von DM 2.980.-- 

Alle näheren Informationen sowie Prospektmaterial und Händler- 
Preislisten sind erhältlich bei 

Homecomputer GmbH, Flügelstt. 47, 4000 Düsseldorf 1, 
Tel.: 0211/7276 70 


8°-Disk-System für Apple II 

Das B’'-Disk-System für den Apple Il ermöglicht eine IBM-kompa- 
tible Aufzeichnung von 256 KByte pro Diskettenlaufwerk bei Single- 
Sided-Betrieb. An den Controller lassen sich 4 Laufwerke anschließen 
auf die voll Apple-DOS-kompatibel zugegriffen werden kann. So er- 
hält man eine Gesamtkapazität von ] Mega-Byte Speicherplatz. 

Das System ist ebenfalls als Double-Sided-System erhältlich. 

Mit einer 5°-Diskette kann auch das PASCAL-System für 8°'-Betrieb 
eingerichtet werden. 


In Vorbereitung: 

Durch ein spezielles Übertragungssystem wird es möglich sein, CP/M 
ASCII-Files unter Apple-DOS als Text-Files und CP/M Basic-Files ats 
normale Apple-DOS-Files zu benutzen. 


Ein Apple-DOS zu IBM 3740 Transferprogramm ist ebenfalls in Vor- 
bereitung. Damit können Daten zwischen Apple und IBM 3740 aus- 
getauscht werden. 


Technische Hinweise 
Kapazität pro Laufwerk: 256 KByte formattiert (single-sided) 


Organisation: 77 Tracks, 26 Sektoren, 128 Byte pro 
Sektor 
Transferrate: 256.000 Bits/sec. 


Controller belegt den Busplatz 7 (Slot 7) 

Achtung: Dann keine PAL-Karte mehr möglich 

Info: 

Commandus KG, Hardenbergstr. 4/5, 1000 Berlin 12, Tel.: 030/ 
312 40 91 


EXATRON Stringy Floppy und 32KB-Speichererweiterung für 
TRS-80 

Die in den USA von EXATRON bereits seit einiger Zeit mit großen 
Erfolg produzierte ‘'Stringy Floppy” ist jetzt auch in Deutschland in 
der TRS-80-Version als ESF 80 lieferbar. Der voll software-gesteuerte 
digitale Cassettenrecorder ist wesentlich schneller als ein normaler 
Recorder (z. B. 10kB Daten werden statt in 6-10 min. in nur 25 sec. 
gelesen!) und trotzdem erheblich preiswerter als eine Floppy-Disk. 


Darüberhinaus kann die ESF80 direkt an das Keyboard angeschlossen 
werden, ein Expansion Interface wird nicht benötigt. Als Datenträ- 
ger wird eine Spezialcassette (’'wafer‘) benutzt, die je nach Länge 
bis zu 40 kB speichern kann. 

Aber dies ist nicht der einzige Leckerbissen: 

In Kürze wird eine 32KB-Speichererweiterungs-Box ausgeliefert wer- 
den, die zahlreiche (sehr nützliche) Extras enthält. So gehören neben 
einer seriellen und zwei parallelen Schnittstellen (eine Centronics- 
kompatibel) auch solche Besonderheiten wie Lichtgriffel-Anschluß, 
Adressdecoder für Erweiterungskarten und ein Uhrenschaltkreis (mit 
Microsoft Level III BASIC benutzbar) zum serienmäßigen Lieferum- 
fang! Der Preis stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest, er wird 
aber auf jeden Fall unter DM 1000.-- liegen. 

Info: 

Special Software Service, Stabelsteiner Weg 22, 6392 Neu-Anspach 1 
Tel.: 06081/ 8638 


Drahtlose Datenübertragung im Europa-Format 

Auf der Hannover-Messe hat die HMI Mikroprozessoren GmbH aus 
Hamburg das Mikrocomputer-System MFS vorgestellt. 

U. a. sind Europa-Karten erhältlich, mit denen Daten induktiv über- 
tragen werden können. Induktive Datenübertragung kann immer 
dann eingesetzt werden, wenn Daten zwischen einer ortsfesten Sta- 
tion und einem mobilen Gerät übertragen werden müssen. Die Daten- 
übertragungssicherheit ist größer als bei Funkübertragung, da die 
Reichweite der Induktionswellen begrenzt ist, so daß keine Störsen- 
der empfangen werden können. 





Das induktive Datenübertragungssystem besteht aus einem Induk- 
tions-Sender und -Empfänger sowie Antenne. Beide Baugruppen sind 
im Europakartenformat aufgebaut und können problemlos in jeden 
19-Zoll-Baugruppenträger eingesetzt werden. Die Antenne ist ver- 
gossen und kann in rauhester Atmosphäre eingesetzt werden, 


Es stehen sender: und empfangsseitig zwei Trägerfrequenzen zur Ver- 
fügung, so daß auch Vollduplex-Systeme aufgebaut werden können. 


Rechnerseitig werden die Baugruppen an eine 20 mA-Schnittstelle 
angeschlossen und verhalten sich wie eine Teletype. Sie sind also an 
jeden Mikroprozessor oder Prozeßrechner anschließbar. Eine Geneh- 
migung zum Betrieben der Geräte ist nicht erforderlich, da sie FTZ- 
abgenommen sind. 

Info: 

HMI Mikroprozessoren GmbH 

Hochallee 
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Preiswertes EPROM-Programmiergerät 

Für den NASCOM ist jetzt ein Programmiergerät verfügbar, mit dem 
man EPROMs vom Typ 2708 und 2716 programmieren kann. Das 
Gerät wird an die Parallelschnittstelle des Rechners angeschlossen 
und per Software bedient. Die Software schreibt einen vorwählba- 
ren Speicherbereich in das EPROM und überprüft die Programmie- 
rung auf Funktionsfähigkeit. Das Gerät hat den Vorteil, sehr preis- 
günstig zu sein. (Mit Steuersoftware auf EPROM DM 189 84/incl. 
Mwst.) 

Info: 

N.A.S.-Elektronik, Briennerstr. 56, 8000 München 2, Tel.: 089/ 
52 33 153/4 


EPROM-Löschgerät 

N.A.S. bietet auch ein preisgünstiges EPROM Löschgerät an, das bis zu 
32 EPROMs löschen kann. Es ist einfach in der Bedienung und das 
Gehäuse ist aus stabilem Metall (DM 204 49/incl. Mwst.) 

Info: 

N.A.S. Elektronik, Briennerstr. 56, 8000 München 2 


Disk-Drives: Maxispeicher im Miniformat 

Hervorragende Technologie, bewußt auf Wartungsfreiheit konzi- 
piert, hohe Zuverlässigkeit und kurze Positionierzeit, geringe Lei- 
stungsaufnahme und standardisierte Schnittstelle — dies alles sind 
Punkte, die in den BASF-Mini-Drives zu einem Miniformat (146,1 
mm b x 53,5 mm h x 190 mm t). 

Zum Anschluß an Micro-Computersysteme stehen modulare Dis- 
kettenstationen zur Verfügung, die aus einer Grundeinheit mit Netz- 
teil und erweiterbaren Drive-Einheiten bestehen, 

Die 8°-Modelle 6102 und 6104 sowie die 5 1/4''-Minis 6106 und 
6108 sind ab Lager lieferbar. 

Neben der Distribution bietet Rothahn Ihnen Service und Unter- 
stützung bei Ihrer Problemlösung. 

Info: 

Rothahn Ad. Essich & Co., Westerstr. 2-12,2900 Oldenburg, 

Tel.: 0441/71071 
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EFK-System-6800 — Einplatinencomputer #1002 MCU (Micro- 
Computer-Unit) 

Jetzt doppelt so schnell sind die Single-Board-Computer {CPU 
6802) von EFK: Mit einem 8 MHz Quarz bestückt (ohne Aufpreis), 
ergibt sich als Zykluszeit der ideale, weil zu den meisten RAM’s 
und vor allem EPROM'’'s passende Wert von 500 ns (2716: 450 ns). 
Die erhöhte Arbeitsgeschwindigkeit erleichtert sicher manche An- 
wendung; aber auch sonst hat die Karte einiges zu bieten: 


Auf der Leiterplatte mit den Abmessungen 100x160 mm (Bau- 
höhe ( 3 TE) sind neben der CPU samt Taktgenerator BK Bytes 
EPROM/RAM (Typ 2716/2758/2516 oder kompatibel) sowie 20 
programmierbare I/O-Kanäle untergebracht. Ferner enthält die Karte 
einen vielseitigen Timer sowie die komplette Hardware zur Reali- 
sierung von Single-Step, N-Step und Tracing durch ein Benutzerpro- 
gramm. Der RAM-Bereich mit direkter Adressierung von 50000 — 
OOFF (256 Bytes) wird durch einen weiteren Variablenspeicher bei 
“A000-AO?7F (128 Bytes) ergänzt; damit sich zahlreiche Monitor- 
programme von Motorola direkt lauffähig (MIKBUG/MINIBUG/ 
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J-BUG usw.). Ein DMA-Eıngang erlaubt dem Anwender, Daten, 
Adress- und Kontrolinus-Bufler der Karte ın den hocnohmigen Zu 
stand zu schalten. 

Über Jumpers kann der Programmspeicherbereich von 8K Bytes 
t: EOOO--FFFFi auf 4K-Bytes !° FO00O: FFFF! ode: Nul: verkurz! 
werden. wodurch sich der Raum fur externe Adresskrung entspre 
chend vergrößert. Die Europakarie benotiygt als einzige Spannungs 
versorgung + 5V. Die Anschlußbelegung des 64-nolıgen Steckver 
binders (DIN 41612 B: entsprich: den: bekannten Eurobus. Fur 
Systemerweiterungen ıst der kompictte Bus gepuffert Nerausge 
führt. 

Ergänzend zur Hardware ist ein leistungsstarkes Monitor und De 
bugprogramm unter dem Namen TESTBUG auf 2 x 2716 (4K-Bytesj 
erhältlich. Komfortabelste Programmentwicklung ist nach Anschluß 
eines Diskettenlaufwerks (FDS) an die MCU-Karte möglich, wobei 
der I/O-Port (PIA 6821) der MCU-Karte direkı den im Laufwerk 
eingebauten Kontroller steuert. Eine umfangreiche Anwender 
bibliothek steht zur Verfügung. Unterlagen über die MCU-Karte 
= 10021 und weitere Komponenten des EKF-SYSTEM-6800 sınd 
erhältlich durch 

Info: 

EKF Elektronik Messtechnik oHG, Am Pulsholz 4, D-4700 Hamm 1 
Tel.: 02381/ 50003 (Dipl.Ing. J. Jansen) 





Motorola stellt mikroprozessororientiertes Achtfach-Puffer/Latch vor 
Mit dem Octal-Three-State-Buffer/Latch MC6882/MC3482 von Mo- 
torola lassen sich Schnittstellen zwischen gängigen 8bit Mikropro- 
zessoren und Peripheriegeräten vereinfachen und verbilligen. 

Der Baustein ist in verschiedenen Schaltungsoptionen verfügbar und 
übernimmt achtfach die Puffer- und Latch-Funktion zwischen einem 
Mikroprozessor und einem Adreßbus. Zwei Achtfach Elemente er- 
setzen so die früher benötigten drei Sechsfachpuffer und zwei Acht- 
fach-Latches, ermöglichen Kostenreduzierungen und erlauben höhe- 
re Systemgeschwindigkeiten. 


MC6882/MC3482 hat den doppelten Ausgangstreiberstrom (48 mA) 
vergleichbarer Elemente auf dem Markt und weist die höchste Ge- 
schwindigkeit auf (Durchgabeverzögerung typisch 8B,O ns). 


Die wichtigsten Eigenschaften: 

—  Achtfach-Organisation mit transparenten Latches; 
— Three-State-Logikauslegung; 

— Schottky-Technologie für schnelle Operation. 


Es wird eine invertierende Version (MC6882A/MC3482A) und eine 
nichtinvertierende Version (MC6882B/MC3482B) angeboten. Sie 
sind in Anschlußbelegung und Funktion kompatibel zu dem Tri- 
State-Latch SN 7415373, bieten aber mehr als die doppelte Trei- 
berleistung bei gleicher Geschwindigkeit. Dazu kommen gepufferte 
Steuereingänge und Hysterese bei allen Eingängen, um die Rausch- 
unterdrückung zu verbessern. 

Die Achtfach-Puffer/Latches benötigen eine + 5V-Versorgungs- 
spannung, die sie mit TTL-Logik oder M6800-Mikroprozessorsyste- 
men kompatibel macht. 

Info: 

Motorola GmbH, Münchner Str. 18, D8043 Unterföhring, 

Tel.: 089/ 9248 258 (Volkmar Härtel) 


Millennium-Microsystem-Designer 

Für Anwender von 16-Bit-Mikroprozessoren hat die Firma Mil- 
lennium jetzt ein neues Prozessormodul 8086 für den Microsystem- 
Designer vorgestellt. 

Damit besteht die Möglichkeit, mit einem Gerät der unteren Preis- 
klasse sowohl 8- als auch 16-Bit-Mikroprozessoren zu betrieben. 
Ohne Zusatzgeräte lassen sich mit dem Designer Programme in Echt- 
zeit- und Einzelschrittbetrieb ausführen, wobei eine eingebaute Uhr 
die Ausführungszeit mißt. Dadurch und durch die Möglichkeit, alle 
Register, Speicher und Ein-/Ausgabetore zu lesen und zu schreiben, 
sowie einen Unterbrechungspunkt zu setzen, ergibt sich ein sehr 
guter Einblick in die Arbeitsweise des jeweiligen Mikroprozessors. 


Der standardmäßige Speicher von 2K Bytes bzw. Worten kann durch 
Zuschalten externer Bausteine erweitert werden. Für die Programm- 
speicherung stehen eine Schnittstelle für Cassettenrecorder (Kansas- 
City-Standard) und eine V24-Schnittstelle für Rechner und Entwick- 
lungssysteme zur Verfügung. Alle Anschlüsse des Mikroprozessors 
sind an einem Emulatorstecker verfügbar. Auf dem Steckfeld kön- 
nen lötfrei kleine Schaltungen aufgebaut und unter Benutzung des 
Emulatorsteckers getestet werden. 


Die Funktionen des eingebauten Monitors (2K) werden direkt durch 
Funktionstasten aufgerufen, deren Bedeutung sich auch bei Wechsel 
des Prozessortyps nicht ändert. Ein ausführliches Handbuch in 
deutsch erläutert Funktion und Bedienung des Designers. Im Augen- 
blick stehen für den Designer Prozessormodule für Z80A und 8086 
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bereit. In Kürze folgen Module für 8088, 28000, 68000, TMS 1000 
u.a.. Die Firma Millennium wird in Deutschland durch 

SPEZIAL ELECTRONIC KG „, Kreuzbreite, 3062 Bückeburg, 

Tel.: 05722/1011-15 vertreten. 


Entwicklungssysteme von Digital 

Neben den bekannten Systemkonfigurationen PDP11T03 und PDP 
11V03 gibt es bei Electronic 2000 jetzt auch Anlagen auf der Basis 
LS111/23. 

Der Grundausbau enthält 128KB RAM, 4 serielle Kanäle und eine 
Karte mit Bootstrap und Diagnose. 

Wahlweise sind die Systeme mit 5,2 MB Hard-Disk oder IMB Floppy- 
Disk ausgerüstet, als Terminal wird ein VT100 oder der DEC-Writer 
LA38 mitgeliefert. Für die Plattenversion steht neben dem Echtzeit- 
Betriebssystem RT11 auch das RSX11-M mit dynamischer Speicher- 
verwaltung zur Verfügung. 

Info: 

Electronic 2000 Vertriebs GmbH, Neumarkter Str. 75, 8000 Mün- 
chen 80, Tel.: 089/ 43 40 61 


Melody Master SE 7910 

Unter der Bezeichnung SE 7910-Melody Master bietet Spezial Elec- 
tronic eine Serie hochintegrierter CMOS-Schaltkreise an, die mit 
einiger externer Beschaltung (Widerstände, Kondensatoren, Klein- 
lautsprecher) wohltönende Melodien — bekannte angloamerikani- 
sche und japanische Volksweisen erzeugen. 

Kern dieser Schaltkreise ist ein maskenprogrammiertes ROM (128 
* 12 Bit), in dem die Melodien wie z. B. ‘'Home on the Range“, 
“Green Sleeves‘, ‘'Mary’s little Larmb‘ und andere gespeichert sind. 
Auch der populäre BIG-BEN‘“-Klang ist in einer Version verfügbar. 


In einem Schaltkreis sind eine oder zwei Melodien — abhängig von 
der zeitlichen Dauer- sowie bis zu zwei Alarmtöne gespeichert. 


SE7910 „MELODY MASTER" 


Ein Bausatz, bestehend aus einem IC und einer Leiterplatte zum Auf- 
bau des MELODY-MASTER, ist von SPEZIAL ELECTRONIC un- 
ter der Bezeichnung FÜ 7910 zum Preis von DM 25,-- Brutto zu be- 
ziehen. Dabei stehen die folgenden Melodien und Versionen zur Aus- 
wahl: 

7910C Holdilia, 2 Alarmtöne 

7910 E 2 Mennuette, Dark Eyebrows, 2 Alarmtöne 

7910 I Home on the Range, Green Sleeves, 2 Alarmtöne 


7910 M Mary'’s little Lamb, The Camptown Races 

79100 Westminster (Big Ben). 

Info: 

Spezial-Electronic Kreuzbreite, 3062 Bückeburg, Teil.: 05722/1011 


Erster HMOS-II Transceiver für IEEE-Bus Anwendungen 

Intel erweiterte kürzlich die IC-Komponentenserie für die IEEE-488 
{GPIB} Bus um einen Transceiver mit der Bezeichnung 8293. Herge- 
stellt nach den HMOS-II Prozeß liefert dieser neue IC den notwendig 
hohen Treiberstrom, bietet die Schnittstellenforderungen des 1978 
Bus-Standard und ersetzt damit die bisher notwendigen bipolaren 
TTL-Komponenten. 

Info: 

Intel GmbH, Seidistr. 27,8000 München 2, Tel.: 089/ 53 89-1 


IN-CIRCUIT Emulationshilfen für “Intelligente‘' Peripherie-IC’s 
München, Juni 1980 — Zum ersten Mal gibt es jetzt von Intel soge- 
nannte InCircuit Emulatoren für "intelligente‘ periphere ICs sowie 
die erste Multi-Emulationshilfe für die Entwicklung von Multipro- 
zessorsystemen mit eben diesen Peripherie-ICs. 

Der neue InCircuit-Emulator ICE-41A ist auf die universellen Peri- 
pherie-Interfacecomputer B741A und 8041A zugeschnitten. Der An- 
wender kann hier u. a. ein symbolisches Fehlererkennen im Pro- 
gramm vornehmen und somit leistungsfähige Peripheriesteuerungen 
und andere Applikationen für die Einchip-Computer UPI41A vor- 
nehmen. 


Die Multiprozessor-Entwicklungsunterstützung erfolgt durch ein 
neues Multi-ICE Softwarepaket. Mit diesem Paket kann also die 
Steuerung und Koordination der Funktionen des neuen Emulators 
ICE-41A und des In-Circuit Emulators ICE-85 durchgeführt werden. 
Darüberhinaus unterstützen beide Neuentwicklungen Intels Ein- 
Karten-Computer ISBC-80/30,, ein auf dem 8085 basierendes Sy- 
stern mit den Mikrocomputern 8741A oder B041A. 

Info: 

Intel Semiconductor GmbH, Seidlstr. 27, 8000 München 2, 

Tel.: 089/ 53 89-1 


PASCAL-80 für 8080/8085 Mikroprozessor-Entwicklungssysteme 
München, Juni 1980 — Für die Mikroprozessor-Entwick lungssysteme 
der 8080 und 8085 von Intel, wird jetzt auch PASCAL-80 zur Ver- 
fügung gestellt. Ähnlich dem PL/M, BASIC, FORTRAN und iCIS- 
COBOL wird das PASCAL-80 auf einer Flex-Diskette geliefert je- 
doch auf einer Platte beim ISIS-Operationssystem. 


Das PASCAL-80 von Intel ist blockorientiert, die ausgeprägte Struk- 
tur verhilft zu guten Programmiererfahrungen und die vorzügliche 
Lesbarkeit reduziert Programmierfehlermöglichkeiten. 


Obwohl das standardisierte PASCAL mehr akademisch orientiert 
ist, bietet die Intel-Version verbesserte Möglichkeiten in Richtung 
kommerzieller und industrieller Anwendungen. 

PASCAL-80 bietet neben weiteren Vorteilen u. a. eine applikations- 
orientierte Datentyp-Definition, weiter ein sogenanntes Tracing zum 
Beobachten eines Programmablaufes und segmentierte Durchfüh- 
rungsdefinitionen für einen sogenannten modularen ‘'Breakdown‘'. 
Das PASCAL-80 Software-Paket beinhaltet einen Compiler, einen 
Pseudocode-Interpreter und Demonstrationsprogramme und ein An- 
wenderhandbuch. Hinzu kommt das Standardwerk ''PASCAL User 
Manual und Report’, zweite Ausgabe von Jensen und Wirth. 

Info: 

Intel Semiconductor GmbH, Seidistr. 27, 8000 München 2, 
Tel.: 089/ 53 89-1 


SALOTA erweitert auf Festwechselplatten-Systeme 
Der New-Comer SALOTA, der auf der Hannover Messe 79 erstmalig 
den aus eigener Fertigung stammenden SALOTA-MULTI-FUNK- 
TIONS-COMPUTER MFC 512 vorstellte, konnte in den letzten 5 
Monaten mit über 50 Installationen einen hervorragenden Erfolg 
verbuchen. 
Zu dem Multi-Funktions-Computer MFC 512 in den 2 bereits be- 
kannten Version wird neben einer Erweiterung auf Festwech- 
selplatten bzw. Hard-Disk (Winchester-Technologie) eine weitere 
Konfiguration als Kompakt-Computer mit eingebauten Sichtgerät 
hinzukommen. 
Die Kapazität des modular ausbaufähigen Rechner-Systems kann 
dem jeweiligen Anwendungsproblem angepaßt werden. 
Die Architektur der Anlage basiert auf dem universellen S-100 Bus 
und läßt kundenindividuelle Systemerweiterungen auch nach der In- 
stallation zu. Ein weiterer Vorteil dieser konsequenten Orientierung 
an diesem in den USA führenden BUS-Konzept ist, daß der Anwen- 
der nicht durch das Lieferprogramm eines einzelnen Herstellers be- 
grenzt ist, da auch Boards von anderen $S-100 BUS-Produzenten ver- 
wendbar sind. 


Der Anschluß von Peripherie-Geräten aus dem Lieferprogramm ver- 
schiedener Hersteller ist möglich, da die vorhandenen Schnittstellen 
nach Industriestandard und Standardnormen ausgelegt sind. 

Das SALOTA-Rechner-System basiert auf dem Microprozessor Z30A 
mit 4 MHz Taktfrequenz und ist sowohl für kaufmännische als auch 
technisch-wissenschaftliche Probleme sowie für die Fertigungssteue- 
rung und die Betriebsdatenerfassung einsetzbar, (Z.B. Betriebsbuch- 
haltung, Finanzbuchhaltung, Auftragsabwicklung, Personalabrech- 
nung, Adressenverwaltung, Bestellwesen, Kostenrechnung, Kalku- 
lation, Fakturierung, Berichtwesen, Statistiken, Disposition, Stück- 
listenauflösung und vieles mehr.) 

Die Texte können auch Off-line ausgedruckt werden, um mit ver- 
hältnismäßig langsamen Druckern nicht unnötige Rechner-Zeit zu 
blockieren. 


Das geschieht mit dem intelligenten SALOTA- Cassettenbandgerät 
3800 (ECMA 34), auf das die Texte zwischengespeichert werden. 
Ein Cassettenband und ein Drucker bilden eine Off-line-Drucksta- 
tion, wobei alle Steuerfunktionen vom Magnetband mit übernommen 
werden, 

Zum SALOTA-System-Konzept MFC 512 gehören: 


MFC 512-5101 Kompakt-Gerät mit einem 19° AHE-Softline- 
Gehäuse, 

Diese äußerst preisgünstige Version für Kleinan- 
wender besteht aus der BUS-Karte mit 10 Slot, 
einer CPU-Karte, mindestens einer 16 KByte-Kar- 
te, mindestens einer 16 KByte-Speicherkarte, 
einer I/O-Karte und einem Fioppy-Controller. 
Mit einem Terminal entsteht ein funktionsfähiges 
Klein-System. 

Das Betriebssystem SALDOS wird von der Floppy 
geladen und kann Floppy-Disk-Laufwerke sowie 
auch Platten-Laufwerke steuern. Der Arbeitsspei- 
cher des Gerätes kann bis auf 64K RAM erweitert 
werden. 3 Minifloppy-Laufwerke (5 1/4‘ single 
oder double-sided) mit bis zu 400 KByte sind da- 
rin unterzubringen. 

MFC 512-5201 MULTI-FUNKTIONS-COMPUTER komplett ein- 
gebaut in einem modernen Softline-Schreibtisch, 
wahlweise 120 bzw. 180 cm breit, 

In der voll ausgebauten Version besitzt diese in 
ihrem Preisleistungsverhältnis ungewöhnlich gün- 
stige Konfiguration einen 64 K Byte-Speicher und 
4 Fioppy-Drives mit zusammen 2 MByte-Speicher- 
kapazität. 

Der Rechnereinschub bei dieser Büro-Schreibtisch- 
Version hat die Möglichkeit, bis zu 18 Boards im 


S-100 BUS aufzunehmen. 
Das garantiert einen weiteren problemiosen Aus- 


bau für evtl. auch heute noch nicht bekannte An- 
wendungsmöglichkeiten. 
Im Peripherie-Einschub des Schreibtisches können 
Sie wahlweise Floppy’s, Mini-Floppy’s und Hard- 
disk-Laufwerke einbauen. 
Über den Harddisk-Controller können künftig 
Festplatten oder Fest-Wechselplatten mit SMD- 
Schnittstelle angeschlossen werden. 

MFC 512-5301 Kompakt-Computer in einem 19° &HE-Softline- 
Gehäuse komplett mit einem 12° Bildschirm. 
Dieser neu vorgestellte Kompakt-Computer mit 
eingebautem 12° Bildschirm ist in der gleichen, 
bereits bewährten Konzeption wie seine 2 “Brü- 
der’‘ im SALOTA-Entwicklungslabor entstanden. 
Die S-100 Bus-Karte verfügt über 7 Slot und kann 
neben der CPU-Karte, der 64 KRAM-Karte, der 
l/O-Karte und der Controller-Karte 3 weitere Kar- 
ten aufnehmen. 
Z. Zt. beläuft sich die externe Speicherkapazität 
auf 1 MByte (Floppy-Disk). Ein zusätzlicher An- 
schluß von Festplatten bzw. Fest-Wechsel-Platten 
ist möglich. 

Für alle SALOTA-MULTI-FUNKTIONS-Computer gilt die Möglich- 

keit einer stufenweisen Ausbaubarkeit, so daß jeder Anwender in ein 

breites bewährtes Konfigurations-Programm hineinwachsen kann, 


Das Betriebssystem SALDOS des aus deutscher Fertigung stammen- 
den Computers ist CP/M und CDOS-kompatibel und garantiert eine 
Aufwärtskompatibilität sowohl bei kommenden Harddisks als auch 
beim künftigen Multiuser-System. 

Mit allen Versionen können Sie mit den Programmiersprachen 
BASIC, (Compiler und Interpreter) FORTRAN, COBOL, Assembler, 
PASCAL und APL arbeiten. 

Um auch zukünftig gleichermaßen erfolgreich zu sein, entwickelt das 
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Nürnberger Unternehmen Multiuser-Systeme, Spezial-Terminals für 
Personal- und Betriebsdatenerfassung, Zutrittskontrolle, Fertigungs- 


steuerung sowie ein sehr leistungsfähiges Datenbanksystem. 

Info: 

Lothar Sachsse GmbH u. Co. KG, Raabstr. 24, 8500 Nürnberg 
Tel.: 0911/32177 


Neue Wire-Wrap Prototypen Boards für Intel SBC und DEC PDP- 
Systeme 

Voll bestückt mit Präzisions Wire-Wrap Plosten im IC-Raster, 
Innen Kontakt-Kelche vergoldet, 3 wickel Wire-Wrap Stifte ver- 
zinnt bzw. vergoldet. 





Die Platinen sind voll kompatibel zur Intel SBC Multibus-Serie, zu 
Digital Equipment LS! 11 Unibus und auch zu Augat Boards. 
Info: 

Jermyn GmbH, Postfach 11 80, 6277 Camberg, Tel.: 06434/23-1 


Intel kündigt die erste 4300 DOS/VSE Installation für System 
2000R DBMS an 

Intel Corporation berichtet über die erste Installation ihres 
SYSTEM 2000/80 Datenbankverwaltungssystems (DBMS) auf 
IBM 43314 mit dem DOS/VSE System Mittel April dieses Jahres. 
Das System wurde in Mailand, Italien bei der Firma ENIDATA in- 
stalliert, einer Tochtergesellschaft der ENI Corporation — einem 
großen italienischen Konzern mit Anteilen am Öl-, Chemie- und 
Textilgeschäft. 


Für INTEL ist dies die zweite Installation auf einer 4331, die erste 
wurde auf dem VM/CMS Betriebssystem bei der Firma ECRI, 
Plymouth Meeting, Pennsy|vania, vorgenommen. 

ENIDATA wurde 1976 Kunde des SYSTEM 2000/80 DBMS und 
zusätzlich zu der 4331 sind Kopien des Datenbank verwaltungs- 
systems auf IBM 3033 und 370/168 installiert worden. In Erwar- 
tung, 14 zusätzliche 4331s für verschiedene Filialen in ganz Ita- 
lien zu erwerben, wurden bei ENIDATA Tests durchgeführt. Es 
ist vorgesehen, jede Filiale nahezu unabhängig von der zentralen 
Datenverarbeitung arbeiten zu lassen und somit den Hauptsitz der 
Firma von seiner großen Verarbeitungslast zu befreien. Datenkom- 
munikation zwischen den einzelnen Filialen ist für die Zukunft ge- 
plant. 

Auf der 4331 arbeitet das SYSTEM 2000/80 in dem ECPS/VSE 
Mode, um — eher als nach dem 370 Mode -— die Vorteile der ver- 
besserten Leistungsmerkmale der 4331 verwenden zu können, 


ENIDATA benutzt das Datenbankverwaltungssystem zur Unter- 
stützung zahlreicher Aufgabenstellungen, wie Personal-Manage- 
ment, Materialüberwachung, Öl-, Chemie- und Textilproduktion, 
statistische Analysen von geologischen Gutachten sowie Marke- 
tıng. 


SYSTEM 2000/80 wird von der INTEL Commerical Systems Di- 
vision vertrieben, den Entwicklern einer ganzen Reihe von Pro- 
dukten des Information Resource Managements, bestehend aus 
dem SYSTEM 2000/80 DBMS, IDD Integrated Data Dictionary, 
Datenkommunikationseinrichtungen, verteilte Datenbankfähig- 
keiten und Datenbankhardware. INTEL Corporation stellt LSI 
Halbleiterspeicher und Mikrocomputer-Bauteile und Systeme her. 
Info: 

INTEL Commercial Systems Division, Mainzer Straße 75, 6200 
Wiesbaden, Tel.: 06121/700 874 
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Personal Computer mit mehr Komfort 

PC 1000 schließt eine Lücke 

Nach dem PC 100, einem Personal Computer im Format einer Rei- 
seschreibmaschine, bringt Siemens jetzt ein Gerät mit wesentlich 
erweiterten Funktionen. Der PC 1000 wird nach und nach mit 
einer ganzen Reihe programmierbarer Interface-Module ausge- 
stattet werden, von denen jeder einen Microcomputer enthält. Die 
Module werden ebenso wie die eingebauten Peripheriegeräte 
(Druckeroption, Tastatur, Bildschirmansteuerung, Floppy-Disk- 
Massenspeicher, A/D-Wandler, Lautsprecher) über einen virtuellen 
IEC-Bus angesprochen. Weitere Floppy-Disk-Laufwerke können 
extern seriengeschaltet werden. Die Programmiersprache ist 
BASIC. Mit diesen Merkmalen ergeben sich komfortable Einsatz- 
möglichkeiten im Büro (Textverarbeitung, Lagerverwaltung, Chef- 
computer etc.), in Labor und Prüffeld sowie in der Fertigung, 
ferner an Schulen ("wie arbeitet ein Computer?’‘) oder zu Hause 
(kreatives Programmieren, Intelligente Spiele). 





Dieser neue Personal Computer PC 1000 mit Floppy-Disk-Spei- 
cher (hinter der rechten Hand), Thermodrucker (DIN A 4) und 
Bildschirm schließt die Lücke zwischen dem PC 100 und Systemen 
der mittleren Datentechnik. 


Der Personal Computer PC 1000 schließt jetzt die Lücke zwischen 
den einfacheren Basisgeräten wie etwa dem PC 100 und Systemen 
der mittleren Datentechnik. Als Arbeitsspeicher dient ein RAM 
mit 32 768 Byte, als Massenspeicher fungieren Floppy-Disks 
(5 1/4 Zoll) mit je 116,5 KByte und mittleren Zugriffszeiten von 
0,6 s. Zeitkritische Operationen (Eingabe/Ausgabe laufen parallel 
ab, um die Verarbeitungsgeschwindigkeit zu maximieren. Das 
Betriebssystem (24 KByte) läßt sich über ROM-Cassetten (PAS- 
CAL u.a.) erweitern. 

Der Thermodrucker ist für 80 Zeichen ausgelegt. Für alphanumeri- 
sche Zeichen dient eine Matrix nach dem Muster 5 x 7, für graphi- 
sche Darstellungen sind 560 Punkte pro Zeile möglich. 40 Zeichen 
lassen sich pro Sekunde mit automatischem Seitenvorschub 
schwarz und kopierfähig auf DIN-A4-Papier (Rolle mit ca. 100 
Seiten) drucken. 


Der Bildschirmanschluß ist für Farb- und/oder Schwarzweiß- 
Sichtgeräte ausgelegt und entspricht umschaltbar den Fernsehnor- 
men von Europa (625 Zeilen / 50 Bilder) und USA (525 Zeilen/ 
60 Bilder). Auch AV-Geräte wie Videorekorder, Kamera und 
Cassettenrekorder können angeschlossen werden, ferner Terminals, 
Die Darstellung auf den Bildschirmen geht von 25 Zeilen zu je 40 
Zeichen aus. Mit einem "Multiscreen’-Interface, das in Kürze zur 
Verfügung stehen wird, werden 80 Zeichen in jeder Zeile möglich 
sein. 

Graphische Darstellung auf dem Bildschirm geht von 287 x 200 
Punkten aus, für alphanumerische Zeichen gibt es eine Matrix ent- 
sprechend den gedruckten Zeichen (5 x 7). Der Zeichensatz um- 
faßt 123 internationale ASCII-Symbole (Groß- und Kleinschrei- 
bung) nationale Sonderzeichen für Zeichenkomposition (Teletex), 
Steuerzeichen nach ECMA 48 sowie Graphik- und Farbsteuerzei- 
chen für Bildschirmtext/Viewdata. Hinzu kommen vom Benutzer 
frei programmierbare Zeichensätze. Als Zeichenattribute dienen je 
acht Farben für Vordergrund und Hintergrund, auch blinkende 
und stehende Darstellung ist möglich. Ein Zeicher (Cursor) nimmt 
blinkende Unterstreichung vor. 


Der PC 1000 arbeitet wahlweise mit 220 V (50 Hz) oder 110 V 
{60 Hz). Die Netzspannung darf um +10 % oder — 15 V variieren, 
Das Grundgerät wiegt ohne Drucker und Bildschirm rund 7 kg und 
ist 138 mm hoch. Die Breite beträgt 500 mm, die Tiefe 610 mm. 
Info: 

Siemens AG, Zentralstelle für Information, Postfach 103, 
8000 München 1, Tel.: 089/ 234-3613 (Wolfgang Hagen) 


Welche Computersprache 
ist die beste? 


Welche Computersprache ist die beste? 
“Ich spreche spanisch mit Gott, italienisch mit 
einer Frau, französisch mit einem Mann und 
mit meinem Pferd spreche ich deutsch‘. 

Kar! V von Frankreich 


WHICH LANGUAGE IS BEST? 


“ I speak Spanish to God, 


Italian to women, French to 
men, and German to my horse.” 


CHARLES V OF FRANCE (1380) - 





In Fachkreisen stoßen wir immer wieder auf 
heiße Diskussionen über die Frage:’”Welche 
Computersprache ist die beste? Und wie es 
eigentlich nicht anders zu erwarten ist, gehen 
dann die Argumente aller Streiter darauf zurück, 
daß man sagen könnte:‘'Die Computersprache, 
die ich kenne, ist die beste‘’. 


Diese Dogmatik führt dann oft zu heftigen De- 
batten zwischen den Programmierern, die unter- 
schiedliche Programmiersprachen anwenden. 


Computersprachen stehen in einer intensiven 
Beziehung zur Denkweise ihrer Anwender. Wenn 
ein Programmierer etwas nicht in einer Program- 
miersprache “ausdrücken’’ kann, so ist er auch 
nicht dazu geneigt, darüber zu “‘denken‘', 

Wenn Programmierer, die mit verschiedenen 
Computersprachen arbeiten, zusammentreffen, 
versucht,jeder seine Denkweise in die Compu- 
tersprache des anderen hineinzuprojizieren. 
Dabei findet dann jeder meist sofort heraus, daß 
die Computersprache des anderen seiner Denk- 
art nicht so entgegenkommt, wie die von ihm 
verwendete Computersprache. So wird dann 
meist die Sprache des anderen als geringwerti- 
ger beurteilt. 


Jede Sprache oder Sprachgemeinschaft baut 
ihren gesunden Menschenverstand oder eine Art 
natürliche Logik auf. Wie Whorf gesagt hat, wird 
die Sprache den Notwendigkeiten angepaßt und 
bleibt so lange, bis eine bestimmte Anzahl von 
neuen Erfordernissen für die Sprache ausgearbei- 
tet wird, 

MUMPS wurde aus der Notwendigkeit geschaf- 
fen, einer Anzahl neuer Erfordernisse gerecht zu 
werden. MUMPS ist eine einfache, für den klei- 
nen Computer nahezu ideale Computersprache 
für einen bestimmten Anwendungsfall. MUMPS 
hat sich echt gegen den Trend gewendet, der 
daraus resultierte, daß zersetzende Computer- 
sprachen aus der frühen ‘batch processing’- 
Technik sich immer weiter entwickelten. 
MUMPS verfolgt neue Dimensionen bezüglich 
des Verhältnisses zwischen Benutzer und Com- 
puter. Es eröffnen sich noch nie dagewesene 
Dimensionen, die von den meisten noch nicht 
entsprechend angewendet werden können und 
von den typischen COBOL-Programmierern 
noch nicht richtig erkannt worden sind. 


Heute hat sich eine Reihe von neuen Erforder- 
nissen gebildet, welche von den modernen In- 
formationssystemen unbedingt beachtet werden 
müssen, 

Die Fachkräfte, die den Computer bedienen, 
sind bereits heute schon teurer als der eigent- 
liche Computer selbst. 

Um dieser Entwicklung von unserem Sprachge- 
brach Rechnung zu tragen, sollte man ‘'Compu- 
tersysteme‘‘ in ‘’Menschen-Systeme’‘ und 
“Computer-Sprache‘‘ in ‘“WMenschen-Sprache”‘ 
abwandeln. Diese neuen Ausdrücke stellen die 
Anforderungen moderner Informationssysteme 
wesentlich besser heraus. Der Computer wird 
zum Medium, mit Hilfe dessen die Gesellschaft 
ihre Ziele erreicht! 


Wenn wir den Computer als ein Medium be- 
trachten, können wir die sich verändernden Not- 
wendigkeiten noch besser verstehen. Der Com- 
puter fällt dann in die gleichen Bereiche wie 
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Fernsehen, Zeitung, Bücher, Telephon usw. 
Leute könnten dann einen Programmierer, der 
sich Computer-Wissenschaftler nennt, etwa so 
sehen, als würde sich ein Fernseh-Kameramann 
als Fernseh-Wissenschaftler oder ein Drucker 
als Buchwissenschaftler bezeichnen. 


Diese angesammelten “’Gruppen von Notwendig- 
keiten’ kann nur von denjenigen als Problem 
erkannt und gelöst werden, die die Notwendig- 
keiten herbeigeführt haben — nämlich die An- 
wender von Informationssystemen. Sie können 
nicht vom ‘“Computer-Wissenschaftler’ ver- 
langen, daß er diese Probleme löst. Genauso, 
wie Sie vom Drucker nicht erwarten können, 
daß er Ihnen Ihre Bücher schreibt. 


Die Rolle des Computers muß so sein, daß er 
den Anwender von der sprachlichen Seite 
weitmöglichst unterstützt, sich an seine Be- 
dürfnisse anpaßt und gegenüber dem Menschen 
so “freundlich und ’'nachsichtig‘’ wie mög- 
lich ist. Dies ist natürlich eine flagrante Ver- 
letzung der herkömmlichen "'Old-Time-Com- 
puter-Weisheit‘’. 

Diese Weisheit besagte unter anderem, daß für 
solche Zwecke eigentlich keine Computerzeit 
“verschwendet‘‘ werden dürfte. 


MUMPS nimmt die Rolle der einfachen Anwen- 
derhandhabung sehr ernst. Die ‘natürliche Lo- 
gik‘' dieser Sprache verleitet den Programmierer 
dazu, dem Bediener des Computers die Maschine 
mit einfachen aber sehr leistungsfähigen Befeh- 
len in die Hand zu geben. 


Im Gegensatz zu MUMPS wurde COBOL in einer 
Zeit entwickelt, als Computer noch teuer und 
der Programmierer noch billig war. Nur Scien- 
ce-Fiction ‘Typen’ träumten damals von einem 
kleinen Computer. Die ‘'natürliche Logik’’ von 
COBOL ist auf “batch processing‘ von fixen Re- 
cords gerichtet. Als man es nicht fertig brachte, 
COBOL den Anforderungen von on-line anzu- 
passen, wurden Verbesserungen‘ wie "Data 
Base Management System, Data Communi- 
cation Monitore, Message Formatting Monitors“ 
usw, hinzugefügt. 


Diese ganzen Aufrüstungen haben COBOL mehr 
und mehr zu einer zusammengestückelten Spra- 
che werden lassen. 


Die Mängel von MUMPS 

Den einzigen Mangel, den MUMPS gegenüber 
COBOL hat, ist, daß es keine ''Verbesserungen‘' 
hat. Dieses Fehlen von ''Verbesserungen“ ist der 
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größte Vorteil von MUMPS. Alle Verbesse- 
rungen, die COBOL im Laufe der Zeit erhalten 
hat, sind in die einzigartige Struktur von 
MUMPS mit integriert. 


MUMPS LACKS: 


ATI BETTIERT: 
Compiler 
BEIEWSERTWNETETTT TTS ZIEH ) 
Sort/Merge Utilities 
BLeJ co @Xc 1,1 dgeli BETTER. 


Linkage Editor 
Debugger 
Data Communications Monitor 
SCI IHETCCHBITT TEL 
Absolute Addresses 
Type Definitions 
BITHT-TEITT ESTER TUT TıR8S 
Message Format Processor 





Data Base Management Systeme 

(CBMS) Data Base Management Systeme sehen 
wir oft nur als plumpe Flickschustereien kom- 
plexer Prodzeduren in uns fremden Sprachen. 
Die bloße Existenz des Wortes ''Data Base Ma- 
nagement System‘’ zeigt uns, daß der Ausdruck 
ein Waisenkind noch aus der Zeit ist, als man 
dachte, ‘‘der Computer ist für Zahlen da’. Ha- 
ben Sie schon einmal etwas von einem ‘Zahlen 
Management System‘ gehört? Dafür gibt es kei- 
ne Notwendigkeit, da sie heute bereits direkt in 
die zahlenorientierten Computersprachen einge- 
baut sind. 


MUMPS braucht kein Data Base Management 
System, da ein solches bereits innerer Bestand- 
teil des MUMPS-Programmes ist. Alle Utilities, 
Control-Blocks und organisatorisches Zubehör, 
welche in COBOL als ‘leistungsfähiges Zube- 
hör’’ gewertet werden, werden bei MUMPS des- 
halb nicht benötigt. 


Diese elegante Einfachheit von MUMPS wird 
zuerst vom Anfänger, der den MUMPS-Syntax 
überfliegt, nicht erkannt. Zum Beispiel: Das 
Zeichen ? (Pfeil nach oben) ist der einzige Indi- 
kator, der Sie erkennen läßt, ob das Programm 


mit einem Datenbank-Record oder mit einer 
Array-Variablen arbeitet. Ein Leser, der eine 
lange Liste Data Base Manageer Routinen- 
Aufrufe erwartet, wird enttäuscht sein. 


Access Methoden 


ACCESS METHODS 


MUMPS 


COBOL/IMS 


QSAM GLOBALS 
SEIN 
QISAM 
SIRYENT, 
BPAM 
VSAM 
BTAM 
HSAM 
HISAM 
HIDAM 
HDAM 


OL YN 





Das Bild hier zeigt die Zugriffsmethoden von 
COBOL und die des IMB (Information Manage- 
ment Systems von IBM). Während diese Liste 
von 16 Zugriffsmethoden recht eindrucksvoll 
aussehen mag, entsteht die Frage:‘’Braucht man 
sie überhaupt?’ Für den MUMPS-Programmierer 
lautet hier die Antwort natürlich ‘'nein‘. 

Für den MUMPS-Programmierer ist sogar das 
Wort Access Method (Zugriffsmethode) fremd! 


Pointer (Zeiger) 
POINTERS 


COBOL/IMS 


Physical Parent 
Physical Child 


Hierarchical Forward 
Hierarchical Backward 
Physical Twin Forward 
Physical Twin Backward 
Logical Twin Forward 
Logical Twin Backward 

Physical Child Last 








Die heutige Technologie zur Speicherung von 
Daten auf Disketten erfordert für effiziente 
Datenbehandlung interne Pointer, Das oben- 
stehende Bild zeigt hier den Unterschied zwi- 
schen COBOL/IMS und MUMPS. 


Der Unterschied zwischen den beiden Spalten 
ist wesentlich größer, als es auf den ersten Blick 
ausschaut. Während ein MUMPS-Programm 
dynamisch seine Struktur innerhalb eines Such- 
vorganges, basierend auf dem gefundenen Da- 
teninhalt ändern kann, werden COBOL und 
IMS-Pointer in vorher compilierten Kontroll- 
blöcken fest definiert und lassen sich nur bei 
größter Vorsicht ändern. 


Die Stärke von MUMPS Itegt in der inhalts- 
orientierten Datenstruktur. Sie läßt sich am 
besten durch die Tatsache illustrieren, daß 
MUMPS einen Datenwert mit nichts’ repraä- 
sentieren kann. 

COBOL benötigt hier einen Scheinwert 
(Dummy) z. B. 999 oder Leerzeichen. MUMPS 
erkennt einen Null-Datenwert. Dies entspricht 
in etwa der Erkenntnis über die Null in der Alge- 
bra. 


COBOL.-Sprachen 


COBOL/IMS LANGUAGES 


PAGESOF 


LANGUAGE DOCUMENTATION 


COBOL 300 
BEICHEETLITENTYA 100 
BLolo ef l 14 del BELLTITETT: r4lı) 
Linkage Editor 100 


Message Format Services [Kole) 
S’ACuw BIT 10], mFNeiTerı Eile) 
Tele IG BETTER: rA0lı) 
MACRO Assembler 100 
Program Specification Blocks 150 
Data Base Definition Blocks 10) 


TOTAL PAGES wäre) 


Man sagt oft "Wir sind ein COBOL-Shop‘'. 
Aufgrund der von Natur aus schwachen Natur 
von COBOL und der Sprachen, die sich um 


ELCOMP 53 


COBOL herum entwickelt haben, werden viele 
Sprachen im COBOL -Bereich benutzt. 


Jede dieser oben aufgeführten Sprachen hat ihre 
eigene linguistische Domäne. 

Dies brachte tiefschürfende Folgen für die Or- 
ganisation des gesamten Computerpersonals. 


Spezialisten haben sich entwickelt, die die Ver- 
antwortung für ein gesamtes Computersystem 
über eine große Anzahl von Leuten verteilt ha- 
ben. 

Systemprogrammierer, Data-Base Administrator, 
Network Administrator, Kontrollblock-Verwal- 
ter kamen zu den herkömmlichen Program- 
mierern und System Analytikern hinzu. Listings 
mit Programmen in den verschiedenen Codes 
dieser oben gezeigten Sprachen wurden an die 
Spezialisten weitergegeben und eifersüchtig be- 
trachtet. 

Wenn ein Programmierer jetzt einen Fehler such- 
te, mußte er einen Großteil seiner Zeit damit 
verbringen, zuerst den Spezialisten und dann das 
Listing zu suchen, 


MUMPS — Fehler und Fehlermeldungen 


MUMPS ERROR DETECTION 


S “PATIENT=TEXT 


UNDEFINED "TEST. 


WELTiIERT 
No listing-message appears on terminal 
I page documentation 


Immediately detected 





Sooft man es auch versucht, Fehler entstehen 
immer! MUMPS als interaktives System meldet 
Fehler direkt mit einer Erläuterung in MUMPS., 
Der Programmierer kann Variable kontrollie- 
ren, das Programm ändern und den Ablauf di- 
rekt von der Tastatur her zusammenfassen. Alles 
nur unter Verwendung der MUMPS Program- 
miersprache. 

Auf diese Weise wird die gesamte Kommuni- 
kation mit Hilfe einer Sprache hergestellt und 
über ein Terminal wird der Fehler sofort ange- 
zeigt, sobald der Fehler entsteht. 

Dump 


Dies ist nicht der Fall in einer COBOL/IMS-Um- 
gebung. Ein Fehler beginnt mit dem Ausdruck 
eines Hexdump (in diesem Falle 38 Seiten lang), 
welchen der Programmierer erst Stunden oder 
Tage nach dem Auftauchen des Fehlers sieht. 
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Diese Zahlen müssen dann durch ein Labyrinth 
von Sprachen, Spezialisten und Listings gezo- 
gen und der Fehler gefunden werden. 


Fehlermeldungen in COBOL 


COBOL/IMS ERROR DETECTION 


“An Assembler Language Dump 
shows that the Cobol Return Code of 
the PCB of the PSB defined in the 
PARM oftheJCL EXEC card (or spec- 
ified in the IMS SYSGEN) generated 
by the PSBGEN utility contains a PCB 
MACRO with SENSEG MACRO pa- 
rameter PROCOPT incompatible with 
DL/I call FUNCTION parameter.” 





Dieses Bild zeigt einen Fehler, wie er bei COBOL 
oder IMS auftreten kann. 


6 Computersprachen 


SBEBETTITETTE 
4 Listings 


1000 Pages Documentation 


After The Fact 





Dieser hier gezeigte Fehler zog sich durch 6 
Sprachen auf 4 verschiedenen Listings und er- 
forderte zur Aufspürung etwa das Wissen von 
1000 Seiten Dokumentation. Weiterhin wurde 
der Fehler dem Programmierer erst bekannt, 
nachdem es bereits zu irreversiblen Bedingungen 
im Computer hatte kommen können. Wenn man 
alle Funktionen des Data Base Management Sy- 
stems, Job Control Language, Control Blocks, 
Utilities, Assembler, Compiler und Communi- 
cations Monitors beiseite läßt, führt alles nur 
noch zu einem Vergleich zwischen der gesamten 
COBOL-Sprache und einem Teil von MUMPS. 


Programmvergleich: Lohn- und Gehaltsbuchhal- 
tung 


Der Verfasser dieses Artikels war verantwort- 
lich für die Übertragung eines COBOL-Program- 
mes in MUMPS. Das COBOL-Programm war Teil 
eines Lohn- und Gehaltsprogrammes. Die ge- 
sammelten Daten wurden in den Computer ge- 
geben und verschiedene Werte errechnet. Das 
“Batch-System‘‘ wurde durch ein MUMPS Sy- 


PAYROLL PROGRAM COMPARISON 


MUMPS 


ITEM [ef0]: Te] 


Lines of Code K1-Jj0l0] Elılı) 
“ıF'" Statements 460 89 
“GOTO" Statements 650 43° 


Total Program Size. 120 K 





stem abgelöst, welches nun eine on-line Daten- 
eingabe erlaubt und diese Daten auch sofort 
verarbeitet. Auf diese Weise erledigt MUMPS 
jetzt wesentlich mehr Arbeiten. 


Die MUMPS-Version erforderte u. a. ungefähr 
nur 8 % der Programmzeilenzahl und nur 6% der 
Programmverzweigungen. 

Die Ausführungszeitt auf einem $100.000 
MUMPS-Minicomputer war etwa doppelt so 
lange wie auf der COBOL/IBM370/158 für eini- 
ge Millionen Dollar. Die genaue Programmzeit 
läßt sich nicht mehr genau sagen, der Verfas- 
ser benötigte jedoch ca. 3 Wochen für die 
MUMPS-Version. 

Die original COBOL-Version wurde in ca.6 — 9 
Monaten programmiert. Um den Unterschied zu 
demonstrieren, sind hier einige Beispiele: 


COMPARISONS 


ITEM jefo]-Io] MUMPS 
Lines of Code 16 
Characters 500 


Number of Bindings 6 


DATA DIVISION: 


FILLER 


PICTURE X(10) VALUE ‘AFFIDAVIT'. 
MSG-AFF-NO PICTURE X(7) VALUE SPACES. 


FILLER PICTURE X(10) VALUE ' PROCESSED'. 
FILLER PICTURE X(13) VALUE ' PRECINCT IS‘. 
MSG-PREC-NO PICTURE X(5) VALUE ''. 


gel: PICTURE X VALUE WW”. 





Die COBOL-Version erfordert eine Formattie- 
rung der Ausgabe in DATA Division: (Beachten 
Sie bitte, daß ‘'W‘ ein Spezialzeichen ist, wel- 
ches eingegeben werden muß. 


[1 -Teiei18181 212001577 ETTo] TE: 


[olelenn 4/1 4:52 
MOVE H—-PREC—NO TO MSG-PREC-NO. 
MOVE H-AFF-NO TO MSG-AFF-NO. 


MOVE CMPL- MSG TO OUT-SEG-1. 


MOVE 1 TO OUT—CNT. 
TERM- TRAN. 
ENTER LINKAGE. 
CALL 'TELECALL' USING DECB-ADDR, TPTRNSMT, TP-SW. 
ENTER COBOL. 
RETURN-TO-VRNEWAFF. 





Die Ausgabemeldung muß in der ‘procedure 
division‘' übertragen werden. 


MUMPS SAMPLE CODE 


WRITE! "AFFIDAVIT",AFFNO, 


[3 


"PROCESSED, PRECINCT IS’,PREC 





Die MUMPS-Version benötigte nur 6% der 
Programmzeilen und nur 9,6% der Zeichenan- 
zahl. Die COBOL-Version macht 6 explizite 
Deklarationen der benutzten Felder. MUMPS 
benötigte nichts dergleichen. 


1. Verschiedene Vergleiche zwischen MUMPS 
und COBOL 
Für den MUMPS-Programmierer ist COBOL 
“Jinguistisches’’ Flachland in dem nur ein- 
fachste Datenstrukturen ausgedrückt werden 
können. Probleme, die MUMPS mit nur 
einem einzigen Befehl lösen kann, benöti- 
gen in COBOL ganze Seiten mit Code. 
2.Das charakteristische an COBOL ist seine 
starre Struktur. MUMPS ist auch durch fle- 
xible Daten-. und Programmstrukturen be- 
kannt geworden. 
Wenn z. B. ein COBOL-Programm auf eine 5- 
stellige Zahl trifft, die in einem 4stelligen Feld 
ausgedruckt werden soll, so werden die Daten 
geändert, um in das Format zu passen, MUMPS 
würde hier eher die richtigen Daten im falschen 
Format ausdrucken, als falsche Daten im richti- 
gen Format. Wenn man alle sprachlichen Abwä- 
gungen bezüglich Struktur und Inhalt vergleicht, 
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so liegt bei der Programmentwicklung in 
MUMPS der Schwerpunkt auf dem Inhalt, wo- 
bei COBOL mehr auf die Struktur Gewicht legt. 


3. COBOL macht eine sehr strikte Unterschei- 

dung zwischen ‘Programm und ‘Daten’. 
Die Unterscheidungen müssen in MUMPS 
nicht unbedingt gemacht werden. 
Ein MUMPS Programm kann eine "’Database” 
ausführen, ein Programm kann aber auch wie 
Daten behandelt werden. Dies ermöglicht es 
dem Anwender, MUMPS als implementa- 
tionssprache für eine höhere Programmier- 
sprache oder ganzer Sprachensysteme einzu- 
setzen. Alle Betriebssystem-Utilities können 
in MUMPS selbst geschrieben werden. Es 
brauchen keine Assemblersprachen, Editoren 
etc. angehängt zu werden. 


4.COBOL wird compiliert (übersetzt) — 

MUMPS wird interpretiert. 

Die COBOL-Sprache verschwindet, während 
ein Programm ausgeführt wird. Es setzt 
voraus, daß der Programmierer alle Eventuali- 
täten vor der Übersetzung in Betracht zieht. 
MUMPS dagegen erlaubt es, auch während 
der Programmausführungszeit den Interpreter 
zu benutzen. 


5.MUMPS bedient sich mehr der Philosophie 
“Small is beautiful (Klein ist schön) in Bezug 
auf die Computertechnik. 
Ursprünglich wurde MUMPS für Minicompu- 
ter entwickelt. Es zeigt sich jedoch immer 
mehr, daß MUMPS besonders für den Micro- 
computer geeignet ist. 
Die Sprache nützt kräftig die billigsten Mittel 
(CPU-Zeit) und drückt die teuersten Bestand- 
teile auf ein Minimum (Arbeitszeit des Pro- 
grammierers). 
Die Leistungsfähigkeit von MUMPS Syste- 
men wird dadurch erhöht, daß mehrere klei- 
ne Maschinen hinzugefügt werden und nicht 
ein System größer gemacht wird. COBOL ent- 
wickelte sich in einer Zeit, in der man nach 
der Philosophie arbeitete ‘Je größer je besser‘‘ 
Manchmal auch als ‘Pig Principle‘ bezeichnet 
(Schweine-Prinzip). 
Die Hersteller beeinflussen das ökonomische 
Augenmaß dahingehend, daß sie behaupten, 
ein großer Computer arbeite billiger pro Ar- 
beitseinheit. Diese wirtschaftliche Auffassung 
hat sich mit der heutigen Microelectronic 
total umgekehrt. 
COBOL-Anwender und Hersteller von Groß- 
computern haben, aus Angst die Kontrolle 
zu verlieren, damit geantwortet, daß sie die 
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Probleme vernebelt und künstlich so komplex 
gemacht haben, daß man diese Probleme nur 
noch mit einem großen Computer lösen kann. 
MUMPS-Anwender auf der anderen Seite 
tendieren dazu, die Probleme so klein wie 
möglich zu sehen und mit immer kleineren 
Computern zu arbeiten. 


.Der Verfasser hat eine Theorie entwickelt, 


die folgendes besagt: 

“Die Ansprechzeit eines Computers steigt 
exponentiell mit den Kosten des Computers’’. 
Dies ist in erster Linie auf die Tatsache zu- 
rückzuführen, daß die meisten Computer 
30 — 50 % ihrer Kapazität ständig nutzlos 
freihalten müssen um unvorhergesehene 
(Lasten) Aufgaben zu erledigen. Auf diese 
Weise verhält sich der Preis für eine gute An- 
sprechzeit (Response-Time) proportional zu 
den Kosten, die dadurch entstehen, daß 
Computerzeit nutzlos brach liegt und als 
Reserve für unvorhergesehene Arbeiten in 
On-Line Systemen verschwendet wird. 


Der Besitzer eines TRS80 für DM 3000.-- 
zögert in keiner Weise, Computerzeit nach 
Belieben zu “verschwenden”, um seine 
speziellen Aufgaben zu lösen. Seine Techni- 
ken jedoch bringen das große Zittern über 
den Manager eines Großcomputers, 


‚In der Datenverarbeitung ist bereits heute ei- 


ne Kontroverse entstanden, wobei sich die 
“Superprogrammierer‘‘ den “HMongolischen 
Horden‘’ gegenübersehen. 

MUMPS unterstützt den Superprogrammie- 
rer. Einzelne Personen oder kleine Gruppen 
von MUMPS-Programmierern sind in der Lage, 
das zu produzieren, was nur ein riesiges Team 
von COBOL-Programmieren zu schaffen ver- 
mag. Einige ‘’Superprogrammierer‘‘ werden 
COBOL-Programmierer bleiben. Ihre Talente 
sind von der Inflexibilität und Unbeholfen- 
heit und den langen Programmentwick- 
lungszeiten frustriert. 

Gute COBOL-Programmierer werden dann 
meist in höhere Positionen mit besserer Be- 
zahlung in der COBOL-Organisations-Hirar- 
chie gezogen. Ein deutlicher Fall des ‘Peter 
Prinzips”. 

Im Gegensatz dazu kann der MUMPS-Pro- 
grammierer dadurch höhere Bezahlung er- 
zielen, indem er eine höhere Produktivität an 
den Tag legen kann und immer ein glücklicher 
MUMPS Programmierer bleiben kann. 

Die COBOL-Programmierer, die vom Autor 
in MUMPS trainiert wurden, sind nur noch 


mit großem Unwillen an COBOL-Programme 
herangegangen. 


8.COBOL-Programmierer neigen dazu, sehr oft 
die Bedeutung der Computer-Effizienz zur 
Schau zu stellen ‚mit einem deutlichen Fehlen 
des Gedankens an die Effizienz des Anwen- 
ders des Systems. Der Verfasser hat dieses 
charakteristische Verhalten als "'Cyclephobia“ 
bezeichnet — eine irrationale Furcht vor der 
Verschwendung von Computer-Zyklen. 
Die von “'Cyclephobia ‘’ befallenen Program- 
mierer neigen dazu, die Probleme im Licht der 
Möglichkeiten zu sehen, wie man sie in CO- 
BOL lösen kann. Der MUMPS-Programmierer 
dagegen hat ein wesentlich ’'gesünderes“ 
Verhältnis zu der Abwägung von Computer/ 
Anwender-Effizienz. 
Das kommt hauptsächlich daher, daß er 
wesentlich “freundlichere‘‘ und kleine Com- 
puter benutzt und weil MUMPS den Program- 
mierer zu ‘freundlichen’ Computerdialogen 
hinleitet. = 

Tom Munnecke 


——S i 
Schiffer- 
Elektronik 


Distributor elektronischer Bauteile 
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Für den Aufbau der Verkaufsabteilung »Micro«- 
Prozessoren im Innen- und Außendienst suchen wir zu 
sofort entweder einen jungen 


Vertriebsingenieur 
(Dipl./grad.) 


der Fachrichtung Elektronik, insbesondere Mikropro- 
zessortechnik (auch Bewerbungen von Hochschulab- 
solventen ohne Berufserfahrung finden Berücksichti- 
gung) oder einen berufserfahrenen 


Technischen Kaufmann 


(Elektroniker) 


mit Erfahrung auf dem Gebiet der Mikroprozessor-An- 
wendung sowie Hard- u. Software. 


Wir bieten ein leistungsgerechtes Gehalt, zeitgemäße 
Sozialleistungen und gute Arbeitsbedingungen in ei- 
nem jungen Team unseres fortschrittlichen Unterneh- 
mens. 


Ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie 
möglichst umgehend an: 

Fa. setron Schiffer-Elektronik, Postfach 4629, 3300 
Braunschweig 
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Adlerstraße 55, 6900 Heidelberg 1, Tel. 0 62 21/83 31 29 


ABOARU 
Egg — 
u PEST AI DM 
DEAD HM 


45°" 389,50 


PROM ohne rusatziiche 
758 ’ 
ta 700° gprekten 


KIM © jetzt zum Sonde 


KIM-1 


KIM Netztor BV ISA DVOTA 
KIM-Feuerloiste JADoüc 

KIM Handbuch ena: sel 980 19.80 DM 
KIM ' Hardware Handbact ‘250 7.4.90 DM 
KIM 1 Programmnverer Hand: 1450 28 50 DM 
Sofmware fur KIM-" au! Kassette 
TINY-Basıc ıncı dtsch Manuar! 
MICRO-CHESS Schachprauramm 
MICRO ADE Ass D 

KIM Softwarepakat 4. CC + in 
MUSIK mit dem KIM 

KIM- Starter Kit Ein! aut CC 

KIM- Spielpragramme 

FRANZIS Software KIM 001 


AIM-65 


4-KByte-RAM 


1099,- 


1-KByto-RAM 


975,- 


ıncl dtsch oder engl Benutzerhandbuch 
bitte beı Bestellung angeben 


Busen: 390, 
115.00 DM 
395 DM 


5.00 DM 
55.00 DM 
95 00 DM 
89 00 DM 
29,80 DM 
29 80 DM 
?9 B0DM 
29.80 DM 


29.80 DM 
19.80 DM 


Benutzerhandbuch ın eutsch 
Benutzerhandbuch ın englisch 
AIM-Federleiste 44polıq 9.95 DM 
AIM-Kunststollgehause 165.00 DM 
AIM-Kunststolfgehause m Netz! 388.00 DM 
Thermopapıer Pack 10 Roll a 25m 29.50 DM 
AIM-Netzteil 5V 25A.24V'05A 195.00 DM 
AIM-Metallgehause 249.00 DM 


Software lur AIM-65 ın AOM 


4K-Assembler IROM) 255.00 DM 
8K-BASIC -Interpreler (ROMı 3:0,00 DM 


Erweiterungsplatine fur AIM’KIM und SYM 
BEM-4K 398 


PC 100 2190,— 


Der Microcomputer von SIEMENS Der PC 100 
ıst ıdenlisch mit dem AIM-65 Lieferumfang 4- 
KB-RAM. 16-KB-Betriebssystem mit Monitor. 
Texteditor u A-KB-BASIC-Interpreler Eın Kom- 
plettgeral ım tormschonen Kunststolfgehause. 
anschlußfertig mit Netztei fur 220 V 


EUROCOM-1 449,- 


Preiswertes Lermsystom auf 6802-Basıs Mil 
ausfuhrlicher deutscher Literatur Ausluhrliche 
Beschreibung CHIP 11 79 


EUROCOM-2 1670,- 


Single-Board-Computer ım Doppel-Europalor- 
mat mit der neuen CPU 6809 von Motorola Ent- 
halt 48-KB-RAM. 4-KB-Monıtor mit Charakler- 
generator fur 128 Zeichen und Graphikroulinen 
Voltgraphik mit 512 - 256 Punkten fur Schrift 
und Graphik. serielle Schnittstelle Kassetlen- 
modem 40-1‘0-Lines. Anschluß fur ASCH-Ta- 
statur Ausluhriche Dokumentaton ın deutsch 


Tastatur 257,50 


Uniwversell fur alle „C-Systeme Tastenkopfe 
zweifarbig. Platine 324mm + 117 mm. 63 Ta- 
sten Encoder AY-5-2376. Groß- oder Klein- 
schrorbung mit Drahtbrucke umschaltbar 


TM 990/189 855,- 


Lern- und Entwickkingssystem von TEXAS-IN- 
STRUMENTS mit dem 16-bil-Mikroprozessor 
TMS 9980 Mit ausl deutscher Literalur Ab, 
sofort weraen alle Boards ıncl Demopro 
grammen auf oiner Kassett® ahelert 


12”-Monitor 785,- 


Datensichtgerat mit gruner Bidrohre und extrem 
Noher Auflosung (IB MHZ Abm 
320 » 280 - 305 mm Der Monitor lur den an 


spruchsvollen Anwender 
9'-Monitor ' 379,- 


Video-Monitor mit hoher Bandbreite (6 MHZ 
gute Geometre und Lineantal. sehr gunsliger 
Preis Bildrohre 9 123m). Eıng -Impedanz 
75 Ohm. Abm 228 - 235 » 245 mm 


8’ + 5,25’’-Disketten 


nur Spitzenqualtat BASF 32 bzw 10 Sekt 
2 Austuhrungen softsekl oder hardsekl m 
10Sekl 


1 Stck 12.90 DM 10 Stck 99. DM 


Der abaaute I" 


NASCOM-1 


NASTOM-" sampler aulgebaut 755.00 IM 


NASCOM-2 1759,- 


Der aroßde Bruder des NASCOM- 1 us Bausatz 
ZBOA CPU 8K Mierosoß BASIC. ?K-Manıtor 
'K-RAM IK-Vidno RAM ung Diatz fur 
8. 4118 oder 2798 Dlus 16K-RAM-Karte da- 
u Tastatur mil 57 Tasten kompl auflgenaut 


659,— 


Ürweiterungsplatisen urio Zubehor (Kıl's; E 
3A Netzten-KIT eo 5V oo 12\ 156 80 DM 
%:K3 RAM Erweiterungspiatne 138 

"5 KR-NAM Erwanlerungsplatine 

I°-KB-RAM Erweilerungsptahne 

Graphik-ROM ' NASCOM 2 134.90 DM 

Fordern Se unseren kostenlosen auskungich: 

30 seitigen NASCOM-Katalog an 


APPLE II PLUS 


Das Computersysiem tur alle Kaufmd 

und technischen Bereiche wıc auch fur den an- 
spruchsvolen Hobbyisten 

APPLE II PLUS mıt 16-KB-RAM 
APPLE I PLUS mıl 32-KB-RAM 3375 : DM 
APPLE II PLUS mil 48-KB-RAM 3625 DM 


Erweiterungen fur APPLE o. ITT 2020 

! Disk-Laufwerk 1520,00 DM 
2? Disk-Laulwerk 1299.00 DM 
PAL-Modulalor 325.00 DM 
S’W-Modulator 64,00 DM 
Centronics 730 ınkl Interface 2390.00 DM 
Weiler Unterlagen kostenlos anfordern 


80X24Z/Z 789,- 


80 - 24 Zeichen pro Zeile Inlerlacekarte fur 


MZ-80K 2095,- 


Der supervielseilige Personal-Computer aus Ja- 
pan Z-80 CPU. 20-KB-RAM. 3 Okt. Musik BA- 
SIC interpreler aul CC u große Tastatur Mit 
deutscher Bedienungsanleilung' 

SHARP MZ-80K mil 20-KB-RAM 2095.00 DM 
SHARP MZ-80K mil 48-KB-RAM 2449.00 DM 
ADCOMP X 80 MZ 2450.00 DM 
Erweiterungen und Software lur MZ-BOK 

B-bit: Parallelschnitistelle 398,00 DM 
B-bit-Paral. - RS 232/V 24 520,00 DM 
Maschinensprache auf CC . 59.00 DM 


Superboard 775,- 
C1P 1099,- 


Eın Karten-Microcomputer mit festem Monitor- 
programm u. BK-MICROSOFT-BASIC ın ROM 
sowie 4KRAM und Normtaslatur m. 53 Tasten 
SUPERBOARD -» robustes formschönes Melall- 
gehause - 220 V-Netzteil - Challenger IP 
(C ıP) 


Matrix-Drucker 


dıe preiswerten Normalpapıer-Drucker 


Centronics 730 


100 Zeichen/s. 3 Papierluhrungen, 80/40 Zeı- 
chen/’Zeile. 96 Zeichen Groß-/Kleinschreib ın 
7 - 7 Punklmalnx 730-2 mıt Centronics Interla- 
ce 730-P mıl PET ’CBM-Inlerlace und 730-A mıt 
Apple-Board und Kabel 


Gentronics-Drucker 730-2 
Centronics: Drucker 730-P 2190.00 DM 
Centronics-Drucker 730-A 2390.00 DM 


IMP von nascom 1990,— 


80 Zeichenis, Traktorfuhrung. 96 Zeichen Groß- 
Kleinschreibung ın 7 - 7 Punktmatrix, V24 
RS232-Schnittstelle. Zeichensatz ın ROM (2716 


X 80 MZ 2450,- 


Der Drucker lur den SHARP MZ 80 K Druckl 
den vollen Zeichensatz ıncl Graphic 100 Zeı- 
chen's 8040 Zeichen pro Zeile fur Papierrallen 
209 mm ıncl Interlace und Kabel 


TX 80 1839,— 


150 Zeichens. Traktorfuhrung, 8040 Zeichen 
Zeile 96 ASCII u 64 Graphiksymb Intwrtace A 
bit Parallel 

Option A V24.AS2J2-Schnittstelle - 198.00 DM 
Option B Apple-Interface u Kabel » 359.00 DM 
Weitere Schnittstellen lieferbar 


Tabellierpapier 


240 mm - 12° I Stachelabstand 9°’229 mm 
Ausführung einlach weıß oder grun:weiß zB ! 
Centronics 730. Anadex oder Adcomp Verpak- 
kKungsornheit ıe Sorte 2000 Blatt 
! Karton 2000 Blatt 


3095 DM 


1990.00 DM 


58.00 DM 


Datenkassetten 


Unsere Dalenkassetten enthalten nur hochwert- 
ges Bandmalerial ın einem funffach verschraub- 
ten Gehause mıt zweiteiliger Schutzbox Mit gro- 
Ben weıßen Aufklebern fur Ihre persönliche Be- 
schritung versehen. Lange ca 15m (ca 5 mın/ 
Seite) Wir hefern nur Sprenmualtat 

10 St 15.95 DM 100 SI 129.50 DM 


Ladenverkauf: Adlerstraße 55, 6900 HD-Wieblingen 
Geschäftsz.: Mo.-Fr. 9-13, 14-18, Sa. 9-13. Preise incl. Mwst. 
Versand per Nachnahme ab DM 30.— + Versandkosten 
Sendungen ins Ausland nur per Vorausrechnung 
Preisänderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 
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Software 


PASCAL — TURTLE-Graphics für TRS-80 Modell 1 

PASCAL ist eine moderne Programmiersprache, die von Niklaus 
Wirth an der ETH (Eidgenössischen Technischen Hochschule) Zürich 
entworfen wurde. Besonders in den USA ist PASCAL populär ge- 
worden; darüber hinaus wird PASCAL als richtungsweisend für mo- 
derne Sprachkonzepte und den Informatik ‚Unterricht anerkannt. 

Die Sprache ist auf mehr als 50 Computer -Systemen verfügbar, im 
Microcomputerbereich setzt sich vor allem das UCSD-PASCAL, ent: 
wickelt von der University of California, San Diego, durch, das ein 
komplettes Betriebssystem und ein interessantes Graphik -Konzept 
umfaßt. 


Diese sogenannte TURTLE-GRAPHIK wurde am Massachusetts 
Institute of Technology (MIT) entwickelt. Der Name TURTLE - das 
englische Wort für ‘Schildkröte’ — wurde in Anspielung auf kleine 
kybernetische ‘Tiere’ gewählt, die sich in ihrer Umgebung durch 
Fotozellen und ein elektronisches ‘Nervensystem’ orientieren und 
bewegen können. 

Die TURTLE in TURTLE-GRAPHIK ist ein Zeiger (Cursor), der die 
augenblickliche POSITION des Schreibstiftes, den der Computer 
sinnbildlich führt, auf dem Bildschirm anzeigt. 

Verschiedene Befehle wirken auf die inneren Zustände der TURTLE, 
z. B. die Richtung, in die sie schaut und auf Anweisung läuft, die 
Farbe des von ihr geführten Schreibstiftes und ähnliches. 


PIRBRPIHPURTINT ELTERN ı7 o.-5 


Tomi me ve a UT Ma 





Für den TRS80 Modell 1 wurde von MCM Milaster Computer Mün- 
chen eine weitgehend in Assembler geschriebene, schnell arbeitende 
Implementierung geschaffen. Ein Graphik-Monitorprogramm und 
zahlreiche Demonstrationen sowie eine deutschsprachige Dokumen- 
tation machen den Benutzer rasch mit dem Graphik -System vertraut. 


TRS-80 TURTLE-GRAPHICS - eine intelligente Vektorgraphik 

Wie bereits erwähnt, ist TURTLE-GRAPHICS für den TRS-80 Modell 
1 eine cursororıentierte Graphik, der TURTLE genannte Cursor be 
sitzt folgende innere Zustände: 


xX,Y: Kartesische (rechtwinklige) Koordinaten, augenblick - 
licher Standort der TURTLE. Der Ursprung (Nullpunkt) 
liegt in der Mitte des Graphik -Feldes, weiches die Charac 
ter-Zeilen 1 bis 15 umfaßt. Die oberste Zeile (Zeile O) ist 
als PROMPTLINE für den Systemdialog reserviert, 

Der adressierbare Bereich beträgt für X -63 bis +64, für 
Y beträgt er —44 bis + 44. Für X ist rechts, für Y ist oben 
positiv. 

COLOR: Schreibfarbe, sie umfaßt die Werte NONE (keine Schreib- 
farbe zum Positionieren der TURTLE), WHITE (weiß), 
BLACK (schwarz), REVERSE (invertierend) und RA- 
DAR (berechnet die Entfernung zum nächsten weißen 
Bildpunkt in einer vorgegebenen Richtung). 


HEADING :Momentane Richtung, in die sich der Cursor bei einem 
relativen MOVE -Befehl bewegt. Die TURTLE “schaut” 
in diese Richtung, die in Altgrad 0°” bis 360° dargestellt 
wird. 0° ist horizontal nach rechts, die positive Dreh 
richtung ist der des Uhrzeigers entgegengesetzt. 

RANGE: Aktueller durch RADAR berechneter Wert. 


Der Cursor kann frei auf dem Bildschirm positioniert und von jedem 
Ausgangspunkt zu jedem Bildpunkt gefahren werden. Dies geschieht 
entweder durch absolute Anweisungen in kartesischen Koordinaten, 
wobei die Zielposition unabhängig von der Startposition erzwungen 
wird und bei Wahl einer aktiven Schreibfarbe (COLOR) eine gerade 
Linie vom Ausgangs- zum Zielpunkt entsteht, oder durch relative 
Anweisung, von der augenblicklichen Position aus in der durch den 
Wert von HEADING bestimmten Richtung eine definierte, als Para- 
meter übergebene Strecke weit zu fahren, 
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Neuheiten 


Diese polar orientierte Anweisung macht es möglich, Prozeduren für 
ähnliche Figuren zu definieren, deren Position, Lage und Größe 
durch Parameter frei wählbar sind. So können beliebige, auch struk- 
turierte graphische Figuren frei manipuliert werden, 


Für die Position und Lage gibt es die Anweisungen MOVETO (X,Y) 
und TURNTO (Winkel) sowie die relativen Anweisungen MOVE 
(Strecke) und TURN ({Relwinkel). 

Die Graphik Prozeduren werden durch USES-Deklaration im Quell- 
text aus der SYSTEM LIBRARY aufgerufen und unter dem System- 
Befehl “RUN” automatisch gelinkt. 

Folgende Graphik-Prozeduren stehen zur Verfügung bzw. sind in 
Vorbereitung: 


Übersicht der auf dem TRS-80 verfügbaren TURTLE-Prozeduren 

WHERE Ausgabe der aktuellen TURTLE-Parame- 
ter in der reservierten PROMPTLINE 
(X,Y-Koordinaten, COLOR, HEADING, 
RANGE). 


CLEARSCREEN Löschen des Graphikfeldes (schwarz) 
und Initialisieren der TURTLE-Parame- 
ter, Auslösen von WHERE. 

WHITESCREEN Löschen des Graphikfeldes (weiß) und 


Initialisieren der TURTLE-Parameter, 
Auslösen von WHERE. 

INVERTSCREEN Invertieren des Graphikfeldes (Bilden 
des Negativs der Darstellung). 

TURN (RELWINKEL) Addition eines Winkelbetrages in Alt- 
grad zum gegenwärtigen Wert von 
HEADING (Richtung). 

TURNTO (WINKEL) Einstellen des Wertes von HEADING 
auf einen Winkelbetrag in Altgrad. 

PENCOLOR(PCOLOR) Einstellen der Schreibfarbe (PEN) auf 

einen der Werte: NONE (keine), WHITE 

(weiß), BLACK (schwarz), REVERSE 

(negativ). 

Fahren der TURTLE zur angegebenen 

Position (absolut in kartesischen Koordi- 

naten). 

MOVE (ENTFERNUNG) Fahren der TURTLE in der Richtung 
von HEADING von der augenblicklichen 
Position aus, um die angegebene Strecke 
in der Einheit "kleinste Rasterelemen- 
te. 

Optionen und Erweiterungen: 


MOVETO (X, Y) 


PRINTSCREEN Ausgabe der Bildschirmdarstellung auf 
einen Graphikdrucker (Hardcopy der 
TRS80 Graphik}. (Geeigneter Druk- 
ker von MCM lieferbar). 


WRITEFOTO(NAME) Abspeichern der Bildschirmdarstellung 
auf Diskette (in Vorbereitung) 
READFOTO(NAME) Lesen einer Graphik von der Diskette, 


(in Vorbereitung) 
LOOK(ENTFERNUNG) Ähnlich MOVE, mit der Farbe ‘RA- 
DAR’: FUNCTION, weiche die Ent- 
fernung der TURTLE zum nächsten 
weißen Bildpunkt in der Richtung 
HEADING und der max. ENTFER- 
NUNG berechnet und in RANGE ab- 
speichert. 
Das Graphik-Paket auf zwei Mini-Disketten umfaßt die Assembler- 
und PASCAL Prozeduren in der System-Bibliothek, verschiedene 
Demonstrations-Programme mit Source, die den praktischen Ein- 
satz der TURTLE-Graphiks veranschaulichen sowie einen dialog- 
orientierten Monitor, der zur Einführung in die Graphik -Befehle 
sowie zum Testen von graphischen Figurdefinitionen im interpre- 
tativen Modus dient. 
Das System erfüllt alle Voraussetzungen zum Gebrauch des UCSD- 
PASCAL Lehrgangs von K.L. Bowles, "MICROCOMPUTER PRO- 
BLEM SOLVING USING PASCAL” (Springer-Verlag). 


Mit dem TURTLE-GRAPHICS System erhält der Benutzer eine 
deutschsprachige Dokumentation, in der die zur Verfügung stehen- 
den Assembler-Prozeduren näher beschrieben sind. 

Diese Dokumentation steht jedem Interessierten als kostenlose Pro- 
dukt Information zur Verfügung. 

Info: 

MCM Milaster Computer München, Schillerstr, 17, 8000 München 2 


TRS-80 MUMATH, ein symbolisches Mathematik-Paket für TRS-80 


Dieses von der Microsoft Consumer Products Division jetzt vorge- 
stellte Mathematik -Paket bringt endlich hochentwickelte Mathema- 
tik -Möglichkeiten ın die Ebene der Personal-Computer. 

Ein weiterer Schritt wurde hiermit vollzogen, den Personal Compu 
ter noch besser im Erziehungs- und Ingenieurbereich einzusetzen. 
Algebra, Trigonometrie, Integralrechnung, Differentialabrechnung 
und symbolische Operationen können jetzt noch genauer durchge- 
führt werden. 


Die MUMATH Vorteile schließen eine exakte, rationale Arithmetik 
und eine automatische algebraische Vereinfachung ein. Weiterhin 
enthält das Paket Routinen: für logarithmische Vereinfachungen und 
symbolische Differentiation und Integration. 

Alle Operationen werden in MUMATH mit einer Genauigkeit von 
611 digits durchgeführt. 


MUSIMP, die Computersprache, in der MUMATH geschrieben wur- 
de, ist im MUMATH Paket inbegriffen und erlaubt dem Anwender 
das Schreiben eigener MUMATH-Erweiterungen oder anderer Pro- 
gramme in Richtung künstliche Intelligenz. MUSIMP kann als Wei- 
terentwicklung der Ihnen sicherlich bekannten Computersprache 
LISP gesehen werden und stellt eine ausbaufähige, höhere Pro- 
grammiersprache dar. MUSIMP beinhaltet die semantische Leistung 
von LISP für die symbolische Verarbeitung, bietet aber zusätzlich 
noch eine Syntax, ähnlich einer höheren Programmiersprache von 
der Block -Struktur her etwa wie PASCAL oder PL/1. MUMATH er- 
fordert einen TRS80 mit 32K RAM und einem Diskettenlaufwerk. 
Info: 

Redysoft Software GmbH 

Tölzerstr. 28 

8150 Holzkirchen, Tel.: 08024/3449 

Microsoft stellt den neuen Editor/Assembler Plus für TRS-80 vor 

Die Microsoft Consumer Division stellt das nach eigenen Angaben 
leistungsfähigste Assembler- und Debug-Paket vor. Zusätzlich zu den 
Vorteilen, die bereits der Editor/Assembler und T-BUG von Radio 
Shack bietet, enthält das auf Cassette basierende System von Micro- 
soft noch Eigenschaften, die Sie vorher nur auf großen Computern 
vorfinden konnten. 


Es kann direkt in einen Speicherbereich assembliert werden. Condi- 
tional Assembly und Macroeigenschaften sind vorhanden. Die direk- 
te Assemblierung erspart dem Anwender das mühselige Arbeiten mit 
Cassette. 


Die Möglichkeit des “Conditional Assembly‘ erlaubt dem Anwender 
Code zu assemblieren, wenn eine bestimmte Bedingung erfüllt ist. 
Es eignet sich besonders zur Erzeugung verschiedener Versionen eines 
Programmes. 

Expression Evaluation, automatisches ORIGIN, verbesserte Sym- 
boltabellenausgabe und ein quash-Befehl sind eingebaut. 

Der Microsoft Editor/Assembler Plus enthält weiterhin einen Z-BUG- 
Debugger als separates Fehlersuchsystem. Bis zu acht Breakpoints 
können gleichzeitig gesetzt werden. Einzelschrittausführung, direk- 
te Programmausführung im Calculator Modus, symbolische Referen- 
zenu.v.a. 

Neue Befehle wie MOVE, COPY, SUBSTITUTE, EXTEND, EDIT 
(range) und FIND (range) wurden hinzugefügt. 


Der Editor/Assembler Plus läuft auf TRS-80 Level Il mit mindestens 
16K RAM und Cassettenrecorder. Er wurde von Mark L. Chamberlin 
und William B. Yates geschrieben. Chamberlin ist auch der Autor des 
Radio Shack Assemblers. 

Info: 

Redysoft Software GmbH 

Tölzerstr. 28 

8150 Holzkirchen, Tel.: 08024/3449 

Microsoft BASIC-Interpreter für Z8000 

Der erste kommerziell! erhältliche BASIC-Interpreter für die 28000 
CPU wurde jetzt von Microsoft herausgebracht. BASIC-Z8000 ist 
ein bedeutender Schritt weiter in Richtung 16 Bit Microzeitalter. 
Diese neue BASIC-Version nutzt den leistungsfähigen Befehlssatz 
der ZBO00 CPU voll aus und wird somit zur schnellsten BASIC- 
Version, die jemals auf einen Microcomputer implementiert wurde. 
Viel von den Vorteilen der ungeheuer schnellen Befehlsausführungen 
finden Sie in den Mathematik-Routinen des BASICs wieder. Es ver- 
wendet die erweiterte internationale Notation und arbeitet voll 
mit den 32 Bit Befehlen der Z8000 CPU. (8 digit für Single Pre- 
cision und 18 digit bei double precision). Variable werden entspre- 
chend dem IEEE-Standard abgelegt. 


BASIC Z8000 ist kompatibel mit BASIC8O und BASIC86. BASIC- 
Programme in Microsoft BASIC 5.0 laufen auf den 8080 8086— 


Z8000 Interpretern ohne Modifikation. 

Das BASIC entspricht dem ANSI-Standard und enthält WHILE/ 
WEND, CHAIN/COMMON, PRINT USING, lange Variablennamen, 
Error Trapping und dynamische String-Ablage. 

Info: 

Redysoft Software GmbH 

Tölzerstr. 28 

8150 Holzkirchen, Tel.: 08024/3449 


MS PASCAL für Systemsoftwareentwicklung 

Microsoft hat jetzt eine PASCAL-Version vorgestellt, die weit über 
den ISO-Standard hinaus verbessert wurde. Die kommerzielle Ver- 
fügbarkeit dieses Produktes eröffnet dem Entwickler von System- 
software ungeahnte Möglichkeiten. Hiermit folgt man dem Trend in 
der Industrie bei der Programmentwicklung vom Assembler weg und 
zu PASCAL hinzugehen 


MS-PASCAL wurde ursprünglich für den “in-house’‘ Bedarf bei 
Microsoft entwickelt. Es handelt sich dabei um einen echten Compi- 
ler der einen globalen Optimizer enthält und neben dem Pseudo- 
Maschinencode auch 8080, Z80, 8086 oder Z8000 Maschinencode 
erzeugen kann. (Je nach Version). 


Die Verbesserungen enthalten eine erweiterte String-Verarbeitung, 
UNITS und USES-Interfaces, dynamische und conformant Arrays 
sowie Attribute für Variablen und Prozeduren. Direkter Zugriff zu 
einzelnen Speicherzellen, CALL nach Assembler-Unterprogrammen 
und RETYPE sind weitere echte Sensationen. 

Info: 

Redysoft Software GmbH 

Tölzerstr. 28 

8150 Holzkirchen, Tel.: 08024/3449 


Ohio Scientific bietet nun für seine Mini-Floppy und Floppy-Disk -Sy- 
steme UCSD PASCAL an. PASCAL wird in letzter Zeit immer popu- 
lärer und wird besonders in der Ausbildung wegen seiner strukturier- 
ten Programmorganisation bevorzugt. 


Das UCSD PASCAL-System arbeitet auf Ohio Computern mit 48K 
RAM und zwei Minifloppies oder 8inch Floppies. Das Paket verwen- 
det sein eigenes Betriebssystem, basierend auf den OS65D Floppy 
Disk Treibern. 


Das System enthält einen sehr leistungsfähigen, bildschirmorien- 
tierten Texteditor, einen PASCAL-Compiler, welcher PASCAL- 
Quelltext in einen Zwischencode (P-Code) übersetzt. 


Dieser maschinenunabhängige ''P-Code‘ wird dann, wenn ein über- 
setztes Programm gestartet wird, von einem Interpreter ausgeführt. 
Zusätzlich zu PASCAL enthält das Softwarepaket ein leistungsfähi- 
ges FORTRAN-System, basierend auf einem ANSI 77 Subset. FOR- 
TRAN arbeitet mit dem gleichen Editor und übersetzt den FOR- 
TRAN-Quelltext in den gleichen P-Code wie PASCAL. 


Zur Komplettierung sind weiterhin ein Assembler, ein Runtime 
Linker sowie Filemanagement Utilities und Programme zur Initia- 
lisierung und zum Kopieren beigefügt. Das System wurde von Softec 
Microsystems Inc. entwickelt und wird ausschließlich über Ohio 
Scientific und deren Händlern vertrieben, 

Verfügbarkeit soll in USA ab Juni 1980 sein. 


BASIC-Erweiterung für PC 100 

Neues vom Personal Computer 

Seit etwas mehr als einem,halben Jahr liefert Siemens seinen Heim- 
computer im Format einer Reiseschreibmaschine, der für Lern- und 
Steuerzwecke außerordentlich beliebt geworden ist. Zur diesjährigen 
Hannover-Messe kam das Gerät mit überarbeitetem Design und eini- 
gen Erweiterungen wie Anwenderprogrammen und Video-Interface. 
Vor allem aber gibt es jetzt einen Baustein, mit dem sich die Pro- 
grammiersprache BASIC für den Personal Computer PC 100 wir- 
kungsvoll erweitern läßt. 


Auf je einer Kompaktcassette hat Siemens zunächst eine ganze Reihe 
von Anwenderprogrammen zugänglich gemacht. Darunter sind fünf 
Spiele ({Mondlandung, Einarmiger Bandit, Steichholzschachtel, 
Raumschifferoberung und NIM) und mathematische Lösungsver- 
fahren für Fourier-Analyse empirischer Funktionen, Newton’sche 
Näherung, quadratische Gleichungen und Gleichung mit fünf Unbe- 
kannten. Mit dem Video-Interface PC 100 CTR können auf einem 
Monitor 16 Zeilen zu je 64 Zeichen geschrieben werden, die Über- 
tragungsrate beträgt 1 200 Baud. 


Mit einem neuen Zusatzbaustein läßt sich der Befehlssatz der Pro- 
grammiersprache BASIC erweitern: Speichern und Einlesen aul 
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Seit etwas mehr als einem halben Jahr liefert Siemens seinen Heim- 
computer im Format einer Reiseschreibmaschine, der für Lern- 
und Steuerzwecke außerordentlich beliebt geworden ist. Zur dies- 
jährigen Hannover-Messe kommt das Gerät mit überarbeitetem De- 
sign und mit einigen Erweiterungen wie Anwenderprogrammen 
und Video-Interface. Vor allem aber gibt es jetzt einen Baustein, 
mit dem sich die Programmiersprache BASIC für den Personal 
Computer PC 100 wirkungsvoll erweitern läßt. 


Cassette, Aufruf von Unterprogrammen, Änderung von MEMORY 
SIZE ohne Programmschaden, zeilenweises ""Debugging‘‘, Ändern 
innerhalb einer Programmzeile und Umwandeln hexadezimaler in 
dezimale Zahlen. Als Datenträger für die BASIC-Erweiterung dient 
ein EPROM SAB 2716, eine neunseitige Dokumentation (deutsch) 
liegt dem Baustein bei. 

Info: 

Siemens AG, Zentralstelle für Information 

Postfach 103 

8000 München 1 

Tel.: 089/ 234-3613 (Wolfgang Hagen) 


Microcomputer als Terminal für Zentralrechner 

Zusammenfassung der wichtigsten Angaben: 

Mit dem von HEATHKIT entwickelten Programm CTCC läßt sich der 
Kompaktrechner Z-89 zum intelligenten Terminal einer anderen, 
meist größeren Rechenanlage umfunktionieren. Das Programm be- 
wirkt, daß die über das Terminal eingegebenen und gegebenenfalls 
vorverarbeteten Daten formatgerecht dem Zentralrechner zur Spei- 
cherung und weiteren Verarbeitung zugeführt werden können. 
Sinn und Zweck dieser Rechner-Rechner-Kopplung ist die dezentrale 
Nutzung der Macrocomputer-Intelligenz bei gleichzeitigem Zugriff 
zum Zentralrechner bei komplexeren Aufgaben oder höherem Spei- 
cherplatzbedarf. 


Im Demo-Raum von HEATHKIT kann man Zeuge einer erstaunlt- 
chen Gerätekopplung werden: Der Kompakt-Microcomputer Z89 
wird zum intelligenten Terminal eines anderen, größeren Rechners 
— im Falle der HEATH-Vorführung zum Satelliten des 16-Bit-Mini- 
computers Z-11. 

Möglich macht diese Kopplung ein von HEATH entwickeltes Pro- 
gramm mit dem Namen CTCC, der Abkürzung von ‘Computer to 
Somputer Communication‘, 

Mit Hilfe dieses für den Z89 geschriebenen Programms lassen sich 
über das rechnende Terminal Daten formatgerecht (bezogen auf den 
Zentralrechner) im Zentralrechner verarbeiten und über das Termi- 
nal wieder ausgeben. Dieser Sachverhalt klingt zunächst trivial, 
weil er die Funktion jedes Rechner-Terminal-Verbundes beschreibt. 
Bedenkt man jedoch, daß der 289 einer schon recht komplexen 
Vorverarbeitung von Daten fähig ist, und daß die Berechnungsergeb- 
nisse zur weiteren 'höheren‘ Verarbeitung dem Zentralrechner über- 
spielt werden können, so hat man die Idee der dezentralen Datenver- 
arbeitung mit Unterstützung durch den Zentralrechner verwirklicht. 


Und genau in diese Richtung zieten die Anwendungsmöglichkeiten 
der ‘Rechner-zu-Rechner-Kommunikation‘: Preisvorteile der Micro- 
computer und ihre an sich schon recht beachtlichen Leistungs- 


ATARI und Control Data haben ein Abkommen getroffen, daß Con- 
trol Data in ihren Werkstätten den Service der ATARI Personal Com- 
puter Systeme durchführt. 


Die in ELCOMP 3/80 beschriebenen, neuen Diskettenstationen (5 
inch und 8 inch) für die Commodore Computer sind jetzt von Com- 
modore offiziell der Öffentlichkeit vorgestellt worden. 

Ein System der unteren Preisklasse mit der Typenbezeichnung 
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merkmale auf breiter Basis —- z. B. als Computer am Arbeitsplatz — 
zu nutzen, und gleichzeitig bei Bedarf die Zugriffsmöglichkeit zum 
übergeordneten Rechner zu haben. 


Um auch Problemen der Kabelverlegung aus dem Wege zu gehen, 
gibt es das CTCC-Programm für direkte Verdrantung ebenso wie 
für eine Kopplung via Telefonleitung und Modems. Wobei an dieser 


Stelle noch zu betonen ist, daß der Zentralrechner kein H-11A, ja 
überhaupt kein HEATH-Produkt sein muß. Das CTCC-Programm 
kann für die verschiedensten EDV -Anlagen modifiziert werden. 


Ein weiteres Plus der Rechner-Kopplung ist die Möglichkeit, Pro- 
gramme des Zentralrechners über das CTCC-Programm auf den Ter- 
minalrechrer ‘umzuladen‘. Voraussetzung dafür ist allerdings, daß 
die Programmiersprachen von Rechner und Terminal gleich sind. Bei 
BASIC ist diese Voraussetzung — bedingt durch die vielen Varianten 
— nur selten gegeben, bei der standardisierten Sprache FORTRAN IV 
ist sie jedoch stets erfüllt. 

Angesichts der sehr heterogenen Preisgestaltung bei Software sei 
noch der Hinweis nachgetragen, daß CTCC sehr preiswert ist: 

DM 300 ,,-- plus Mwst. 

Info: 

HEATHKIT Bausatz-Elektronik GmbH, Robert-Bosch-Str. 32-38 
6072 Dreieich 

Programmiersprache PASCAL für HP 1000 

Die für Systeme und Anwendungsprogrammierung auf den Compu- 
tern HP 1000 geeignete Programmiersprache PASCAL wird jetzt von 
Hewlett-Packard angeboten. Der neue Compiler HP PASCAL/1000 
läuft auf dem RTE-IVB-Betriebssystem auf Plattenbasis. Wegen der 
kompatiblen Instruktionen können kompilierte PASCAL-Programme 
auf allen Computern und Systemen HP 1000 ausgeführt werden. 


Hewlett-Packard’s Compiler PASCAL/1000 ist eine volle Implemen- 
tierung der von Nicklaus Wirth entwickelten Sprache. Obwohl es 
gegenwärtig keinen Industriestandard für PASCAL gibt, wird ein sol- 
cher vom American National Standards Institute entwickelt. Hew- 
lett-Packard ist dabei stark engagiert. Diese Entwicklung zielt u.a. 
darauf ab, den Benutzern der HP 1000 die langfristige Kompatibi- 
lität mit evtl. neu aufkommenden Normen zu sichern. 


PASCAL ist eine hohe Programmiersprache mit Blockstruktur, 
deren besonderer Wert in ihrem umfangreichen Satz von Daten: und 
Steuerstrukturen sowie ihrer leichten Benutzbarkeit und Wartbar- 
keit liegt. 

Durch diese Eigenschaften trägt PASCAL dazu bei, den Entwurf, die 
Fehlersuche, die Dokumentation, die Änderung und die Wartung von 
Programmen zu beschleunigen. HP PASCAL ist ein Beitrag, um das 
Steigen der Software-Kosten zu bremsen. In PASCAL läßt sich ein 
Programm zwei- bis viermal so schnell wie in Assembler codieren und 
korrigieren. Als genauso wertvoll kann sich aber auch die durch PAS- 
CAL gebotene wichtige Möglichkeit erweisen, die Programmwar- 
tungskosten zu senken, Wenn nämlich die Gesamtkosten während 
der Lebensdauer eines Programms berechnet werden, so ist die Pro- 
grammwartung im allgemeinen der größte Kostenfaktor. Mit PAS- 
CAL ist es einfach, ein sauberes, gut strukturiertes und dokumentier- 
tes Programm mit nur wenigen logischen Fehlern, die alle leicht zu 
lokalisieren sind, zu implementieren. Ein langfristiger Vorteil besteht 
auch darin, daß ein neuer Programmierer, der mit dem ursprünglichen 
Entwurf nicht vertraut ist, das Programm leicht versteht und so einen 
Fehler korrigieren oder Neues hinzufügen kann. 


HP PASCAL/1000 bietet die Möglichkeit, PASCAL Programme nicht 
nur mit externen Routinen in PASCAL, FORTRAN oder As- 
SEMBLER sondern auch mit Spezialprogrammen von HP, wie DS/ 
1000, zu verbinden. HP bietet darüberhinaus separate Übersetzung, 
vordefinierte Befehle zur Platten-Ein-Ausaabe im Direktzugriff, 
Doppelwort-Integer und Gleitkommarechnung mit erhöhter Ge- 
nauigkeit. 

Info: 

HEWLETT PACKARD GMBH, Berner Straße 117 

6000 Frankfurt/Main 56, Tel.: 0611/50041 


notiert 


CBM 2030, mit einer Kapazität von 130K Byte, soll ca. %595.-- 
kosten. Dieses System läßt sich später auf 260 KByte nachrüsten. 
Diese neue Serie wird durch den niedrigen Preis neue Anwendungen 
im Consumer- und Personal-Bereich erschließen. 


Die Floppy-Disk Stationen mit 8 inch Disketten tragen die Typen- 
bezeichnung 8060 und sind nach Aussagen von Chuck Peddle mit 
allen CBM und PET-Maschinen kompatibel. Die Station CBM 8061, 


eine 8 inch Doppelstation mit 16 MByte soll unter :2500.-- kosten. 


Die Station CBM 8062 bringt dem Anwender mit zwei doppelseiti- 
gen 8 inch Floppies 32 Megabyte Massenspeicher. Der Preis hier- 
für soll unter ' 3500 liegen. 

Alte Diskettenstationen sollen untereinander voll softwarekompa- 
tibel sein. 

Neben den 2030 und 8060 Stationen gıbt es bei Commodore weiter- 
hin die 2040 mit 340K und die CBM 8050 mit 1MByte. 


Die Fa. APPLE Computer wird in Deutschland eine eigene Nieder- 
lassung gründen. Bereits auf der Winter Consumer Show in Las Vegas, 
Anfang Januar, teilte mir Herr Hein mit, daß ein solches Vorhaben 
für Deutschland geplant ist. Dieser Schritt durfte es APPLE jetzt 
endlich möglich machen, den Marktanteil im deutschsprachigen 
Raum zu steigern, 


Commodore wird, wie bereits berichtet, in Kürze auch einen preis- 
werten Farbcomputer vorstellen. Neueste Gerüchte sprechen jetzt 
sogar davon, daß auch ein sehr preiswerter Schwarz/Weiß-Computer 
vorgestellt werden soll. Der Preis soll unter %500.-- in den USA lie- 
gen, während sich das Farbmodell im Bereich um 5700 bewegen soll, 
Auch die Vorstellung eines großen Geschäftscomputers Typ CBM 
8064 mit 80 Zeichen/Zeile und 64K RAM ist noch für dieses Jahr 
geplant. 


Radio Shack tritt in den Videotext-Markt ein. Radio Shack in Forth 
Worth hat jetzt ein System vorgestellt, mit dem es möglich sein wird, 
einen Personalcomputer im Dialogbetrieb über Telefon mit Daten- 
banken und Computernetzwerken zu verbinden. Die Lieferungen 
sollen in den USA im Oktober einsetzen. Es werden verschiedene 
Systemkonfigurationen zur Verfügung stehen. Später ist sogar daran 
gedacht, Software auch zum Anschluß anderer Personalcomputer 
mit anzubieten, 


Die verbesserte Version des NEW DOS (NEW DOS 80) wird, ob- 
wohl die Werbung in den USA bereits seit einigen Monaten läuft, 
nicht vor August 1980 ausgeliefert. 


Commodore ist dabei, in der Nähe von Braunschweig eine Produk- 
tionsstätte zu errichten. Von hier aus soll der gesamte europäische 
Raum mit Geräten versorgt werden. 


Ein OHIO Scientific Computer wurde in USA über einen "Black 
Box Protokoll Konverter” mit einer IBM 370 gekoppelt. Der An- 
schluß erfolgte über die RS232 Schnittstelle. Das RTS-Signal vom 
6850 ACIA wird mit den CTS des Converters verbunden. Die Baud- 
Raten können gewählt werden. Im hier beschriebenen Falle wurden 
2400 Baud gewählt. 

Nähere Infos durch: M.R. Robb, Expandor Inc., 400 Sainte Claire 
Plaza, Pittsburgh, PA 15241, Tel.: (001) 412-746 2910 


XEROX: 

Nachdem XEROX vor einiger Zeit den Direktvertrieb von DIABLO- 
Druckern über eine eigene Vertriebsorganisation und eigene Händ- 
ler angekurbelt hat, geht die künftige Fahrt in Richtung Computer- 
Shops. Der erste wurde gerade in Dallas, Texas eröffnet. Gerüchte 
während der NCC-Show in Anaheim, California, sprechen übrigens 
in diesem Zusammenhang von einer künftigen Liason zwischen 
APPLE und XEROX. Es werden noch Wetten entgegengenommen, 
wer schließlich wen schlucken wird. 


ALTOS 

Auf der NCC unterzeichnet: Der Import der "ALTOS'-Microcom- 
puter für Deutschland wird von VIDEODATA, Bruchköbel zentral 
übernommen. Die bisher bestehenden Händlerverträge werden voll 
weitererfüllt. VIDEODATA stellt natürlich mit seinen ca. 30 Tech- 
nikern und seiner Vertriebsorganisation für Datenterminals (Beehive, 
Binder-Drucker) die richtige Mannschaft, um den expansiven Kurs 
von ALTOS weiterhin sicherstellen zu können. 


UNIX 

Dieses Betriebssystem läuft auf den DEC PDP-11 Rechnern. Das 
Konzept wurde auf Großrechnern entwickelt und später auf diese 
Mini-Computer hinübergeholt. Der Einsatz auf Microcomputern 
(Ausnahme: LS!-11) ist in absehbarer Zeit nicht geplant. 


Die Einführung der neuen 16-bit-Microprocessor-Generation wird 
von allen Beteiligten noch recht distanziert betrachtet, da die Karten 
hier offensichtlich noch nicht verteilt sind oder mit anderen Worten, 
zur Zeit nicht abzusehen ist, welche Marktanteile für die verschie- 
denen Fabrikate erwartet werden können. Alle Softwarehäuser 
stehen jedoch in den Startlöchern. 


Die Fa. SZ Elektronik ist zum 1. Mai 1980 in neue Betriebsräume, 
sudöstlich von Wasserburg /Inn umgezogen. 

Die neue Adresse lautet: 

SZ Elektronık GmbH 

Chiemgaustr. 26 

8091 Evenhausen 

Tel.: 080757 339 

Telex: 525 143 sz d 


Rockwell International ernennt zwei neue Verkaufsleiter für seine 
Electronics Devices Division in Europa 

Manfred Omenzetter wurde zum Verkaufsleiter für Zentral- und Süd- 
europa, einschließlich der Länder Deutschland, Österreich, Schweiz, 
Frankreich, Spanien, Italien und Israel ernannt. Herr Omenzetter 
besitzt 8 Jahre Erfahrung in der Halbleiterindustrie und ist seit 5 
Jahren bei Rockwells Electronic Devices Division in München -Mar- 
tinsried tätig. In den letzten Jahren war er als European Distributor 
Manager für Rockwells europäisches Distributoren- und Repräsen- 
tantennetz zuständig. 


Leonard Sim wurde zum Verkaufsleiter für Nordeuropa, einschließ- 
lich der Länder Großbritannien, Irland, Skandinavien und Benelux 
ernannt. Herr Sim hat seinen Sitz in Rockwell Internationals 
Heathrow House in Hounslow, England. Davor war er 6 Jahre bei 
Ferranti Semiconductor beschäftigt, 


Beide Manager werden für die ganze Produktpalette von Rockwells 
Electronic Devices Division verantwortlich zeichnen. Dies schließt 
Mikroelektronische Bausteine, Mikrosysteme und Magnetblasenspei- 
cherbausteine ein. Beide berichten an Udo Lichtenecker, dem Opera- 
tions Manager. 

Die Electronic Devices Division von Rockwell International befaßt 
sich mit der Forschung und Entwicklung von elektronischen Bau- 
elementetechnologien, sowie der Produktion und dem Marketing von 
hochintegrierten mikroelektronischen Bausteinen und Subsystemen, 
Magnetblasenspeichern, hybriden Mikroschaltkreisen und Viel- 
schichtplatinen für einen weltweiten Kundenstamm. 

Info: 

Rockwell International, Electronic Devices Division 

Fraunhofer Straße 11a 

8033 München-Martinsried 


ELCOMP auf der Buchmesse 

Der Hofacker Verlag wird auch dieses Jahr wieder auf der Buchmesse 
in Frankfurt vom 8. — 13. Oktober vertreten sein. Wir würden uns 
freuen, wenn unsere Leser uns dort zu einem Gespräch besuchen wür- 
den. In der “Straße der Elektronik’ finden Sie weiterhin faßt alle be- 
deutenden Fachbuchverlage. Der Weg lohnt sich sicherlich. Bitte 
beachten Sie bei Ihrem Besuch die genauen Öffnungszeiten für das 
Publikum. Die Buchmesse ist vormittags (außer Samstag u. Sonntag) 
nur für den Buchhandel geöffnet. 


Siegfried MACK -— seit März 1976 General Manager von Fairchild 
Camera und Instrument (Deutschland) GmbH — hat mit Wirkung 
vom 1. Mai 1980 die Tätigkeit als Controller/Finanzmanager bei 
Electronic 2000 aufgenommen. 

S. Mack ist Prokurist und untersteht der Geschäftsleitung. 

Die Aufgabe von Siegfried Mack wird sein, die geplante Wachstums- 
rate der Firma ELECTRONIC 2000 (1979 Umsatz 40 Mio DM — 
1980 Umsatz 50 Mio DM) in den kommenden Jahren zu sichern. 


Die Geschäftsleitung von Elec- 
tronic 2000 ist überzeugt, daß 
S. Mack die notwendigen Erfah- 
rungen, Kenntnisse und Voraus- 
setzungen mitbringt, den Aufga- 
ben gegenüber Kunden und Lie- 
feranten als Distributor gerecht 
zu werden. 


Info: 

ELECTRONIC 2000 Vertriebs GmbH 
Neumarkter Straße 75 

8000 München 80 

Tel.: 089/ 43 40 61 





Mit Wirkung vom 15. 4. 1980 wurde Herr Horst G.Sandfort zum 
Geschäftsführer der Fairchild Camera & Instrument (Deutschland) 
GmbH ernannt. Herr Sandfort leitete in der Zeit von 1975 — 1978 
die Konsumer Produkt-Aktivitäten von Fairchild in Zentral-Europa. 
Von Anfang 1979 bis zu seiner Rückkehr war Herr Sandfort einem 
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Ruf zur Muttergesellschaft nach Mountain View / Cal. gefolgt, wo 
er für die europäischen Marketing-Belange in der "World -wide Semi 
conductor Group‘ zuständig war. 

Info: 

Fairchild Camera & Instrument (Deutschland) GmbH 

Daimlerstr. 

8046 Garching 

Tel.: 089/ 32 00 31 


Sperry mit erneutem Umsatz- und Ertragsanstieg 

Rekordergebnisse fur das Geschäftsjahr 1979/1980 - Auftragsbe- 
stand per 31. März 1980 um 17 Prozent gestiegen 

New York, im Mai 1980 — Die Sperry Corporation in New York 
schloß ihr Geschäftsiahr 1979/1980 per 31. Marz 1980 wiederum mit 
Ertrags- und Umsatzsteigerungen ab. Wie das Unternehmen in New 
York mitteilte, erhöhten sich die Nettoerträge auf 277,1 Mio Dollar 
und tagen damit um 23,6 Prozent über dem Vörjahresergebnis 
(224,1 Mio Dollar). Der Umsatz erreichte die Rekordhöhe von 4,79 
Mrd. Dollar, das bedeutet einen Anstieg um 14,5 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr (4,18 Mrd. Dollar). 


Im 4. Quartai des abgelaufenen Geschäftsjahres waren die Nettoer- 
träge mit 87,5 Mio Dollar um 25,7 Prozent höher als im Vorjahr 
(69,6 Mio Dollar). Der Umsatz betrug im 4. Quarta! 1,38 Mrd. 


Dollar, 168 Prozent mehr als im Vorjahr (1,19 Mrd. Dollar). Sowohl 
Nettoerträge als auch Umsätze stelien neue Quartalsrekorde dar. 


"Acht Jahre in ununterbrochener Folge erreichte das Unternehmen 
Rekordergebnisse bei Nettoerträgen und Umsätzen‘, führte J. Paul 
Lyet, Vorsitzender des Verwaltungsrates und Chiel Executive Officer 
der Sperry Corporation, aus. 

Der Auftragsbestand betrug per 31. März 1980 3,3 Mrd. Dollar, das 
entspricht einem Anstieg um 17 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Der 
Auftragseingang war im letzten Quartal um 17 Prozent und im ge- 
samten Geschäftsjahr um 15 Prozent höher als im Vorjahr. 

Der Zuwachs an Auftragseingängen betrug beı den einzelnen Uhnter- 
nehmensbereichen: Sperry Univac 22 Prozent im letzten Quartal, 
14 Prozent im gesamten Geschäftsjahr, Sperry New Holland 18 Pro- 
zent im letzten Quartal, 20 Prozent im gesamten Geschäftsjahr, 
Sperry Vickers 6 Prozent im letzten Quartal, 14 Prozent im gesamten 
Geschäftsjahr, Sperry Flight Systems 17 Prozent im letzten Quartal, 
42 Prozent im gesamten Geschäftsjahr und Sperry 26 Prozent sowohl 
im letzten Quartal als auch für das gesamte Geschäftsjahr. 

Info: 

Sperry GmbH, Geschäftsbereich Sperry Univac, 

Postfach 1110 / Finkenweg 

6231 Sulzbach / Ts. 

Tel.: 06196/ 700-234 


Neue Publikationen 


Neben der Zeitschrift COMPUTE gibt Robert Lock eine zweite 
Zeitschrift mit dem Namen COMPUTE II heraus. COMPUTE Il 
beschäftigt sich ausschließlich mit Einplatinencomputern wie 
KIM, SYM, AIM, SUPERBOARD, COSMAC ELF usw. 
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Ständige Verfasser sind auch hier die berühmten Autoren wie 
Eric Rehnke, Jim Butterfield und Robert Lock. Die Zeitschrift 
erscheint 6 x pro Jahr und kostet DM 9,80 im Einzelverkauf. 
Ein Abonnement kostet pro Jahr DM 99,-- incl. Mwst., Ver- 
packung, Versand und Handling. 
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Als Probeheft kann Issue 1 von COMPUTE II zu DM 9,80 + NN 
vom Hofacker Verlag direkt bezogen werden. In Zukunft werden 
Sie COMPUTE Il dann auch bei Ihrem Fach- und Buchhändler 
finden. 

Hier kurz der Inhalt der Issue | von COMPUTE Il: 


Table of Contents 


The Editor's Notes 2.2.2... a Bus { .. Robert Loch, 2 
The Sinele-Board 65020000000 Ertc Rehnke, 3 
Nurs& Volis 2... 2... Grene Zumchak, 0 
RS-232 Communications, Part li 22.2.2220 22.2... Michael E. Day. 16 
An Upgrade for KIM Microchess 1.0 .. Garold R. Stonr, 19 


ne Translers (Pet to Kim) 
Berg JAN Dits ZH B Herman. 25 
Des signing an IE E E- +88 Rece iver Win 


Ihe SYM Larry Isaac. 27 
Fun Wirh the 1802 222.2... nt . har Sandlın. 34 
Improved Pulse Countin« Sultiva re Yen the 6] 322 VIA 


Maren. Dejong.! 


Printing A Symbol Table ker ui AIM-65 


Assembler 22... .. Richard F. Olten. 10 
Hard Copy Graphics tor the Kırm Kruth Sproud. 13 
24+ Hour Clock lor SYM-I Basıc PA Macken. 16 
Screen Clear Routines lor the OSICIP Charles I. Stanford, 19 


Machine Language Tapes lor OSI Challengers 

3 Frege .Danıel Schwartz. 
Songs in the Kevol KIM Grorer IV Hasckns. } 
Review: KIMEN-1 . Harcey Herman. 6 
Correeuion Listing for 
Fast Tape Read/Wrie Prourams 
tor your OST (Issue 3. COMPUTE) 3 
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ELCOMP News 

Die erste Ausgabe des ELCOMP Newsletters wird seit einigen 
Monaten in USA über Computer-Shops und im Direktverkauf an- 
geboten. Die Frühjahrsausgabe enthält neben einer Beschrei- 
bung des MONJANA/1 Monitors für den CBM von Commodore 
einen Beitrag über eine 8K RAM Piatine für S-44 Bus, einen Be- 
richt über den Umbau des Superboards von OHIO auf 52 Zeichen/ 
Zeile sowie ein ausführlicher Bericht über die Garbage Collection 
beim 8K BASIC im Superboard von Ohio Scientific mit Pro- 
grammlisting zur Behebung dieses Fehlers. Der Newsletter ist in 
englisch und hat 24 Seiten Inhalt. Bezug DM 3.-- vom Hofacker 
Verlag, Tegernseerstr. 18, 8150 Holzkirchen 


Sonya and Turmmrare har 
Popuiar Caunputen 


Mierocomporter Aapicatiarı 
Sraall Kunkarsı Frograne 
Aaleronompuen Imnanlonn 





The First Book of OHIO SCIENTIFIC 

von J. Clothier und W. Adams 

erschienen bei ELCOMP Publishing Inc., 3873L-Schaefer Avenue, 
Chino, CA 91710, USA 

Mit diesem weltweit ersten, von einem Verlag produzierten, Buch 
über die OHIO Scientific Systeme ist ELCOMP Publishing in eine 
echte Marktlücke gestoßen. Das Buch gibt den Besitzern von 
OHIO Systemen und solchen die es werden wollen einen interes- 
santen Einblick in die technischen Details dieser so leistungsfä- 
higen Computersysteme. Viel Hard- und Software. Listings in 
Maschinensprache und BASIC. 





Hier das gesamte inhaltsverzeichnis: 


Introduction to Persenai Cnmauting 01 
Small Computers are what Chio Scientific 

is al) about 02 
The Challenger Personal Computer as Business 

Tool 06 
Computer Glossary 07 
Challenger 1P: The perfect starter computer 10 
Challenger 1P YF: Greater Speed.More Versatılity ıı 
Personal Computer Breakthrough 12 
Superboard 11: A computer for the budget-minded 13 
Challenger 4P: Color, Sound, Exceptional Display 14 
Challenger 4P MF: The ultimate portable Perso- 

nal Computer 15 
Challenger BP: Onio Scientific's Mainframe 

Class Persona! Computer 16 
Challenger 8P DF: Tne Top of Line in Personal 

Computers 17 
C1P Challenger Memory Man 19 
Useful Subroutine Entry Points 28 
Challenger Superboard Introduction 35 
2P Extended Monitor Commands 43 
Using Breakpoints for Program Debugging 49 
2P Extended Monitor Command Reference List 5’ 
Superboard I!/C-1P Monitor Entry Points, 

65VK Monitor 52 
Superboard II/C-IP Monitor Entry Points, 

Mini-Floppy Bootstrap Rout, 53 
Superboard IIl/C-1P Monitor Routines 

BASIC Support Routines 5 
Bringing up BASIC 55 
Introduction to Small Computer Software 57 
BASIC and Machine Code Interfaces 66 
CA-15 Universal Telepnone Interface 71 
New Products from 0SI comming in mid 1980 74 
ROM-Summary 75 
Some real Products 87 
Use of 542 REV B Audio Qutput 88 
Ohio Scientific CI-P Mini Floppy Expansion 

Accessories 106 
ELPACK Data Separator for MPl Model Sl 107 
MEMTST 108 
0SI 65V Monitor Mod 2 118 
65V Demonstration Progran 122 
Creating Data Files ın BASIC 123 
9-Digit BASIC Variables 136 
High-Resolution Display Conversion "nr Challunger 

1P 145 





Video Update tu JS65-b, For CirMF 148 


Program to Circunvent tre Garbage Cu iection 

Problem in 951 BASIE in ROM Computers 151 
Important Routines 155 
Conventional Typewriter 176 
Hex Conversion Table 180 


Dieses Buch hat 187 Seiten, mehrfarbigen Schutzumschlag. Preis 
DM 19,80. Zu beziehen durch Ihren Buch- oder Fachhändler oder 
direkt vom Hofacker Verlag, Tegernseerstr. 18, 8150 Holzkirchen 


1001 Things to do with your Personal Computer 

TAB-Books, Blue Ridge Summit, PA 17214, USA . 
Über 1000 Anwendungen für Ihren Personal Computer. Ideen und 
Programme, die Ihnen Zeit und Geld sparen können und viele An- 
regungen für den Spaß mit dem Computer. 336 Seiten und 100 
Illustrationen. Viele Programmlistings in BASIC aus den interes- 
santesten Bereichen. Für jeden Anwender und jeden Geschmack. 
Geschäft und Finanzen, Mathematik, Technik und Wissenschaft, 
Erziehung, Statistik, Hobby und Spiel u.v.a. mehr. 

Best.-Nr. 1160, DM 29,80 

Lieferung durch Ihren Buch- und Fachhandel oder direkt vom 
Hofacker Verlag 


ABC der Mikroprozessoren und Mikrocomputer 

Neue Fachwörter und Abkürzungen für Elektroniker, Programmie- 
rer und Praktiker verständlich gemacht. Von Horst Pelka. 

159 Seiten und 45 Abbildungen, Kar. DM 10.80 (=RPB electronic- 
taschenbuch Nr. 135) ISBN 3-7723-1351-5 

Franzis Verlag, Karlstr. 37, 8000 München 2, Tel.: 089/5117-1 
Ob im Berufsleben oder beim Hobby. immer häufiger müssen wir 
uns mit Fachausdrücken aus der Computertechnik beschäftigen, 
auseinandersetzen und herumschlagen. 





Dieser Band ist für die Praxis ein zuverlässiger Helfer und Beglei- 
ter. Wer ihn bei sich trägt und befragt, dem sind die zahlreichen 
Fachtermini, Amerikanismen und Buchstabenkürzel der Mikropro- 
zessor- und Computertechnik jederzeit griffbereit und verständ- 
lich. Das gilt auch für die angrenzenden Gebiete. Anschauliches 
Bildmaterial ergänzt einen Teil der Stichwörter. 


Der Anwender erhält mit diesem ABC einen Band in die Hand, der 
ihm bei der Lektüre von Fachzeitschriften, Firmendrucken und 
Bedienungsanleitungen ein zuverlässiges Auskunftsbuch, Dictio- 
nary und Glossar ist. In der Diskussion eignet sich das Buch als 
hervorragender Spickzettel. 


TRS-80 Disk and other Mysteries 
von H.C. Pennington, IJG Computer Services, 569 N. Mountain, 
Suite B, Upland, CA 91786, USA. 


Hier ist die Informa- 
tion, die der TRS- 
80 Diskettenbe- 


yT y 5 
1 RSSO DISK nutzer schon immer 
K OTHER AWSTURIS gesucht hat. Das 


"Heißeste‘‘, was es 
über das Zurückho- 
len von Daten gege- 
ben hat. Leicht zu 
lesen, nett illustriert 
hilft es Ihnen bei 
der Lösung vieler 
Probleme, die im 
Zusammenhang mit 
Disketten beim 
TRS80 auftreten 
können. Viele prak- 
tische Beispiele, Pro- 
blem-Beispiele, Me- 
mory Maps, Lö- 
sungswege u. v. a. 


HS, Penn dngton 


130 Seiten, Grolötormat. Info und Bestellung: 
Münzenloher GmbH, Tölzerstr. 5, 8150 Holzkirchen, 08024/1814 


The Most Popular Subroutines in BASIC 

Ein Buch aus demTAB-Book -Verlag, 182 Seiten. 

Hier ist ein wirklich leicht verständliches Buch mit einem riesi- 
gen Vorrat an Unterprogrammen. Routinen, die bei der täglichen 
BASIC-Programmierarbeit immer wieder benötigt werden. Die ein- 
zelnen Programme sind nach Themen geordnet. Ein praktisches 
Handbuch für den Profi und den Hobbyisten. 

Best.-Nr. 1050 DM 24,80. Lieferung durch den Buch- und Fach- 
handel oder direkt durch den Hofacker Verlag, Teegernseerstr.18 
8150 Holzkirchen 


BASIC für Microcomputer — Microsoft BASIC 

von G. Stapf. Ein Handbuch für jeden Microcomputerbesitzer 
mit Microsoft BASIC. 

Eine praktische und leicht verständliche Einführung in die Pro- 
grammiersprache BASIC. Fast jeder Befehl ist ausführlich be- 
schrieben und mit einem Beispiel untermauert. Im ausführlichen 
Anhang finden Sie Einzelheiten über Fehlermeldungen, Initialı- 
sierung, Diarog, Hinweise zur Speicherplatzeinsparung, Hinweise 
zur Programmbeschleunigung, Abgeleitete Funktionen, simulierte 
mathem. Funktionen, Umwandlung von BASIC Programmen, 
BASIC/Maschinensprache und Schnittstelle, Extended BASIC, 
BASIC 80-Versionen 5 u. v.a. 151 Seiten, Best.-Nr.121,DM 29,80 
Zu beziehen durch den Buch- und Fachhandel oder direkt vom 
Hotfacker Verlag, Tegernseerstr.18,8150 Holzkirchen 


ELCOMP SOFTWARE SERVICE 


BASIC Kurs für AIM-65 und PC100 

Für alle glücklichen Besitzer von AlMs und PC100 gibt es ab sofort 
beim Hofacker Verlag einen BASIC-Kurs auf Cassette mit einem 
130-seitigen Handbuch. Der Kurs befindet sich auf vier Programm- 
cassetten, die beidseitig voll mit Code gepackt sind. Für jeden AIM 
und PC100-Besitzer eine echte Bereicherung. Der gesamte Kurs 
kostet nur DM 49,-- incl. Mwst. und kann unter der Best.-Nr. 
8160 beim Buch- und Fachhandel oder direkt beim Hofacker 
Verlag, Tegernseerstr. 18,8150 Holzkirchen bezogen werden. 


Reisekostenabrechnung jetzt auch für CBM 16K oder 32K 

Das Reisekostenabrechnungsprogramm, welches bereits für Sharp 
MZ80 und Texas TI 99/4 seit einiger Zeit verfügbar war, ist jetzt 
auch für den CBM 16K von Commodore lieferbar. Dieses Pro- 
gramm braucht jeder Manager, Geschäftsmann und Außendienst- 
leiter. Auch für Behördenreisende geeignet (Öffentlicher Dienst 
und Beamte). Der Zeitraum der Reisekostenabrechnung kann bis 
zu 30 Tage frei gewählt werden. Das Programm ist dialogorien- 
tiert und arbeiter über den Bildschirm. Am Schluß kann die fer- 
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tige Abrechnung über einen Drucker ausgegeben werden. In und 
Auslandsreisen in noch so trickreicher Kombination konnen voll 
erfalst werden. 

Das Programm hält sich streng an die vom Fınanzami vorgesehrit 
benen Richtlinien und errechnet dıe Vorsteuer, die fur jeden Ge 
schaftsmann zum Baraeld wird. Dieses Programm alleine Konnte 
eın Grund sein, sich einen Commodore CBM 16K anzuschaffen. 
Das Programm kann unteı der Best.Nr. 4815 zum Preis von 
DM 199, inci. Mwst. bezogen werden. Lieferung durch den Fach 
und Buchhandel oder direkt vom Hofacker Verlag. 


Stimulierende Simulationen für TRS-80 

Für den TRS-80 Level It und auch die Level I! Maschinen gibt es 
jetzı beim Hofacker Verlag eine Programmcassette mit zehn ver: 
schiedenen, sehr interessanten und wertvollen Computerspielen, 
Die Cassette mit dem Namen ''Stimulating Simulations‘ enthält: 


Art Auction Forest Fire 
Monster Chase Nautical Navigation 
Lost Treasure Business Management 
Gone Fishing Bare Birds 
Space Flight Diamond Thief 

03! 


02: 





Zum Lieferumfang gehört ein nett illustrtertes Büchlein mit Er- 
läuterungen, Programmlistings und Programmbeschreibungen. Die 
Cassette mit Buch kann unter der Bestell-Nr. 5001 für DM 39,80 
inel. Mwst. vom Hofacker Verlag oder durch Ihren Fach- und 
Buchhändler bezogen werden. i 


Advanced Statistics für TRS-80 Level Il mit 16K RAM 

Ein Softwarepaket bestehend aus Cassette und Anleitungsheft 
im formschönen Plastikordner versetzt hier den TRS-80-Besitzer 
in die Lage, statistische Berechnungen durchzuführen, die früher 
nur im Großcomputerbereich möglich waren. Ein Tape-Manager 
zur Erstellung und Verwandlung von Cassetten Daten Files ist ne- 





Endlich gibt es eine Zeitschrift, 


die sich ausschließlich mit dem 
S-100 Bus beschäftigt. 





Endlich gibt es eine Zeitschrift, 
die sich ausschließlich mit dem 
S-100 Bus beschäftigt. 

Von dem berühmten Autor Sol 
Libes. 

Die ersten drei Hefte sind noch 
verfügbar. Heute noch bestellen! 
Preis DM 28,00 + NN + Ver- 
sandkosten. 

Einzelheft DM 9,80 

6 Hefte pro Jahr (Abonnement) 
DM 69 -- 


s-10@ 
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Die erste 5.100 Zeitschrift von S-100 Systembesitzern für S-100 Systembesitzer 


MIGROSYSTEMS 


Münzenloher GmbH, Tölzerstr. 5, 8150 Holzkirchen/Obb., Tel.: 08024/1814 


ben Variable Descriplive Statisties, Two Variable Statistics, 
Crosstabulauon, Regression Trenu Anulysıs. Multiple Regres- 
s:on, Cortelation Analysıs, Analysıs o* Varsance, Advanced Mul- 
tip Regression auf Cassette ode: Diske 
Best -:N:.CS 3303 DM 129. fur die Gassettenversion 

Best. N’. CS 3505 DM 139 fur die Diskettenversion 
Bestellungen Litle an den Hofacker, Veriag, Tegernseerstr. 18 
8150 Holzkirchen, Tei.: 08024 7331 

Party Time für PET 8K oder CBM/16 — 32K 

Eine nette Programmcassette fur dıe Unterhaltung an Partytagen 
liefert jetzt die Fa. Ing. W. Hofacker GmbH. Die Cassette enthält 
folgende Programme: 

Schießbude:, ein lustiges Schießspiel be; dem Sie durch bestimmte 
Löcher auf der rechten Bildschirmseite schießen müssen. 

Leute, ein lustiges Unterhaltungsspiel und Reaktionszeittest, der 
es ermöglicht, über die Länge der Reaktionszeit auf den Alko- 
holspiegel zu schließen. 

Für die kleinen befindet sich das bekannte Strategie-Spiel TIC- 
TACTOE noch mit auf der Cassette, sowie ein Irrgartenprogramm. 


ineierbar 







Die Cassette kann zum Sonderaktionspreis von DM 29,80 incl. 
Mwst. nur gegen Vorkasse auf Postscheckkonto München 15 994- 
807 bezogen werden. (Best.-Nr. 4145 bitte angeben). Die Aktion 
ist begrenzt bis zum 31.8. 1980. 

Hofacker Verlag, Tegernseerstr. 18,8150 Holzkirchen 

Ecology Simulations-1 (Population Studies) 

Wir sind alle daran interessiert, was in Zukunft passieren wird. 
Kann jemand die Zukunft voraussagen? Der Microcomputer und 
das Softwarepaket Ecology Simulations zeigt Ihnen anhand von 
Beispielen, wie man mit Hilfe von Modellen Voraussagen berech- 
nen kann. ö 

Das Softwarepaket besteht aus einer Programmcassette für TRS- 
80, Level II 16K und einem ausführlichen Manual. Best.-Nr. 
3201, DM 99.-- Lieferung sofort ab Lager vom. Hofacker Verlag, 
CLOAD-Magazine für TRS-80 Besitzer 

Für alle TRS-80 Level II Besitzer gibt es eine Zeitschrift auf Cas- 
sette. Sie erscheint monatlich und enthält pro Monat 4 — 5 sehr 
interessante und wertvolle Programme. 15 Cassetten aus den zu- 
rückliegenden sind noch verfügbar und können kurzfristig vom 
Lager des Hofacker Verlages bezogen werden. Für DM 399,-- er- 
halten Sie 15 Cassetten mit insgesamt ca. 50 wertvollen Program- 
men (Diese Sonderaktion ist bis zum 31. 8. 1980 begrenzt.) 
Info: F ; : " 

Ing. W. Hofacker GmbH, Tegernseerstr. 18, 8150 Holzkirchen 

















SUMA 85 Teil 7 


SUMA 85, Teil 6 
4. Dialog-Schnittstelle 


4.1 Allgemeine Betrachtung 

Dialog bedeutet Wechselrede. Ein '"Wechselge- 
spräch‘‘ mit dem Computer ist auch der eigent- 
liche Zweck eines Systems: Wir sagen ihm, was 
er tun soll (Programm), und er gibt eine Antwort 
oder Rückmeldung (Ergebnis). Da wir nicht di- 
rekt mit ihm reden können, bedienen wir uns 
einiger Hilfsmittel. 


Die einzige "Sprache’’, die ein Mikroprozessor 
versteht, sind elektrische Impulse. Wir müssen 
also ein Hilfsmittel verwenden, das Impulse in 
der richtig aufbereiteten Form erzeugt. Eine 
einfache Möglichkeit ist eine Tastatur mit einer 
entsprechenden Logik-Schaltung. Aber es gibt 
auch noch andere Möglichkeiten, wie z.B. die 
Wandlung einer frequenzmodulierten 
Schwingung bei der Cassetten-Schnittstelle. 


Für den Prozessor ist es das Einfachste, wenn 
er das, was er zu melden hat, in eine geeignete 
Anzeige schreibt. Dafür gibt es eine ganze An- 
zahl von Möglichkeiten, wie z. B. Drucker, Bild- 
schirm-Monitor, FS-Bildschirm, Teletype usw. 
Eine der einfachsten Anzeigen ist eine 7-Seg- 
ment-Anzeige, wie sie in der ersten Ausbau- 
stufe des SUMA verwendet wird. Leider sind 
die Möglichkeiten der Darstellung mit einer 
7-Segment-Anzeige begrenzt. Sie reichen jedoch 
für einen Dialog in hexadezimaler Form. Aller- 
dings bedeutet dies, daß der Dialog zunächst 
nur in dieser verkürzten Maschinensprache ge- 
führt werden kann, 


Außer der Schaltung für den Dialog enthält 
die 3. Karte des SUMA noch einige Hardware- 
Steuerschaltungen. Es sind dies: 


1) Ein Hardware-Interrupt, der den Pro- 
zessor an einer vorher programmierten 
Adresse des Anwenderprogramms anhält. 

2) Eine Einzelschritt-Steuerung, die es er- 
möglicht, daß auf Tastendruck jeweils 
nur ein Maschinenzyklus abgearbeitet 
wird. Dabei können auf einem bus- 


Monitor, der in einer späteren ELCOMP- 
Ausgabe beschrieben wird, alle Bewe- 
gungen auf dem bus beobachtet werden. 


3) Eine Entprell-Schaltung für die Einzel- 
schritt-Taste. 

4) Eingang und R-C-Glied für die Reset- 
Taste mit automatischem Reset beim 
Einschalten. 


4.2 Die Dialog-Schaltung 
4.2.1 Übersicht 


Für die Ausgabe eines Wertes an eine Anzeige 
benötigt der Prozessor ca. 2 us. Ein so kurzes 
Aufblitzen der Anzeige würden wir mit unseren 
relativ trägen Augen nicht einmal wahrnehmen, 
Wir müssen daher den Wert für die Anzeige zwi- 
schenspeichern, damit er für die Betrachtung 
ausreichend lange zur Verfügung steht. Außer- 
dem benötigen wir noch eine Hilfsschaltung, 
die den Tastendruck entprellt und in ein 8»bit 
Signal wandelt, das der Prozessor verarbeiten 
kann. Für diese Aufgaben wurde beim SUMA 85 
der Intel-Baustein 8279 verwendet. Dies ist ein 
wirklich universeller, programmierbarer E/A- 
Baustein. Seine Innenschaltung und Funktion 
kann in 3 Bereiche aufgeteilt werden: 


1, Steuerung 
2. Eingabebereich für die Tastatur 
3. Ausgabebereich für die Anzeige 


In Bild 25 ist der 8279 mit Tastatur und Anzei- 
ge als Blockschaltbild dargestellt. 


4.2.2 Stiftbelegung 

In Bild 26 wird die Stiftbelegung des 8279 und 
der neu hinzugekommenen TTL-Bausteine ge- 
zeigt. Die Anschlüsse des 8279 haben folgende 
Funktionen: 


CLK (3), RESET (9), RD (10), WR (11), CS 


(22) und D 0...D 7 (12...19) entsprechen in der 
Funktion den vorangegangenen Beschreibungen. 
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RO 
Zeitregister 
RESET 
cıKk | 
INT Unlerbre= 
i chungslogik aX8 
FIFO/F 
! Fuhier - RAM 
i 
SUMA_85 Entpreli= 
Bild 25: Blockschaltbild 8279 mit_TI 30 togik 


INTerrupt output = Unterbrechungs-Ausgang 
Dieser Anschluß geht auf H, wenn: 


a) in der Tastatur-Betriebsart eine Taste 
gedrückt wurde oder 


b) in der Fühlermatrix-Betriebsart irgendein 
Wert der Eingaben geändert wurde. 


Wenn der Prozessor den eingegebenen Wert 
übernimmt, d. h., den Ausgabespeicher (FIFO) 
des 8279 ausliest, geht der INT-Anschluß auf 
L-Signal um sofort wieder auf H zurückzukeh- 
ren, falls weitere Daten im FIFO gespeichert 
sind (N-Tasten-Überlauf). 


FIFO = First In, First Out = Schieberegister, bei 
dem der zuerst eingegebene Wert auch als erster 
eingelesen wird. 


C/D (21) 
Command / Data = Befehl / Datum 


Wenn dieser Anschluß auf H-Signal ist, inter- 
pretiert der 8279 die gleichzeitig auf dem Da- 
tenbus erscheinende Information als Befehl. Bei 
L-Signal wird die Information des Datenbus als 
Datum behandelt. 
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= verschieben (z.B. Groß-Klein-Schreibung) 


Im abgetasteten Tastatur-Betrieb wird der logi- 
sche Zustand (H/L) des SHIFT-Anschlusses zu- 
sammen mit der Tasteninformation im FIFO ge- 
speichert. 


CNTL (37) 
CoNTrol = Befehl 


Im Tastatur-Betrieb wird der CNTL-Zustand wie 
der SHIFT-Zustand im FIFO gespeichert. Außer- 
dem wird dieser Eingang bei der impulsgesteuer- 
ten Eingabe als Steuerleitung (Übernahmeim- 
puls) verwendet. 


Format des Datums beim Tastaturbetrieb: 
el? | 5 [slelsl2fı] 0 
| [entı |sHırrt R7...RO (bin.cod.) 


BD (23) 
Blank Display = Anzeige löschen 






Dies ist ein Ausgangssignal, mit dem die Anzei- 
ge während der Betätigung einer Taste oder 
mittels Befehls ausgetastet werden kann (wird 
im SUMA nicht verwendet). 


VSS, VCC (20, 40) 
Stromversorgung: Masse, + 5V 


S0...S3 (32 ... 35) 
Scan output = Abtastausgang 


An diesen Anschlüssen steht das Multiplex-Sig- 
nal für die Stellen der Anzeige und das Abtast- 
Signal für die Tastatur zur Verfügung. Für die 
Tastatur können nur SO...S2 verwendet wer- 
den. Das Signal kann binär-odiert, wie bei 
einem Binär-Zähler, oder decodiert = 1 aus 4 
programmiert werden. Die Programmierung er- 
folgt über ein Steuerwort der CPU und kann je- 
derzeit geändert werden. 


RO...R7 (38, 39, 1,2,5...8) 
Return lines = Rückleitungen 


Diese werden über die Tasten mit den Abtast- 
leitungen verbunden (SO ..S2) und besitzen 
interne ‘pull up‘ — Widerstände, die sie mit 
+ 5V verbinden. In der impulsgesteuerten Be- 
triebsart übernehmen diese Leitungen das 


8bit Eingangssignal. 





7415123 






7415374 


SUMA 85 
Bild 26: Stiftbelegung_der IS 


4.2.3 Die Steuerung un den 
Außer den üblichen Steuereingängen CS, RD, 


WR hat der 8279 noch den Eingang C/D = 
Command / Data = Befehl / Datum. Wenn dieser 


Eingang auf logisch 1 liegt, wird der Steuerbe- 


reich angesprochen und ein Befehl wird über- 
tragen. Bei O wird das zu dem vorhergehenden 
Befehl gehörende Datum übertragen. 


Über die internen Steuerregister wird einerseits 
die Betriebsart des 8279 festgelegt und anderer- 
seits die Art der folgenden Datenübertragung 
angezeigt, d. h. Anzeige-RAM lesen oder schrei- 
ben, Eingaberegister lesen usw. 





AO... 3, B0...3 (24 ... 31) 


Diese Leitungen führen das gemultiplexte Sig- 
nal für die Anzeige. Der Anzeige-RAM-Adress- 
zähler, der synchron mit dem Abtastzähler läuft, 
schaltet bei jedem Abtastimpuls die nächste 
RAM-Adresse auf diese Leitungen. Es gibt 2 
Möglichkeiten der Anzeige: 


jedes bit treibt ein bestimmtes 
Segment der Anzeige 

die Gruppen A (bitte 4...7) 
und B (bits 0...3) treiben je 
einen Hex-Decoder, die ihrer- 
seits 2 Anzeige-Gruppen trei- 
ben. Dadurch verdoppelt sich 
die Anzahl der möglichen Stel- 
len in der Anzeige auf 32. 


a) decodiert: 


b) codiert: 


Beim SUMA 85 wird die Möglichkeit a) benutzt, 
weil hierbei beliebige mit 7-Segment-Anzeigen 
darstellbare Zeichen angezeigt werden können. 





741542 


8279 


Nachfolgend werden die Befehle beschrieben: 
1) Tastatur/Anzeige-Betriebsart setzen 


Format: 





DD = display mode = Anzeige-Betriebsart 
KKK=keyboard mode = Tastatur-Betriebsart 


DD 
00= 8x8bit Anzeige links beginnend (Text) 
01 = 16x8-bit Anzeige links beginnend (Text) 
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10= 8x8-bit Anzeige rechts beg. (Zahlen) 
11= 16x8-bit Anzeige rechts beg. (Zahlen) 
KKK 
000 codiert abgetastetes Tastenf.-2Tasten Überlauf 
001 decodiert ” ” a „ 
010 codiert A ’ -N-Tasten Überlauf 
011 decodiert ” 5“ 2 x 
100 codiert “ Fühler-Matrix 


101 decodierte ” D. 
110 Impulsgestelerte Eingabe — codiert abget. Anz. 
111 u — decodiert 


[7] [7 


Mit “abgetastete Betriebsart‘ wird hier das un- 
ter “scaned mode‘ bekannte Multiplex-Verfah- 
ren bezeichnet. Wird für die Eingabe die deco- 
dierte Abtastung gewählt, dann gilt dies auch für 
die Anzeige und es können nicht mehr als 4 Stel- 
len dargestellt werden; unabhängig von der für 
die Anzeige gewählten Betriebsart. 


2) Vorteiler setzen 





PPPPP stellt dabei den Wert für den Vorteiler 
von 1/2 bis 1/31 dar. 


Der Vorteiler teilt die Frequenz des Clock-Ein- 
gangs auf die interne Basisfrequenz und soll so 
gewählt werden, daß die interne Frequenz ca. 
100 kHz beträgt. Auf diese Frequenz beziehen 
sich die in den Datenblättern angegebenen dyna- 
mischen Werte. 


3) FIFO / Fühler RAM lesen 
Format: 


ERTEaE B EE BE B E E 





Al ist ein Auto-Increment-Flag, das die mit AAA 
angesprochene Adresse des Fühler-RAMs bei je- 
dem Lesevorgang automatisch um 1 erhöht. Dies 
ist nur bei der Betriebsart ““Fühler-Matrix’’ gül- 
tig. Bei den Tastatur-Betriebsarten arbeitet der 
RAM als FIFO. 


4) Anzeige-RAM lesen 





Al ist wieder ein “”Auto-Increment-Flag‘ und 
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AAAA die Adresse des Anzeige-RAMs, dessen 
Inhalt als nächstes gelesen werden soll, 


5) Anzeige-RAM schreiben 


Format: 





Wie unter 4), jedoch wird der adressierte RAM- 
Platz als nächstes beschrieben. 


6) Anzeige-RAM schreiben gesperrt / löschen 





Wenn als Anzeige eine 4bit Doppelanzeige ein- 
gesetzt wird, ist es wichtig, daß beim Verändern 
der einen byte-Hälfte (nibble) die andere Hälfte 
maskiert wird (IWA, IWB). Ebenso ist es mög- 
lich, die byte-Hälften = Anzeige-Hälften getrennt 
zu löschen (BLA, BLB). Den grundsätzlichen 
Aufbau einer solchen Anzeige zeigt Bild 27. 


7) Löschen 


Format: 

DBBBIRBEHZEREZ HN 
rt Testestesferfer] 
CD löscht die Anzeige (clear display), CF löscht 


den FIFO-Zustand und den Interrupt und CA 
löscht alles. 






Bei-dem Löschen des Anzeige-RAMs kann der 
neue Inhalt programmiert werden: 










alles O 
Hex 20=ASCIl-Leerz. 
alles 1 


löschen möglich 








8279 


SUMA 85 
Bild 27: 8279 mit 32-stelliger Dezimal -Anzeige 





Mit diesem Befehl kann in der Betriebsart Füh- 
ler-Matrix der Interrupt gelöscht werden, so daß 
weitere Werte in den Fühler--RAM eingegeben 
werden können. 


Im “N-Tasten-Überlauf’‘-Betrieb wird nach die- 
sem Befehl ein Error-Flag = Fehler-Zeichen ge- 
setzt, wenn 2 Tasten gleichzeitig betätigt wer- 
den. 


Im SUMA 85 werden alle vorgenannten Be- 
fehle wie ein Datum behandelt und mit dem 
Datenbus übertragen. Der 8279 wird dabei mit 
der Adresse 2900 (Hex) angesprochen. Die Be- 
fehle 3) bis 5) setzen voraus, daß eine echte 
Datenübertragung folgt. Bei diesen Datenüber- 


„5V 





u alellen = 
(gem.An.) 






AO Al A2 A3 





tragungen wird der 8279 mit der Adresse 2800 
angesprochen. 


Wird die Befehlsadresse 2900 gelesen, so er- 
scheint auf dem Datenbus ein Zustandswort 
(Status) mit folgendem Inhalt: 











Anzahl der im FIFO gespeicherten Eingaben 






FIFO full = FIFO voll 





Error Underrun = kein Zeichen im FIFO 


Error Overrun = FIFO übergelaufen 







Fühler-Matrix-Eingabe, Fehler-Zeichen, wenn bei 
N-Tasten-Überlauf 2 Tasten gleichzeitig betätigt 
wurden. 








Display unavailable = Anzeige-RAM steht noch 
nicht zur Verfügung, weil Löschbefehl noch 
nicht beendet wurde. 
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4.2.4 Der Eingabebereich 

Für den Ein- und Ausgabebereich steht ein ge- 
meinsamer Abtastzähler (scancounter / Abit) 
zur Verfügung. Dieser Zähler ist programmier- 
bar, so daß entweder 4 Reihen (decodiert) oder 
mit einem externen 3 zu 8 - Decoder 8 Reihen 
Tasten abgefragt werden können. An jede die- 
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AO 


83 
B2 


B! 
Bo 


53 


52 


2 > 
f ' 
I 
[ 
I 
= ılerr 
I 
[ 
ı 
(106) , 
8279 
RESET 
(1C5) OUT 
R7 
R6 
RS 
R4 
R3 
R2 
R1 
RO 
45V ——{ 
Besern m—— ie = I 


Bild 28: HEX- Tastatur u. Anzeige 





Wird eine Taste betätigt, so schließt man damit 
die entsprechende Rückleitung und eine Leitung 
des Decoders kurz. Wenn der Abtastzähler auf 
dem Wert der Decoder-Leitung angekommen ist, 
wird diese, und damit auch die Rückleitung, auf 
”L” geschaltet. Eine Codierschaltung berechnet 
den der Rückleitung entsprechenden Binärwert 
und setzt eine Entprellabfrage in Gang. Dabei 
wird ein voller Abtastzyklus gewartet, d. h, der 
Abtastzähler läuft einmal durch, bis er wieder 
den ersten Wert erreicht hat. Danach läuft der 
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»5V 


ser 8 Abtastleitungen können bis zu 8 Tasten 
oder Schalter angeschlossen werden, die zu 8 
Rückleitungen führen. Es entsteht also eine Ta- 
stenmatrix von 8 x 8 = 64 Tasten. Bild 28 zeigt 
dıe Schaltung der Tastatur und Anzeige mit dem 
TI 30, bei dem 40 Tasten und eine 9-stellige 
Anzeige eingesetzt werden. 





BIUR ro —-—--o[-[-.[- [0-0 7 
9 | 
r | 
Ar =ieizinleala eh 
j | 
Re ee A RR | 


Zähler noch einmal durch, wobei geprüft wird, 
ob noch eine weitere Taste betätigt wurde. 


Wenn nach dem zweiten Durchlauf der Zähler 
wieder den ursprünglichen Wert erreicht hat, 
keine weitere Taste betätigt wurde und die be- 
tätigte Taste immer noch gedrückt ist, werden 
der Wert des Abtastzählers und der binärcodierte 
Wert der Rückleitung zusammen mit den Werten 
der SHIFT- und CNTL-Leitungen in das FIFO 
gebracht und der INT-Ausgang auf H gelegt. 


Dieser Vorgang dauert ca. 10,3 ms, was für eine 
normale Taste als Entprellzeit völlig ausreicht. 
Die INT-Leitung ist beim SUMA 85 mit der 
RST 5 5-Leitung des Prozessors verbunden, und 
es läuft nun eine Unterbrechungs-Routine ab, 
die den Wert des FIFO übernimmt. 


Das oben beschriebene Verfahren gilt bei 2-Ta- 
sten-Überlauf-Programmierung. Dies bedeutet, 
daß nur eine einzelne Taste gedrückt sein darf 
und das FIFO gelesen werden muß, bevor eine 
2. Taste gedrückt wird. Beim N-Tasten-Über- 
lauf werden alle betätigten Tasten nach 2 Ab- 
tastzähler-Durchgängen ins FIFO übernommen. 
Werden dabei mehrere Tasten gleichzeitig ge- 
drückt, erfolgt die Übernahme in der Reihenfol- 
ge, in der sie von dem Zähler abgetastet wer- 
den, d. h., die Taste mit dem niedrigeren Wert 
wird zuerst ins FIFO gebracht, Es können so 
maximal 8 Eingaben zwischengespeichert wer- 
den. Wenn mehr als 8 Eingaben erfolgen, setzt 
der 8279 ein Überlauf-Flag (bit 5=1) ins Zu- 
standswort, das vom Prozessor gelesen werden 
kann. Dieses Zustandswort enthält auch die An- 
zahl der Tasten, die noch im FIFO zwischenge- 
speichert sind. Wenn die Error-Betriebsart 
gesetzt ist (Befehl 8), wird außerdem auch noch 
angezeigt, wenn 2 Tasten gleichzeitig gedrückt 
waren (bit6 = 1). 


R7 
R6 
R5 
R4 
R3 
R2 
RI 
RO 


so 
Ss! 


52 
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Bild 29: Schaltung Fühler -Matrix 





Ein weiteres Eingabe-Verfahren ist der Betrieb 
als Fühler-Matrix. Dabei wird die Entprellung 
der Tasten nicht durchgeführt und die 8 Rück- 
leitungen werden unmittelbar zum FIFO durch- 
geschaltet. Der FIFO wird dabei zu einem adres- 
sierbaren RAM, dessen Plätze von dem Abtast- 
zähler angesprochen werden. In dieser Betriebs- 
art können nicht nur Tasten angeschlossen wer- 
den, sondern jede beliebige Logik, die von den 
Abtastleitungen getriggert werden kann. Dies 
können z. B. 8 Eingabebausteine 8212 sein, die 
mit den Ausgangsleitungen zusammengeschal- 
tet sind und von dem Abtastdecoder ange- 
sprochen werden. Wie in Bild 29 dargestellt, 
stehen dadurch 8 Stück 8-bit Eingabeschnitt- 
stellen zur Verfügung, die laufend abgefragt wer- 
den, d. h., jeder Eingabebaustein wird alle 5,1 
ms geprüft. Ändert sich der Wert eines dieser 
Bausteine, dann wird dieser geänderte Wert ins 
Fühler--RAM übernommen, die INT-Leitung auf 
H gesetzt, damit der Prozessor darüber infor- 
miert wird, und bit 6 des Zustandswortes auf 1 
gesetzt. Weitere Eingaben können erst erfolgen, 
nachdem der Prozessor den RAM gelesen hat, 
oder wenn der Prozessor den Befehl 8 "Inter- 
rupt beenden‘ an den 8279 gibt. Die einzelnen 
RAM-Adressen können vom Prozessor willkür- 
lich angesprochen und in beliebiger Reihenfolge 
ausgelesen werden. 


8X 8212 





@Eingedelertungen 
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Eine weitere Möglichkeit ist die impulsgesteuer- 
te Eingabe. Dabei sind die Rückleitungen eben- 
falls unmittelbar zum FIFO durchgeschaltet. 
Die Übernahme der Daten erfolgt mit der L-H- 
Flanke eines Impulses am CNTL-Eingang. 


4.2.5 Der Ausgabebereich 

Das Kernstück des Ausgabebereiches ist ein 16 
x8 bit RAM, der als adressierbarer Wiederhol- 
speicher für die im Zeitmultiplex arbeitende 
Anzeige eingesetzt ist. Der anzuzeigende Wert 
wird in einen der Speicherplätze geschrieben 
und gelangt über einen Treiber an die Ausgänge 
BO...B3 und A0...A3. Der gesamte RAM kann 
in die Bereiche B (bits O... 3) und A (bits 4...7) 
aufgeteilt werden. Diese beiden Bereiche kön- 
nen dann völlig getrennt behandelt werden,d.h. 
beschrieben und mit Hilfe von 2 externen Deco- 
dern angezeigt werden, ohne daß eine gegensei- 
tige Beeinflussung erfolgt. Dadurch wird es mög- 
lich, bis zu 32 Stellen im Hex- oder Dezimal- 
format darzustellen. 


Beim SUMA 85 wird davon jedoch kein Ge- 
brauch gemacht. Der RAM-Bereich wird deco- 
diert beschrieben, d. h., jedem Segment plus 
Dezimalpunkt ist ein bit zugeordnet, und es 
werden die 9 Stellen des TI 30 angezeigt. Lei- 
der sind die Segmente der höchstwertigen 
Stelle des TI 30 nicht voll angeschlossen, so daß 
hier nur das Minus-Zeichen sowie Markierungen 
für Bogenmaß (‘) und Neugrad (‘ ') angezeigt 
werden können. Damit fällt diese Stelle für die 
Darstellung hexadezimaler Zeichen aus. 


Jeder Stelle in der Anzeige ist ein Speicherplatz 
im RAM und damit eine feste Adresse zugeord- 
net. Dadurch ist es möglich, einen beliebigen 
Platz im RAM und damit gleichzeitig eine Stelle 
in der Anzeige zu verändern. Es muß nicht je- 
desmal der gesamte RAM-Bereich neubeschrie- 
ben werden. Die Adressierung des Anzeige- 
RAMSs erfolgt mit einem Steuerwort, das auch 
die Information "'Anzeige-RAM schreiben bzw. 
lesen‘' enthält. Außerdem enthalten diese Be- 
fehle ein “Auto-Increment-Flag‘ (bit 4), mit 
dem erreicht wird, daß nach jedem Schreib- bzw. 
Lesevorgang die Anzeige-RAM-Adresse automa- 
tisch erhöht wird. Dadurch kann eine ganze 
Zeile eingeschrieben werden, ohne daß jedesmal 
die nächste Adresse gesetzt werden muß. 


Zwischen Anzeige und RAM-Adressen gibt es 
folgende Beziehung: 


[Anzeigesteitel 11 21 al 4] sl el | el a 
ae jpojpr]e2jpsjeajerjefer]ee] 
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zuzüglich: Auto-Increment +10 (H) 
RAM lesen +60 (H) 
RAM schreiben +80 (H) 


Soll die Anzeige bei Stelle 3 be- 
ginnend beschrieben werden, so er- 
gibt sich folgender Befehl: 


Beispiel: 


Adresse 02 (H) 
+ Al 10 (HN) 
+ schreiben 80 (H) 


92 (H)=Befehl 
Dieser Befehl wird an die Befehlsadresse und da- 
nach die Werte, die angezeigt werden sollen, an 
die Datenadresse des 8279 gegeben. 


Die Festlegung der Segmente ist folgender- 
maßen: 


bit |7[6 [5 |“ |3 ]2 [ılo 
N EEE DE 
a 


f b 





e c 
ecp 

Das bit des Segmentes, das leuchten soll, muß 
logisch 1 sein, 


Mit einem Befehl an das Steuerregister kann 
noch zwischen den Betriebsarten Text‘ und 
“Zahlen‘' unterschieden werden. Bei der Text- 
schreibweise wird die Anzeige von links nach 
rechts beschrieben. Jede bereits beschriebene 
Stelle behält ihren Wert. 


Bei der Zahlen- oder Rechnerschreibweise wird 
die Anzeige von rechts nach links beschrieben. 
Jede bereits beschriebene Stelle wird bei jeder 
weiteren Eingabe um eine Stelle nach links 
geschoben, Das Betriebsprogramm des SUMA ar- 
beitet mit der Textschreibweise. 


Wird fortgesetzt. G. Nölle, Wuppertal 


Fragen zum Thema: 

Von Herrn Weik, Schorndorf, Herrn Hochfeld, 
Berlin und Herrn Diener, Stuttgart wurden fol- 
gende Fragen allgemeiner Bedeutung gestellt: 


1} Warum wurde als CPU der 8085 gewählt? 
Besteht Ähnlichkeit mit Z-80 und kann ein 
anderer Prozessor in dem SUMA-System 
eingesetzt werden? 


Der 8085 ist ein moderner 8bit-Prozessor, über 
den es von Intel hervorragende Unterlagen gibt. 
Dies macht den Einsatz relativ einfach. Der 
Einsatz anderer Typen ist grundsätzlich möglich, 
wenn die Prozessor-Karte so konzipiert wird, 
daß die bus-Struktur erhalten bleibt und das Be- 
triebsprogramm entsprechend geändert wird. 
Am Ende der Artikelserie sollen solche Möglich- 
keiten aufgzeigt werden. 


2) Laufen die Daten für den Rechnerbaustein 
über den Prozessor und kann dieser den 
großen Zahlenbereich verarbeiten? 


Die Zahlenwerte laufen für die Eingabe und An- 
zeige über den Prozessor. Ebenso kann der Pro- 
zessor Zahlenwerte und Rechenoperation zwi- 


schenspeichern. Die eigentliche Verarbeitung er- 
folgt im Rechnerbaustein. Dessen Fähigkeit soll 
ja optimal genutzt werden. 


4) Was geschieht, wenn die EPROM-Karte 
auf den Bereich 2000...3FFF gesetzt wird? 


Dieser Bereich ist im SUMA 85 dem RAM und 
den 3 E/A-Ports vorbehalten. Ebenso liegen 
hier die Adressen für die Tastatur (2800/2900) 
und Hardware Interrupt (2A00/2A01). Dieser 
Bereich darf unter keinen Umständen ein zwei- 
tes Mal belegt werden. Bei Doppelbelegung ir- 
gendeiner Adresse würden sonst die Ausgänge 
mehrerer Bausteine gegeneinandergeschaltet, was 
zur Zerstörung der Bausteine führen könnte. 
Es gibt auf jeden Fall eine Falschinformation 
auf dem Datenbus. 

Gregor Nölle m 








O direkter Zugriff 
von Daten und Programmen 


O Zugriff von mehreren 
Computern auf die 
Floppy ist möglich 


O Programmschutz durch 
Individual-Nr. ist möglich 


O hohe Wirtschaftlichkeit 
(bis 16 M Byte on line) 





ZOO 


AnSTe 





Denken Sie heute schon an morgen. 


SPIMNA - EDMPUTER -EMBH 


Turbinenstraße 4 - 6800 Mannheim 31 

Telefon © 0621/721515 - Telex 463708 spima d 
Inter faces aller Art : Disketten 

Drucker (Matnix und Schreibrad) 

Software (Faktunierung, Text, Karteiverwaltung) 


Anfragen von Händlern und Softwarehausern erwünscht 


Damit Ihre Speicherkapazität 
auch morgen noch ausreicht 


Ein neues Floppy-System macht dies möglich (ausbaubar bis 1,6 M Byte) 
(für Commodore- und TRS 80-Computer) 


Terre 


AB res: 


400 P2 2994,50 DM 
800 P2 3842,- DM 
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unverbindl. Preisempfehlung ıncl. MWSı 










2400 Baud 


Cassetteninterface 
nicht nur für 6502 


2400 Baud Cassetteninterface nicht nur für 6502 


Das hier beschriebene Interface ermöglicht mit 
der im KIM-1 und in anderen uC verwende- 
ten FSK-Schaltung und dem dort verwendeten 
Frequenzstandard eine fast fünfzehnfache Auf- 
zeichnungsgeschwindigkeit gegenüber der Origi- 
nalversion. 

Das bedeutet: Eine gesicherte Übertragung von 
8K in weniger als 35 Sekunden! nicht nur für 
KIM-Benutzer! Wen reizt das nicht? 


Prinzip 

Erreicht wird dies durch drei Maßnahmen: 

1. Im ursprünglichen KIM-Standard werden für 
jedes Datenbit 6 * 207 us für LO und O * 
138 us für HI geschrieben. Die Anzahl dieser 
Impulse kann auf zwei bzw. drei Impulse pro 
Bit vermindert werden, was einer Verdrei- 
fachung der Baudrate entspricht. Dieses 
Verfahren ist schon wiederholt mit Erfolg 
angewendet worden (z. B. im Programm 
“HYPERTAPE’ von J. Butterfield (s. 
“First Book of KIM”). 


2. Im KIM-Format wird jedes Datenbit zusam- 
men mit je einem Start- und Stopbit über- 
tragen. Auf beide kann verzichtet werden, 
wenn man sich bemüht, das Timing von 
Schreib- und Leseprogramm in den Griff 
zu bekommen und das Ergebnis dieser Be- 
mühungen auch mit dem Oszilloskop über- 
prüft. Beides ist hier geschehen, und es hat 
sich schon vor der Anwendung des Verfah- 
rens gezeigt, daR dieser Weg erfolgreich sein 
würde. 

Ganz kann man bei seriellen, selbstsynchro- 
nisierenden Datenübertragungsverfahren auf 
Start- una Stopbits natürlich nicht verzich- 
ten. Sie werden hier jedoch nicht mehr für 
jedes einzelne Bit, sondern für je acht Bit 
geschrieben. 

Damit ist man schon sehr nahe am KANSAS 
CITY (K.C.}-Standard, der die erste Maßnah- 
me ebenfalls zuläßt. 
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3. Ein Datenformat ist im K.C.-Standard nicht 

definiert. Meist werden jedoch, wie auch im 
KIM-Format, 8-Bit-Wörter in zwei 4-Bit- 
Halbbytes aufgeteilt, die dann ihrerseits als 
Hexadezimalzahlen aufgefaßt und durch ein 
ASCII-Zeichen O . . . F von 7 oder 8 Bit 
Länge übertragen werden. 
Das beinhaltet eine gewisse Fehlererken- 
nungsmöglichkeit, nämlich dann, wenn feh- 
lerhaft empfangene Zeichen nicht im Inter- 
vallO...F liegen. Eine absolute Sicherheit 
ist jedoch offensichtlich nicht gegeben, da ja 
auch fehlerhafte Zeichen im plausiblen In- 
tervall liegen können. Daher wird am Ende 
der Übertragung meistens auch eine Prüf- 
summe (CHECKSUM) mit übertragen und 
mit der während des Empfangs im Em- 
pfänger generierten CHECKSUM verglichen, 
Wenn nun aber schon ein gesicherter Daten- 
verkehr nur über eine Prüfsumme möglich 
ist, so liegt es nahe, 8 Bits eben als 8 Bits zu 
senden und den sich daraus ergebenden Fak- 
tor 2 bei der Übertragungsgeschwindig- 
keit in die Tasche und nicht an den Hut zu 
stecken. 


Um nun im Fehlerfalle den Fehler nicht erst am 
Ende eines (womöglich sehr langen) Blockes er- 
kennen zu können, wird eine intermediaere 
Prüfsumme nach 256 geschriebenen Zeichen zu- 
sätzlich übertragen. Und um die Sache narren- 
sicher zu machen, wählen wir nicht nur eine 
CHECKSUM, sondern deren zwei; nämlich eine 
additiv und eine per Exclusiv Oder erzeugte. 
So müßte es schon mit Edsel Murphy zugehen, 
wenn erstens beide Prüfsummen gleich und zwei- 
tens gleichzeitig auch noch “richtig” sein sollten. 


Der aufmerksame Leser wird die Richtigkeit 
dieser Ausführungen bis hierher wohl einsehen, 
aber noch drei Einwände haben: 

a) warum nicht gleich K.C., wenn in diesem 
Standard das Format sowieso frei ist? 
Antwort: K.C. definiert zwei Frequenzen 
von 1200 Hz und 2400 Hz. Der KIM-Stan- 


